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M. Carl Ludwig Tetſch, 


Curlaͤndiſcher 


Kirchen⸗Geſchichte, 


von dem 
Zuſtande dieſer Provincial ⸗Kirche, 
bis zum Ableben 


Gotthards 


erſten Herzogs zu Curland, 


nebſt der 


gegenwärtigen aͤußerlichen kirchlichen Verfaſſung 
dieſes Herzogthums 


Erſter Theil. 


ANN 


SOPHOCLES. 
Quod quaeritur, cemprehendi poteft, effugit, quod negligitor. 


P 
Riga und Leipzig, 
bey Johann Friedrich Hartknoch 
1767. 


Dem 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
und Herrn, 


Peker, 


Erb Prinzen in Liefland, zu Curland und 
Semgallen, Freyen Standes Herrn in ede 
fien zu Wartenberg, Bralin und 
Goſchuͤtz. 


Meinem Gnaͤdigſten Fuͤrſten 


und Herrn. 


Durchlauchtigſter 
Erb⸗Prinz! 


Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 


We ich Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchlauchten dieſe 


meine Arbeit unterlege, ſo geſchiehet 


"3 es 


es mit aller der Ehrfurcht und Dauk⸗ 
barkeit, mit welcher ich einem Für- 


ſten verbunden bin, in Deſſen Lande 


ich zeithero glücklich gelebet, lange 
Jahre der Religion oͤffentlich gedienet, 
und unter Defen Schutz, den mir 
noch uͤbrigen kurzen Reſt meiner Tas 
ge hinzubringen, die gnaͤdigſten Ver⸗ 
ſicherungen habe. Aus dieſer und 
keiner andern Abſicht, Gnaͤdigſter 
Herr! überreiche ich dieſes reine 

Opfer 


Opfer meiner Unterthänigkeit Höh 
Denenſelben zur gnaͤdigſten und 
huldreichen Aufnahme, und ſo wie 
ich, indem ich dieſes pflichtmaͤßig 
thue, auch für Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchlaucht Leben, und für die 
Wohlfarth des ganzen Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Hauſes, als ein treuer Die 
ner bete, fo unterzeichne ich mich 
auch, indem ich mich und die Mei⸗ 
nigen Ew. Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 

"4 laucht 


laucht Gnade und Protection em: 
pfehle 


Durchlauchtigſter 
Erb⸗Prinz! 


Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 


Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. 


unterthznigſt gehorſamer 


M. C. L. Tet ſch. 


an inneren und aͤußeren Vor, 

d aigen für manchen andern 
Landern nicht fehlet, finden fid) dennoch, 
wenigſtens in Abſicht auf die Geſchichts⸗ 
Kunde, denſelbigen durchgehends zu wei⸗ 
chen genoͤthiget; denn fie gehoͤren mit zu 
den nordiſchen Laͤndern, die nach dem, auf 
5 Erfah⸗ 
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Erfahrung gegruͤndeten Ausſpruch eines 
bekannten Erdbeſchreibers unſerer Zeiten, 
von dem auswaͤrtigen Leſer faſt am wenig⸗ 
ſten geachtet, und mit geringerem Fleiß, 
als die ſuͤdlichen und weſtlichen Länder in 
Europa beſchrieben worden, an ſich ſelbſt 
aber betrachtlich und merkwürdig genug 
find, 


Man hat alſo, was die Geſchichte 
Curlands anlangt, wenig mehr, als die 
bekannten geographiſchen Nachrichten; das 
von dieſen Landern in denen polniſchen und 
lieflaͤndiſchen Chroniken zerſtreute Geſchicht⸗ 
liche, und nur noch einige ſehr wenige, da⸗ 
zu noch ganz felten gewordene curlaͤndiſche 
Schriftſteller aufzuweiſen. 


Unter dieſen hat Paul Einhorn, 
fuͤnfter curlaͤndiſcher Superintendent fid 
ſeines Vaterlandes wegen wohl die be 
ſonderſte Mihe gegeben, und wir haben 

s aufer 
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außer andern von ihm verfaßten Schrif⸗ 
ten feine Hiftoriam Letticam, die 1649. zu 
Dorpat gedruckt worden. 

Nicht weniger haben Johannes Menes 
cius, in feinem Werkchen, de Sacrificiis et 
Idololatria veterum Curonorum, ſo 1551. zu 
Koͤnigsberg ausgekommen, imgleichen Rum. 
paeus in der Nachricht vom curiſchen Glau⸗ 
ben; Salomon Henning ehemaliger 
curlaͤndiſcher Rath und Kirchen⸗Viſitator 
zu Zeiten Herzog Gotthards in ſeinem wahr⸗ 
haften und beſtaͤndigen Bericht, wie es in 
Religions⸗Sachen im Fuͤrſtenthum Cur⸗ 
land und Semgallen gehalten worden, 
Roſtock 1590 in lol. Thomas Hiaerne 
in ſeiner Lief⸗ und Lettlaͤndiſchen Geſchichte; 
Guſtav von Lode im kurzen Auszug von 
dem was ſich bis 1677. in Eſth, Lief und 
Curland zugetragen, und in den neuern 
Zeiten D. Chriſtian Nertelbladt in Fafeiculis 
Rerum Curlandicarum, Roſtock 1729. be⸗ 

ſonders 
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ſonders aber Herr Johann Daniel Gru⸗ 
ber in feinen fuͤrtreflichen Originibus Li- 
uoniae ſſacrae et ciuilis, die der beleſene Herr 
Rektor Johann Gottfried Arnd uͤberſe⸗ 
fet, und 1747. zu Halle in fol. drucken 
laſſen; hierinnen viel Gutes und Leſens⸗ 
wuͤrdiges nach Umſtand der Zeit und Sache 
geliefert. 

Dem allen ohngeachtet aber, gehoͤret 
doch Curlands politiſche Geſchichte, in ih⸗ 
rer wahren Ordnung und vollſtaͤndigen 
Verfaſſung, auch nur von dem Zeit⸗ 
punkt an, da der deutſche Arm bis aufs 
gegenwärtige die Oberherrſchaft darin; 
nen erhalten, und gefuͤhret, noch im⸗ 
mer in das Reich der Wuͤnſche und Er⸗ 
wartung, und was die kirchliche Ver⸗ 
faſſung und den Zuſtand dieſer Her⸗ 
zogthümer anlangt, fo ift darinnen von 
Zeit zu Zeit fo wenig aufgeflártes zum dfe 
fentlichen Vorſchein gekommen, daß man 

darin⸗ 


Vorrede. 


darinnen ein naͤheres und helleres Licht zu 
wuͤnſchen, Gruͤnde genug für ſich finden 
moͤchte. t 
7285 ift allerdings unſere curlaͤndſche 
evangeliſch lutheriſche Birge, dafuͤr denn 
der ewigen Vorſehung öffentlicher Dank 
geſagt fep, feit der gluͤcklichen und geſegne⸗ 
ten Reformation, in dem ruhigſten 3w 
ſtande für vielen andern geblieben. Wir 
haben alſo nichts von gefährlichen Zeit: 
fäuften, von öffentlichen Drangſalen und 
Verfolgungen, von inwendig entſtande⸗ 
nen Irrungen und Spaltungen, von fo 
gar unerbaulichen Religions Streitigkei⸗ 
ten, von einem geſtoͤrten Kirchen⸗Frieden 
und andern traurigen Schickſalen mehr, 
wie wohl viele andere Provinzen, zu einem 
verhaßten Stoff der Geſchichte für uns, und 
wie febr gluͤcklich ift eine Kirche überhaupt, 
deren Geſchichte davon ganz leer ſeyn kann, 
dennoch ift die erſte und anfängliche Grün: 
dung, 


Vorrede. 


dung, die fernere Fortpflanzung und der 
gegenwaͤrtige innere und äußere Zuſtand 
der curiſchen evangeliſchen Kirche, denen 
die ihre Glieder ſind, wohl gar vielen die 
darinnen lehren und arbeiten und noch 
mehr denen, die außer einer aͤußerlichen 
Verbindung mit denſelben ſtehen, eine 
mehrentheils ſehr dunkele und unausgewi⸗ 
ckelte Sache. 

Ich habe alſo bereits für zwanzig 
Jahren, den erſten Verſuch zu einer etwa⸗ 
nigen Aufklärung derſelben gethan, und 
ward ſelbiger 1743. bey Gelegenheit der 
Grundlegung der neuen H. Dreyfaltigkeits. 
Kirche zu Liebau, durch Hartungſchen Druck, 
zu Koͤnigsberg in Preußen ans Licht geſtel⸗ 
let. Es hatte derſelbige das unverdiente 
Gluͤck in und außerhalb Landes allen gu⸗ 
ten Befall zu erhalten. Der grundge⸗ 
lehrte Herr D. Buͤſching hat kein Be⸗ 
denken getragen, in dem Vorbericht des 

Iſten 
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ıften Bandes rfen Theils, S. 15. ‚feiner 
ſo gründlichen Geographie unter andern auch 
darauf ſich zu berufen, und in manchen 
auswärtigen Journalen, wie auch Briefen 
gelehrter Freunde, bin ich zur Fortsetzung 
ſothaner Verſuche ermuntert worden. 
Gegenwoͤrtige Arbeit, die aber jetzt erſt 
öffentlich erſcheinen können, ift fo denn nebſt 
noch andern mehrern fertig worden; ob⸗ 
gleich das Schickſaal ſelbige nicht eher als 
jego hat an das Licht treten laſſen. Die 
bekannten ſo lang gedauerten unruhigen 
Zeitlaͤufte, ließen nicht leicht einen Verle⸗ 
ger finden, das zum Druck ganz fertige 
Msct, gieng unter einer vornehmen Hand 
verlohren und kann aller Bemuͤhung ohn⸗ 
geachtet noch nicht herbey geſchafft werden, 
ich ſelbſten wurde nach dem verborgenen 
Rath Gottes einige Jahre durch des Lichts 
meiner Augen mehrentheils und zuletzt gaͤnz⸗ 
lich beraubet, mithin die Verſuche der cur⸗ 
laͤndi⸗ 
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ländiſchen Kirchen⸗Geſchichte vollig gehin 
dert. 
Vor ſechs Jahren offenbahrte ſich Gott 
als einen Arzt, und gab mir durch eine 
zwar ſchwere doch ganz glückliche Operation 
mein verlohrnes Geſicht wieder, und ich 
glaubte zu meinem khätlichen Danke, den ich 
ihm für ſolche unerineßliche Wohlthat fut 
dig bin, außer der treuen Beobachtung fi 
nes Weinberges / in welchen er mich bereits 
über fünf und dreyßig Jahr erhalten, ſelbiges 
auch dazu anzuwenden daß die Geſchichte 
einer Kirche, die er in dieſem Lande fo herez 
lich gegründet und erhalten, zu ſeinem Preiſe 
fortgeſetzt würde; und der Herr gab Gnade 
und Licht das verlohren gegangene aus den 
wideraufgeſuchten erſten Entwuͤrfen und 
Papieren nicht ſonder Muͤhe wieder zuſam⸗ 
men zu ſetzen. 
Es erſcheint alſo dieſe Arbeit, die der 
ehemaligen Einrichtung nach den ges 
eu 
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Verſuch ausmachen ſollen, jetzo unte 
Titel: des erſten Theils der curlaͤndiſ 
Kirchen⸗Geſchichte, und das deswegen, weil 
der Inhalt deſſelben das Allgemeine dieſer 
Provincial⸗Kirche, nach denen aͤlteſten und 
neueſten Nachrichten von derſelben in ſich 
faſſet, wie ſolches denn dem geneigten Lefer 
ſogleich von ſelbſten einleuchten wird, dabey 
wir denn nicht unberuͤhret laſſen koͤnnen, 
wie zu derſelben der durch manche gelehrte 
Schriften bekannte, und in unſerer Kirche 
unvergeßliche felige Herr Chriſtian Die. 
drich Woͤlffert weyland Superintendent 
des piltenſchen Creißes, durch geneigte Mit: 
theilung ſeiner eignen curiſchen Sammlung, 
die jego in den Händen eines gelehrten 
Freundes ſich befindet, vieles beyzutragen 
ſich nicht entzogen habe. 

Den zwoten Theil dieſer curländi- 
ſchen Kirchen⸗Geſchichte, wird der bereits ge 
druckte, aber ſchon laͤngſt ganzlich vergriffene 
erſte Derſuch von der Kirche zu Liebau, in 

2 einer 
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einer neuen Auflage vermehrt, nebſt der Ein⸗ 
weihungsgeſchichte dieſer Kirche, denen da⸗ 
bey gehaltenen geiſtlichen Reden, und an⸗ 
dern Anecdoten und beſonders einer Nach⸗ 
richt von dem mehrentheils ſchon unbekann⸗ 
ten, hier aber zu Liebau geſtifteten curlaͤn⸗ 
diſchen Orden de la Reconnoiſance nebſt deſ⸗ 
ſen Geſetzen und in Kupfer geſtochenen Or⸗ 
denskreuze ausmachen; welchem ſodenn die 
Geſchichte einiger curlaͤndiſchen Specialkir⸗ 
chen, als der zu Grobin, Niederbarten, Ru⸗ 
tzau, heil. Aa und Kruchten, nebſt der Kir⸗ 
che des piltinſchen Kreiſes in der letztern Zeit 
beygefüͤget ſeyn. 

Der dritte Theil wird die curlaͤndiſche 
Bibelgeſchichte; die Liedergeſchichte in ihrer 
Fortſetzung; die Geſchichte von der in Cur⸗ 
land geführten Controverſe wegen des z glie⸗ 
drigen Seegens; die Auszuͤge aus allen 
landtäͤglichen Schluͤſſen, die Verſicherung 
der augſpurgiſchen Confeßion, die Iura Patro- 
natus, die Kirchenviſitationen, den Synodum 

und 
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und andere kirchliche Veranſtaltungen dieſes 
Landes ze. Das Leben Salomon Hennings, 
ehemaligen Kirchen⸗ Viſitatoris und wirklichen 
Raths bey Herzog Gotthard; in ſich hat: 
ten, wozu denn Nachrichten von andern Spe⸗ 
cialkirchen beygeſetzet ſeyn. 


Vielleicht ermuntert die gute Aufname 
und freundſchaftliche Beurtheilung dieſer 
bereits ganz fertig liegenden Theile, mich noch 
zu mehrern, dazu mancher, aber annod um, 
ausgearbeiteter Vorrath vorhanden. Viel⸗ 
leicht erhält mir Gott dazu mein fo wunder⸗ 
bar wieder verliehenes Geſicht, und friſtet 
in der Ruhe, die er mir nach nunmehr gaͤnz⸗ 
lich niedergelegten, lange Jahre durch ge⸗ 
führten Lehramt gegönnt, unter meinen vie 
len Schwaͤchlichkeiten noch eine Zeitlang das 
Leben. Vielleicht werden andere aufmerk⸗ 
ſame und nicht mehr gleichguͤltige Freunde 
des Vaterlandes erwecket, durch ihren Fleiß 
in der Folge nach meinem Hintritt dasje⸗ 

up nige 
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nige fort zuſetzen, wozu nunmehr ein oͤffentli⸗ 
cher Anfang bereits gemacht worden. 

Wie glücklich iſt diefe eurlaͤndiſche Sit 
chengeſchichte! daß ihre Ausgabe mit einer 
Jahrzahl bezeichnet wird, die, wie man es 
bereits von ferne fiebet, durch einen fid) auf: 
heiternden Himmel für ein großes Theil un⸗ 
ſerer bedraͤngten Glaubensbruͤder, und durch 
die herannahende Macht und Schutzhand 
fuͤr die Sicherheit und Freyheit ihrer Reli⸗ 
gion, der Nachwelt zu einem neuen und un⸗ 
vergeßlichen Denkmaal der goͤttlichen Vor⸗ 
ſehung Liebe und Erbarmung bleiben wird. 
Welcher heiligen Vorſicht des großen Ze⸗ 
baoth unſer curlaͤndiſches Zion mit dem 

bruͤnſtigſten Gebet beſonders empfohlen 
wird. Liebau d. 18. Jul. 1767; 
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$. J. 


as Herzogthum Curland, defe 

fen kirchliche Geſchichte jetzo eis 

gentlich der Vorwurf unſerer Be⸗ 

muͤhung iſt, machet einen Theil 

des ehemaligen großen Lieflandes aus, von wel⸗ 

chem es aber in den letztern Zeiten getrennet, und 

in die Verfaſſung eines beſondern Fuͤrſtenthums, 

welches als ein Lehn von der Krone Pohlen abs 

hängt, geſetzet worden. Seine Graͤnzen find ges 

gen Weſten die Oſtſee, gegen Morgen Litz 

thauen, gegen Suͤden Samogitien, und gegen 

Norden Liefland, davon es hauptſaͤchlich durch 
die Dung abgeſondert wird. 


P1 Die 
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Die Laͤnge dieſes Landes rechnet man gemei⸗ 
niglich funfzig, die größte Breite aber, weil es 
nach derſelben ſehr ungleich lieget, dreyßig Mei⸗ 
len, die aber ziemlich lang, und oft mehr nach 
dem Gutduͤnken der Einwohner, als nach ordent⸗ 
lichem geometriſchen Maaße beſtimmt ſind. Die 
Eintheilung, die Haupt⸗ und kleinern Fluͤſſe, die 
fuͤrnehmſten Städte und Schloͤſſer darinnen, find 
aus den Landbeſchreibungen, und die Regterungs⸗ 
art des Landes, nebſt denen dazu gehoͤrigen Ver⸗ 
faſſungen aus der Staaswiſſenſchaft bekannt ). 


N . 
Es hat dieſer Strich Landes, ſeinen Abthei⸗ 


lungen gemäß, von je her, drey Namen: Gur; 
land, Lettland und Semgallen gefuͤhret, die 
insgeſammt, ſo wie alle, aus dem Alterthume her⸗ 
gebrachte Benennungen, vieler Dunkelheit unter⸗ 


worfen ſind. Was den Namen Curland an⸗ 
langet, leiten denſelben einige von einem kleinen 
Koͤnige Curo her; andere von denen Cureten, ſo 
aus Caria, die eine Provinz in Natolien iſt, und 
am mittellaͤndiſchen Meer lieget, herkommen; wie⸗ 
derum andere von den Carioten, einem Sar⸗ 

matiſchen 


a) M. Chriſtoph. Hartknorhii Difl. de Curonorum 
et Semgallorum Republ. tam vet, quam no- 
ua 1676. 
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matiſchen Volke, welches an dem Sinu Vene- 
dico, fo ein Theil ber Oſtſee ift, und an dieſe 
Länder gránget, zwiſchen den Liwen und Preufz 
ſen gewohnt; noch andere, von dem Lettiſchen 
Wort; Kur und Semmes, d. i. Land; Kurſem- 
mes: wo ift nun Land)? einige von Cauras, fo 
eine Fläche und Ebene bedeutet ). Unſerm Bez 
duͤnken und aller Wahrſcheinlichkeit nach, ruͤhrt 
dieſer Name von dem Fluſſe Chronus, durch wel⸗ 
chen Ptolemaͤus nicht, nach des Stella und 
Melanchthons Meynung, den Pregel, ſondern, 
wie es Hartknoch klar genug bewieſen a), die Mer 
mel angedeutet, her e): denn weil die Curlaͤnder 
um den Chronum gewohnt, auch eben durch dies 
fen Chronum Preußen und Curland von einander 
geſchieden worden, haben ſie: Chori, Cori, Churi, 

A 2 Curoni, 


b) Einhorn. hiflor. Lett. p. 6. 


©) Nettelbladt Differt, de iure Suconum in Gur- 
land. F. 1. 1 

3) Sarttnocb, Preig. Hiſtorie in fol. p. 7. 

€) Chronus in Ruffia alba ortus per Lithuaniam par- 
temque Samogitiae decurrit, Grodn que op- 
pida rigat et Wilna fluuio ad Kowinow recepto, 
inde porro in Jacum Curonenfem influit, ad cuius 
oftium Pruffiae caftrum munitiffimum idem cum 
flamine nomen habet, vocaturque Memel, v. Clu- 
seri Introd. in Geogr. p. 357. 
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Curoni, und ihr Land: Chronia, Curonia gt: 
heißen. Was ferner den Namen: Lettland be: 
trifft, ſo iſt es wohl ein muͤßiger Gedanke, daß 
derſelbe von dem deutſchen Wort: letzte, ſo wie 
der Name Eſtland, von dem deutſchen Wort Efte 
oder Erſte, herruͤhren foll). Vielmehr ift diefe 
Benennung in der ehemaligen, und noch jetzigen 
Landesſprache ſelbſt zu ſuchen, wie denn dieſes 
Landes Einwohner von je her ſich in ihrer Sprache 
Latwis, und ihre Sprache Lat wisku genannt, dan: 
nenhero ſie auch von der ehemals hier, und in 
Liefland bluͤhenden lateiniſchen Kirche Lottaui, 
und auch noch jego Lat wiſei, Letti heißen ?). 
Von dem Urſprunge der Benennung Sem⸗ 
gallens hegt der vortreffliche Herr Gruber mit 
dem ſeligen Einhorn ^), nicht ohne Gru 
nerley Gedanken. Er ſchreibt '): Ich fir 
Gall oder Kall im Eſthiſchen eine Lage an der 
bedeute. Dahero glaube ich, die fo die! 


f) Einhorn. Hifl. Lett. p. rr. 

g) M. Herm. Becker, in Diff. de Liuonorum vet. 
Orig. p. 5. 

h) Einhorn, Hift. Lett. p, 6. Noch einen andern 
Gedanken hiervon fefe man in Hrn. P. Stenders 
lettiſchen Grammatik. Braunſchweig 1761. $. 1. 

i) Joh. Dan. Gruberi Origines Liuoniae cum not. 
Arndii Tom. I. p. 47. 
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befahren, haben das Land, fo fid) an ber weſtli⸗ 
chen Seite des Stroms in die Länge ziehet: 
Semgall genennet, welches einige für das Ende 
des Landes erklären, denn Semme heißt Land; 
alfo ſcheinen auch die Letten, als Bewohner des 
innern Theils von Liefland, Lettgallen genennet 
zu werden, weil ihre Wohnplaͤtze laͤngſt dem Le- 
da- Strohm fich erſtrecken, der fid) in den lieflaͤn⸗ 
diſchen Meerbuſen ergießt, ſonſt wollten wir wohl 
mit guter Wahrſcheinlichkeit den Namen Sem⸗ 
gallens von den alten Semnonen, die ehedem 


um die Oſtſee gewohnet ) herzuhohlen, uns 
getrauen. 


$ 3. 

Suchen wir nach den aͤlteſten, und allererſten 
Einwohnern Curlands, ſo werden uns ungleich 
mehr Muthmaßungen, als Gewißheiten begleiten. 
Man will ihren Urſprung bey den Gibeonitern 
ſuchen, und das, wegen ihrer noch fortdaurenden 
Knecht⸗ und Leibeigenſchaft, mit welcher jene 

A 3 durch 


k) Suenorum antiquiſſimi nobiliffimique Semnoner 
uere, vtramque late accolentes ripam Viadri, qui 
amnis. antea Sueuus dictus, vnde genti nomen et 
a gente poflea mari cognomen Suecico, vulgo 
nunc die Oſtſee, Clun. IntroduBl. im ' Geogr. 
P. 47. 
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durch den Fluch Joſuaͤ belegt worden 1). Man 
leitet ihre Herkunft von den Griechen ab, wegen 
bemerkter Uebereinſtimmung der Griechiſchen und 
Lettiſchen Sprache, am allermeiften aber wegen 
ihrer ehemaligen heidniſchen Feſte, die mit den Fe⸗ 
ſten der Griechen manche Aehnlichkeit hatten m), 
Sie ſelbſt, die Letten, find, weil fie nichts ge- 
wiſſes von ihrer Ankunft anzeigen koͤnnen, meh⸗ 
rentheils der Meynung, als waͤren ſie das aller: 
aͤlteſte Volk, fo in der Welt zu finden, und haͤt⸗ 
ten ſie dieſes ihr Land von Gruͤndung der Erde 
her, inne gehabt, und bewahret; welchen Gedan⸗ 
ken aber bey ihnen wohl mehr die Unwiſſenheit, 


als der Hochmuth hervorbringt, wie nach dieſem 


T 


letzten Triebe ehedem die Arkadier ſich eines gleiz 
chen ruͤhmten, und (id) dv ac, die wahren 
Einwohner der Erde, ja meets, Leute, die 
noch vor der Erſchaffung des Mondes geweſen, 
nannten. Anderer Meynungen zu geſchweigen, 
fo ift doch hierinnen die Mühe ziemlich glücklich 
geweſen, die fich ein ungenannter Schriftſteller, in 
einem, ob zwar unvollkommenen MSet., fo er: 
Anmerkungen uͤber die Sarmatiſche Pro⸗ 

vinz 

1) Einhorn. Hifl. Lett. p. 13. 


m) Becker, in Diff, de Liuon. veter. origin. p. 3. 
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vinz Curland nennet, gegeben, die alten Ein⸗ 
wohner dieſes Landes von Noah herzuleiten. 


$ 4. 

Hierinnen wird feſtgeſetzt, es ſeyn die Curs 
länder urſprunglich ein Sarmatiſches Volk, und 
folches wird von Noah folgendermaßen aba 
geleitet: 

1) Nachdem Noah durch ſeinen prophetiſchen 
Seegen den Japhet verſichert, daß er ſich ſehr 
ausbreiten ſollte. 1 Mos. 9. 27. fo ift ſolches 
reichlich erfüllet , indem deſſen Nachkommen 
ſich bis in die vom Orient abgelegenſten, ſonder⸗ 
lich nordlichen Laͤnder zertheilet, und daſelbſt 
Stammvater mächtiger und berühmter Voͤlker 
geworden n); Dieſes hat fih beſonders 

2) an Gomer, Japhets Sohn erwieſen, wel⸗ 
cher drey Söhne: Alcan, Riphat und Tho- 
garma gezeuget, 1 Moſ. 10, 3. unter welchen 
fuͤrnemlich 

3) Riphat zu bemerken, der ein Stammvater der 
zuerſt genannten Riphaͤer war, die hernach 
Sarmater genannt wurden. Eben dieſe ha⸗ 
ben ſich ungemein gegen Norden und Oſten bis 
an das balthiſche Meer oder die Oſtſee, auch 

A 4 gegen 


a) Allgem. Welthiſtorie. T. I. p. 256. f. 277. 


Einleitung. 


gegen Süden, und das ſogenannte Ryphaͤiſche 
Gebürge ausgebreitet welches ihnen auch her⸗ 
nach eine ſichere Gränze und Schutzwehre gegen 
die raſenden Eroberungen Alexanders des 
Großen abgegeben „). 

4) Bey weiterer Fortwanderung und Ausbrei⸗ 
tung dieſer Sarmater, ſind ſie endlich auch in 
den Sinum Venedicum, einen Theil der Oſt⸗ 

ſee gekommen, haben Preußen, Liefland, und 
die dazwiſchen gelegenen Cureten und Sudener 
angepflanzt, die jetzt Curen und Semgaller 
heißen. 


ALAS 

Da aber die Sarmaten ein fo weitlaͤuftiges 
Reich, und unterſchiedene Abſtammungen gehabt, 
fo ift die Frage: zu welchen eigentlich die Cureten 
zu rechnen ſeyn? da denn erwähnter Autor bewei⸗ 
fet, daß ſolches die Venedi oder Wenden ſeyn, 
von denen auch der Sinus Venedicus, oder der 
wendiſche Meerbuſen benennet worden, welche 
diefe Länder lange Zeit, und faft bis zur Geburt 
A Chriſti 

©) Gens quidem vniuerfa Graecis Sarmatae dicla 
fuit, verum cum fibi ipfis dicti funt Ruffacii etad 
Riphaeos vsque montes incoluerint, eosdem effe, 
eredibile efl, quos Mela Riphates appellat, tan- 


quam pofleri Riphati Noachi abnepotis. Cuuer. 
Introd. in Geogr. p. 357. 
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Chriſti ungeſtört beſeſſen haben e). Wobey doch zu 
erinnern, daß dieſe Wenden durchaus nicht zu de⸗ 
nen zu rechnen, welche die meiſten deutſchen Provin- 
zen unter fich gebracht, und ſonſt Vandaler heiſ⸗ 
fen, maßen diefe ein Aſcenatiſches, nicht aber ein 
Riphaͤiſches oder Sarmatiſches Volk, zu welchen 
letztern die in Curland gehoͤret haben, gewe⸗ 
ſen ſind. 


§. 6. 


So wie es indeſſen das Schickſal aller alten 
Voͤlker geweſen, daß bey immer groͤßerem An⸗ 
wachs der Menſchen, ſie von andern entweder aus 
ihren Wohnungen verdraͤngt, oder mit ihnen ver⸗ 
mengt, oder unter ihr Joch gebracht worden, ſo 
haben auch dergleichen Schickſale die alten Ein⸗ 
wohner Curlands in abwechſelnden Zeiten erfah⸗ 
ren muͤſſen: denn 


A 5 1) Sind 


P) Populorum in vniuerſa Sarmatia Prolomaens 
complura nomina recenſet, clariffimi tamen ac 
notiffimi praeter eos, quos in Scythia. Europaea 
explicuimus, erant Germanis contermini Vendi, 
qui nunc funt: Liuones Boruffi-ac Poloni; quo- 
Tum Venedorum veftigia videntur effe reliqüa in 
Liuoniae oppido Wenden, idemque in Curlan- 
diae fluvio et Oppido. Windau. vid. Cinner. In- 
trod. in Geogr. p. 356. 
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1) Sind die Eſthen a), ein gothiſch deutſches 
Volk, nachdem ſie ſich vor Chriſti Geburt bis 
an die Weichſel ausgebreitet, nach derſelben 
weiter in Preußen, und Sameiten geruͤcket, 
endlich auch in Curland und Semgallen ge⸗ 
kommen, und haben da die Oberhand gewon⸗ 
nen, auch vermuthlich der großen Landſchaft 
Eſthland, ihren noch jetzt führenden Namen 
gegeben. 

2) Dieſe Eſthen ſind bey ihrer Vermehrung in 
Hirrhen und Scyrrhen unterſchieden worden 7) 
Sie konnten doch nicht immer in ihrem erober⸗ 
ten curlaͤndiſchem Beſitz ruhig bleiben, ſondern 


die alten Einwohner erholten fich um das Jahr 
Chrifti 170 wieder, und verjagten fie wie⸗ 
derum daraus, bis in das jetzige Eſthland, das 
alſo von den Eſthen, wie Harrien und Wie⸗ 
land insbeſondere don den Hirrhen und 
Scyrrhen benennet wurde. 


3) In 
q) Aeſtios, qui olim totam Liuoniam ac Pruſſiam, 
omnemque fere dextram ripam Viſtulae late pa- 
tentem, occuparunt, difertiflimis verbis Germa- 
niae adícribit Tacitus, Cluuer. Introd. in Geogr. 
p. 151. 
r) Aeflii diſtinguebantur in Hirros, atque Seyrros, 
fiue Socros; hi Profliam, illi Liuoniam habuere. 
ke p 157. 
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3) In den darauf folgenden Zeiten, haben die 
Schweden diefe Laͤnder öfters angefallen, hie 
und da die Oberhand erhalten, niemals aber 
darin eine ordentliche Herrſchaft gefuͤhret, viel⸗ 
weniger ſie bis zur Ankunft der Deutſchen inne 
habt, und es ift alfo ohne Grund, was bas 
von Nettelbladt Dif. de Iure Suconum in 


Curland. hat behaupten wollen s). 
§. 7. 

Ob dieſe alten Einwohner Curlands als 
fib ſelbſt gelaſſene Volker in ihrer Freyheit dahin 
gelebet, oder, wie es doch wohl vermuthlicher, 
unter einer gewiſſen Obrigkeit, ja wohl gar ſol⸗ 
cher, die unter ihnen mit dem Namen und Vor⸗ 
rechten der Fuͤrſten und Koͤnige gepranget ), iff 

hier 
s) Saeculo IX. tempore Anſgarii Sucones f. Suedi 

Curoniam fibi fubiecerunt, fub quorum etiam 

dominio vsque ad tempora Adami Bremenfis 

manlit. vid. Joh. Loscenius Autigu. Suco-Goth. 

Cap. vit. Non leguntur autem Suedi in Curonia 

fuos habuiffe gubernatores; vnde colligere licet, 

füffeciffe illud Suconibus, fi Curoni quotannig 
tributum certum penderent — Videtur afferens 
dum, quod aut Sucones eam fponte derelingue- 
int, aut quod Curoni tandem iugum eorum excuf- 
lerint. v. Hartknoch. de Curon. Republ. p.941. 
t) Negat Einhornius lc. p. 25. Affirmant alii, et 

quidem Kelchius in der lieflöndiſchen . 

un 
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hier zu unterſuchen, unfer Werk nicht: Gnug, 
daß wir wiſſen, wie, als dieſes Land, Ad. 1 158 
zu Zeiten des Kaiſers Friderici Barbaroſſae von 
Leuten Chriſtſicher Religion entdecket, ſelbiges 
nach Verlauf einiger ſechzig Jahre auch unter die 
Bothmaßigkeit Chriſtlicher Herrſchaft und zwar 
des bekannten deutſchen Ordens gekommen, bis 
endlich der letzte Heermeiſter, Gotthard Kettler 
Bey gaͤnzlicher Veränderung des Ordens die erb⸗ 
liche Würde eines Herzogs dieſes Landes, im Jahr 
1561 erhielte, und zugleich die Evangeliſchluthe⸗ 
riſche Religion ) eingeführet wurde, in welcher 

Bers 


und Friedensgeſchichte, p.46. Funckius, Chro- 
hol. C. X. fol. 118. et Ruffow liefländifche Chro⸗ 
nike, Part. I. p. g. nennen einen mit Namen Cobbe, 
oder Kaupe, Laurent. Múller, ehmaliger Cure 
land. Kath erhärtet die bekannte Sage von den Fur 
riſchen Königen, und giebt derſelben zwo, einen in 
Lefland, den andern in Curland an; der erſte babe 
feinen Sig nicht weit von dem Orte gehabt, wo her. 
nach Riga von den Deutſchen erbauet worden; der 
andre habe in der Gegend Grobin gewohnet, wie 
wohl dieſes zu weit hinauf geſetzet iſt, und der Ort 
noch einige Meilen darunter lieget. 


v) Dieſer wichtigen Veranderung gedenket der Herr 
Baron und Reichs, Hof⸗Cammerrath von 
Mayerberg mit vieler Empfindlichkeit; Per rimas 
Prufliaci exempli irrepferunt in Liuoniam Lutheri 

dogmata, 
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Verfaſſung dieſes Herzogthum Gottlob! noch bis 
auf den heutigen Tag ſich befindet. 


$ 8. 
dogmata, quae vniuerſus Equitum ordo prius, et 
mox ipfi Epifcopi tam auide admifere, vt eorum + 
finguli contra prioris infliruti placita, thori fo- 
ciam fibi aſſumerent, et Ordinis vel Ecclefiae 
fundos ac praedia venderent, velin liberos fuos 
haereditario iure transmitterent. Satagentes au- 
tem, quae fic occupauerant, valido praefidio fir- 
mare, Sigifmundum Auguftum Poloniae Regem 
fuis opportunum aufis iudicauerunt. Norant enim 
eum rerum fidei incuriofum , et non dubitabant, 
quin Exemplum Parentis Sigismundi, qui Teuto- 
nicorum equitum nomen in vicina. Pruſſia expun- 
xerat, effet imitaturus. 

Huic itaque conciliatori Nicolao Radzivilio ni~ 
gro, Palatino Vilnenſi, Caluini Sectatori, Magi- 
fter Ordinis Gotthardus Kettlerus, nobilis Weft- 
phalus anno 1559. vltima Augufti die prius Vil- 
nae, deinde XVI. Calend. Martii 1560 Rigae, et 
Wilhelmus, Archipraeſul Rigenſis, etiam confen- 
tientis Collegii Canonicorum fuorum nomine, 
poſtridie eius diei Liuoniam cum vrbe Riga ſub- 
iecerunt. — Curlandiam tamen et Semigalliam 
Kettlerus tamquam Poloniae beneficium pro fe 
proleque fua retinuit, pro quibus tandem anno 
1561. quarto Kal, Decembr. ipfi Sigismundo Au- 
gufto clientelaris obfequii praeflitit iusiurandum, 
acceptoque Ducis in Liuonia, Curlandia et Semi- 
gallia, crucem ei, aliaque Ordinis infignia tradi- 
dit. V. Tractat. varior. cui Tit: Iter in Marcho- 
uiam Auguflini Liberi Baronis de Mayerberg et 
Horatii Guilielmi Calvuecii, Equitis ab Imperato- 
re Leopoldo ad Tzarem Alexium Michalowitz 
anno 1661. ablegatorum. In fol. 
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Es fließet hieraus von ſelbſten die ganz nas 


tuͤrliche Ordnung, die wir in unſerer Kirchenge⸗ 


ſchichte zu waͤhlen haben. Erſt muͤſſen wir ent⸗ 
decken, wie es um den Religionszuſtand der erſten 
und alten Einwohner Curlands ausgeſehen. c. 
nach wie es mit demſelben in den mittlern Zeiten 
beſchaffen geweſen, und ſodenn, was es damit von 
den Zeiten der Reformation an, bis auf den heuti⸗ 
gen Tag fuͤr eine Bewandtniß habe. Diefes alles 
zuſammengenommen, wird das Allgemeine dieſer 
Kirchengeſchichte ausmachen, dazu denn aber die 
Fünftigen Nachrichten von dem kirchlichen Zuſtande 


eines und des andern Orts dieſer Landſchaft 
das beſondere beptiagen werden. 


Das erſte Kapitel, 
von 


dem Religionszuſtande 
der alten Einwohner Curlands. 


$ xn 

Di bey dem Haufe und Geſchlecht Japhet, 
Q von dem die erſten Einwohner Biefiger 
Laͤnder abgeſtammt, die wahre Erkennt⸗ 
niß des einigen Gottes, und die Lelſtung eines ihm 
wohlgefaͤlligen Dienſtes geweſen, welches es aus 
der Unterweiſung feines Stammbaters Noah 
erlernet, und bey ſeiner Vermehrung auch einige 
Zeitlang unverfaͤlſcht werde beybehalten haben: iff 
wohl außer allem Zweifel; zumal als es ſich noch 
in der Bekanntſchaft und dem Umgange mit denen 
Nachkommen des frommen Sems, in den erſtern 

Zeiten befunden hat. 


5. . 

Allein da folches Geſchlecht fich immer weir 
ter und weiter abſonderte, in die abgelegenſten Låne 
der fich ausbreitete, ſich hier und da zerſtreute, und 

gleich⸗ 
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gleichſam verfobr, ift nach der Eitelkeit des menſch⸗ 
lichen Herzens, und deſſen verderbten Zuneigung 
zu allerley ſelbſt erwaͤhſtem Gottesdienſte, auch 
hier gewiß eine klaͤgliche Veranderung vorgegan⸗ 
gen, und der Dienſt des einigen göttlichen Wer 
ſens nach der verderbten Vernunft immer unan⸗ 
ſtändiger angerichtet, und Gott ungefaͤlliger ges 
leiſtet worden. 


$ 3 

Zuletzt find auch diefe Voͤlker gleich andern 
Heyden in ihrem Sinn ſo eitel geworden, daß ſie 
die Herrlichkeit Gottes verwandelt haben in ein 
Bild, gleich den vergaͤnglichen Menſchen, der Voͤ⸗ 
gel, der vierfuͤßigen und kriechenden Thiere, 
Rom. I. 22. Hierzu hat ſonderlich bey dem vie⸗ 
len Hinz und Herwandern, die zugleich erfolgte 
Vermengung mit andern Voͤlkern gar vieles bey⸗ 
gettagen, indem immer eines von des andern 
Aberglauben etwas angenommen, ſo daß endlich 
aller wahrer Gottesdlenſt völlig verloren gegan⸗ 
gen. Sonderlich haben dieſer Lande Nationen 
von dem auf Sinai wiederholten göttlichen Sit⸗ 
tengeſetze keine Wiſſenſchaft gehabt; weil ſie mit 
dem Volk Iſrael, fo hernach in Canaan geblie⸗ 
ben, gar keine Gemeinſchaft pflegen, noch auch 
von andern, die etwa zu ihnen gekommen, oder fie 


feindlich 
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feindlich uͤberfallen haben, dergleichen. erhalten 
koͤnnen, angeſehen diefe ebenfalls Heiden waren, 
und davon fo wenig Wiſſenſchaft, als fie ſelber 
hatten, 

8% 

Daraus iſt der Sehluß gar leieht zu machen, 
daß ber Zuſtand der Religion bey denen alten 
Euren der elendefte geweſen, und daß fie in den 
Graͤueln des verblendeſten Heidenthums geredet, 
die aber ganz genau zu entdecken, der in ihnen 
herrſchenden Dunkeiheit wegen in unſern Tagen 
wohl eine unmoͤgliche Bemuͤhung ſeyn wird. Je⸗ 
doch weil diefe Voͤlker zwiſchen den Preußen 
Sameiten und Liwen, recht mitten inne gewoh⸗ 
net, fo iſt nicht ohne Grund zu urtheilen / daß fies 
wo nicht in allen, doch in den meiften Stücken eiz 
nerley abgöttiſche Gräuel gehabt haben: welches 
fi denn deſto klaͤrer entwickeln wird, wenn wir 
ihre Goͤtter, die Oerter ihres Gottesdienſtes, dis 
Vorſteher deſſelben, die Gottesdienſte / bie etz 
wa zu errathenden Lehrſtüͤcke, nebſt andern bieder 
gehörigen Gebraͤuchen unterſuchen werden. 

$ s 
} Daß bie alten Curlaͤnder und Leiten eine Gott- 
heit geglaubet haben, daran ift wohl nicht zu ptet 
B feln; 
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feln, wenn man bedenket, daß ja kein Volk auf 
dem ganzen Erdboden ſo wild und ungeſchlachtet 
gefunden worden, und noch bey immer weitern 
Entdeckungen gefunden werde, welches ſich nicht 
einigermaßen ein Weſen vorſtelle, fo eine Gottheit 
koͤnne genennet werden, ob es gleich nicht weiß, 
was folches fep, und wie ihm recht gedient wers 
den muͤſſe; dazu noch vieſes kommt, daß die Cu- 
ren urſpruͤnglich von ſolchen herkommen, bey de⸗ 
nen ehemals die Erkenntniß des wahren Gottes 
geweſen, die aber nach und nach elendiglich ver⸗ 
dunkelt worden, daraus denn zu ſchließen, daß 
ſolche nicht ganz und gar ausgeloͤſcht und verloh⸗ 
ren gegangen: zumalen auch diejenigen Voͤlker, 
mit welchen ſie vermiſcht worden, alle eine Gott» 
heit geglaubt, und nach ihrem verblendeten Sinn 
einigermaßen verehret haben. 
$ 6 
Fragt man aber, unter was fuͤr Namen 
und Einbildungen die ehmaligen Letten ſich 
ſolche Gottheit vorgeſtellet: ſo iſt es ausge⸗ 
macht, daß ſie gleich denen Preußen, und an⸗ 
dern benachbarten Voͤlkern: Sonne, Mond, 
Sterne, Donner, Blitz, Winde, Schlangen und 
andre bàfe Thiere ) angebetet, den Teufel ſelbſt 
verehret. 
x) Einhorn, Hift. Lett, p. 17. 
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verehret. Daß ſie aber dieſen letzten unter dem 
Namen: Potrymp, Perkun, und Pikoll an: 
gebetet haben ſollen, iſt nicht wahrſcheinlich; wohl 
aber dürfte man bey dieſen drey Göttern auf die 
Gedanken von dem klaͤglichen Verfall der wahren 
Erkenntniß Gottes nicht ohne Grund gerathen. 
Denn die Stammoaͤter dieſer Volker, welche aus 
rechtglanbigem Geſchlecht entſproßen waren, Bate 
ten das Erkenntniß des einigen wahren Gottes, 
folglich auch der drey Perſonen in der einigen 
Gottheit gehabt. Sollten denn wohl dieſe drey 
beſondern Götter nicht aus dieſer Wiſſenſchaft 
verdorbene Ueberbleibungen geweſen ſeyn? Sol⸗ 
chemnach ſchrieben fie dem Potrymp die Herr 
ſchaft in ber Luft zu, der vermutlich Herr uber 
die Witterungen des Himmels ſeyn fole, und 
Regen und Donner braͤchte, dergleichen die 
Schweden auch ihrem Gott Thor beymaßenz 
Dem Perkun eigneten ſie die Macht uͤber das 
Feuer, als einem der nuͤtzlichſten Elemente zu. 
Und dem Pikoll ſcheint die Beherrſchung der 
Erde, der Thiere und Fruͤchte beygelegt zu ſeyn. 
lohannes Menecius in (einem ſchon febr rar gewor⸗ 
denen Sendſchreiben an den alten Georgium Sa- 
binum, Preuß. Rath) und Profefforem der Aka⸗ 
demie zu Koͤnigsberg, nennet außer dieſen noch die 

B 2 Goͤtter: 
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Götter: Ockpiru, Pergrib, Antrymp, Gar: 
doͤt, Pelwick, Pargrum, Poklum, Putz 
ſchkeyt, und die Berſtücke, die (ie und die Liwei 
gleich denen Litthauern und Preußen verehret 
haben Y). Sie hatten mit den Liwen einen be: 

fonder 


y) Die Georgii facrificium facere folent Pergrubrio, 
qui florum, plantarum, omniumque germinum 
Deus creditur. Huic Pergrubrio facrificant lioc 
modo: Sacrificulus, quem Wurſcheyten appellant, 
tenet dextra ollam cereuifia plenam, inuocatoque 
Daemonii nomine, decantat illius laudes, tu, in- 
quit, abigis hiemem, tu reducis amoenitatem ve- 
ris, per te agri et horti virent, per te nemora et 
ſyluae frondent. Hac cantilena finita, dentibus 
apprehendens ollam, ebibit cereuifiam, nulla ad- 
hibita manu, ipfamque ollam ita mordicus epo- 
tam retro fupra caput jacit. Quae cum e terra 
fublata, iterumque impleta eft, omnes, quotquot 
adfunt, ex ea bibunt ordine , atque in laudem 
Pergrubriihymnum canunt. Poftea epulantur tota 
die et choreas ducunt. Similiter mefle facta, fo- 

) pro gratiarum actione confi- 

riſiculus caprum madtaturus imponit 

victimae vtramque manum, inuocatque ordine 
Daemones, quos ipli Deos effe credunt, videlicet: 
Occopirmuni, Deum coeli et terrae: Antrimpum, 
Deum maris, Gardoaeten, Deum nautarum, qua- 
lis olim apud Romanos fuit Portunus: Potrym- 
pum, Deum fluuiorum et fontium: Piluitum, 
Deum diuitiarum, quem Latini P/nfum vocant. 
Pergrubrium Deum veris. Parguum Deum tonis 
truum 
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ſondern Gott, von dem ſie glaubten, daß er ih⸗ 
nen zukunftige Dinge untruͤglich vorherſagte ). 
Mit denen Sammeiten beteten fie einen Goͤtzen Qt 
miennick an, dem ſie im Oktober die Opfer einer 
Sau, eines Hahnes, einer Gans, und eines Kalbes 
brachten a), Die Weiber hielten fih fuͤrnehm⸗ 
lich an ihren Göttinnen: Laima und Daͤkla 

B 3 oder 


truum et tempeſtatum. Hocclum, Deum inf. 
et tenebrarum 
tuum: Put / 

Auf 


„vt vidlir 


ceptum difpergit. Eaedem gen» 


P perg AE 
quosdam vifibiles, qui lingua Ru- 


ec Au, vbi haud dubie le- 


1 congerie li um, nutriuntque eos 
lante omni cibor e d afferre fo- 
Jeant nutritoribus fü 
reis furto ablatum. 


flaͤndiſche Chronid. P. I. p. 54. 
a) Relchens lieſſaͤnd. Hiftor p.27. 
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oder Liklis, da der Laima Fmt geweſen, den ges 
baͤhrenden Weibern die Laafen unterzuſpreiten, der 
Dakla aber, die jungen Kinder einzuwiegen b). 
Die jungen Maͤdchens nahmen ihre Zuflucht zum 
Goͤtzen Weitzganthos, verſammelten ſich zu ei⸗ 
ner gewiſſen Jahrszeit, den Schoos voll Kuchen 
habend, kunden ſodann mit einem Fuß auf einem 
Stuhl oder Bank, hatten in der rechten Hand eiz 
ne Kanne mit Bier, und in der linken eine lange 
Strehne Lindenbaſt, und jede ſprach dabey: 
Weitzganthos, laß uns ſo langen Flachs wach⸗ 
fen, als ich jego hoch bin, und laß uns doch nicht 
nackend gehen ). Ueberdem riefen diefe verblen. 
deten Voͤlker in allerhand Anliegen mehr ihre 
Laucka⸗Maat, Juras⸗Maat, Darſa⸗Maat, 
Weja⸗Maat und andere dergleichen Gottheiten 
in großer Menge an. Daß aber dieſe und andre 
Götter mehr in wirklichen Bildnißen ſollten vor⸗ 
geſtellt geweſen ſeyn, ift mit nichts zu erhaͤrten, ins 
dem man bey dieſen Völkern, wie bey vielen anz 
dern, von den Bildungen der Götter nichts gez 
wuſt, auch keine bey Ankunft der Chriften in dies 
fen Landern gefunden hat, obwohl andrer Nas 
tionen 
b) f. unſere Geſchichte der lettiſchen Kirchenlleder und 
ihre Sammlungen. Koppenh. 175 1. in to p. 9. 
€) Kelch. I. o. p. 27. 
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tionen Goͤtzenbilder noch jeho bekannt, auch zum 
Theil noch hie und da als traurige Merfmanle der 
erſten Finſterniß aufbehalten werden. pd 
muß man doch geftehen , daß ohngeachtet 779 
Lichts des Evangelii, dennoch der Aberglaube " 
Abgoͤtterey der alten Curen ſich immerfort bey 
ihren jetzlebenden Nachkommen leider! Fenn 
daß fie insgeheim ihre heilige Baͤume, Steine 15 
dergleichen, gottesdienſtlich verehren u : 
wiſſe Opfer bringen, ihre Tagewaͤhlungen, x 
gelgeſchrey, Zeichendeutereyen beobachten, um 
mit mancherley Arten des Aberglaubens mehr, be 
Haftet find, daß man im finfterften Heidenthum 
weniger, als oft unter einigen dieſer ſogenannten 
Chriſtlichen Curen davon annoch antreffen 
wird. 
$ 7. : 

Auch kann man in dieſen Gegenden keine Spu⸗ 
ren finden, daß ſolchen Goͤttern einige Tempel 
waͤren erbauet worden, in welchen fie etwa ihre 
vermeynten Gottesdienſte verrichtet! ). Gewei⸗ 
hete Wälder, Buͤſche und Haynen find mehren. 
theils der Aufenthalt des abgoͤttiſchen Graͤuels, 

$4 bey 


d) Paul Einhorn Beſchreibung der lettichen Nor 
tion. p. 16. 
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bey ſehr vielen andern Voͤlkern geweſen e) als 
welche in der thoͤrichten Ueberredung fanden: es 
waͤren die Gottheiten darinn ſonderlich gegenwaͤr⸗ 
tig. Daß nun dergleichen auch in dieſen Can 
dern gefunden worden f) ift ohne Zweifel; wie 
man denn vor einigen Jahren im Dadangſchen in 
einem unter dem ſogenannten Schluterberge lie⸗ 
genden und beſchuͤtzten Thale einen den Goͤtzen ge⸗ 
widmeten gottesdienſtlichen Dit entdecket hat. 
Die Hochachtung vor dergleichen geheilig ten Baus 
men und Gehaͤgen, ift ja leider noch unter dem cine 
faͤltigen, und mit fo vielem Aberglauben erfuͤlle⸗ 
ten Volke gar ſehr anzutreffen. Beſonders ka⸗ 
men ehedem die Eichen denen Alten zum Gottes⸗ 
dienſte ſehr bequem vor 8) wie denn in Preußen 
die heiligen Eichen beruͤhmt waren, unter denen 
die zu Romove vor allen den Vorzug hatte ^) 
bey 
e) Ceterum neç cohiberi parietibus Deos, nec in 
vilam humani oris fpeciem affimilari ex magni- 
tudine coeleflium arbitrantur, Lucos ac nemora 
confecrant , Deorumque nominibus appellant fe. 
cretum illud, quod fola reuerentia videt, Tacit. 
in libr. de morib. Germ. 4 
1) David Nerretter, Juden s unb Heldentempel. 
b. 
g y Ein Khan, de Diis Germanis: Amflel, in guo 
Cap 24. p 348. 
h) David Ververter, im Juden: und Heibenteme 
pel, p. 1046, 
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Ben der nicht allein die hauptſaͤchlichſten Opfer ge 
ſchahen, ſondern auch der Vorſteher ihres Go. 
tzenweſens, ſamt feinen Helfern ihre Wohnungen 
hatten, die bey Verluſt ihres Lebens wohl Acht 
haben muften, daß ihren vermeynten Gotifciten 
rechtſchaffen gedient würde, 

$ 8. 

Eben dieſer heidniſchen Prieſter muͤſſen wir 
denn auch hier gedenken. Ihr Oberhaupt und 
gleichſam ihr Hoherprieſter war der vielbedeutende 
Krive, unter deffen Befehl und Anordnung alle 
diee Volker: Preußen, Curen und Liwen 
ſtanden, ) und fish ſonderlich in ihren aberglaͤubi⸗ 

B 5 ſchen 


) Im Lande Nadrauen war ein Flecken nach Rom 
genannt, Romove, daſelbſt wohnete ihr oberſter 
Gögenpfaff Ewarte, Krilbe oder Kriwe genannt, 
den pletten fie Ihr ihren Pabſt, nicht allein die Preuſ⸗ 
fen, fondern auch alle Unchriften, fo in Aitthauen 
und Eſthland wohneten. Dieſelben waren ihm 
alle unterthan, erbothen ihm große Ehre und Wuͤr⸗ 
digkeit, und wo er in die Lande einen Bothen ſandte, 
der fein Zeichen beweiſete, den ehrten, Koͤnlge, üre 
ften und Herzoge um des Ewarts Krywe willen. 
Duisburg, alte Preuß. Hiſtor. fol. 19. Harte 
knoch. in Differt, de Curonum et Semgall. republ, 
pflichtet demſelben in Anſehung Curlands voflfome 
men bey. Sine dubio Curlandi, cum fuerint 
eiusdem originis cum Pruſſis, cadem cum ipfis fa; 

era 
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ſchen Gebraͤuchen nach ihm richteten. Bey an⸗ 
dern, ſonderlich preußiſchen Seribenten, wird er 
Kirwaita genennet. Er war ein Mann, defen 
Anſehen wichtig genug, ſonderlich da es ſich uͤber 
alle hier umherliegende Provinzen erſtreckte. Daß 
er aber in ſeinem Amt und Wuͤrde Nachfolger 
gehabt, und gar nach ſchon eingefuͤhrtem Chriften: 
thum, ja bereits nach angebrochenem Lichte des 
Evangelii, zur Zeit des erſten evangeliſchen Bi- 
ſchofs Polenz fiH ein ſolcher Oberprieſter mit 
feinen Helfershelfern in Preußen, als ihrem eis 
gentlichen Sitze, aufgehalten, auch mit ihnen ein 
wirkliches heidniſches Opfer verrichtet, um den 
nicht allzureichen Fiſchfang wiederum geſegnet 


herzuſtellen, welches, da es ruchtbar worden, úber 
alle Opferer eine ſcharfe Kirchen und Obrigkeit: 
liche Zuͤchtigung gebracht, wird von D. Schultz 
in feinem Preußiſchen Todestempel glaubwuͤr⸗ 
dig einberichtet. Dieſem gemeldeten Oberprieſter 
waren nachgeordnet, die ſo genannten Waide⸗ 

lotten, 


cra habuerunt, und was den, auch hier über dle 
Euren herſchenden Kriwe anlanget, erhoͤrtet er 
gleichfalls, fcribens; vera haec effe videbimus, fi 
conferamus eum illis, quae de Liuonibus, (fub 
uibus etiam comprehendit Curones et Semgal- 
los) habet Balthaſar Ruffow , Part, I. Chron. 
Liu. p. I 
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lotten, Weideler, auch Sigenothen, welche 
bey den heiligen Eichen wohnen, und alles wohl 
in Acht nehmen muſten, womit den Göttern, 
konnte gedienet werden. Wie ihnen denn ſonder⸗ 
lich oblag, ein immerbrennendes Feuer zu unter: 
halten, da es ihnen das Leben koſtete, wenn fie 
es ausloͤſchen ließen. Und es ift kein Zweifel, 
daß in denen zu ſolchem Goͤtzendienſt ſich enthal: 
tenden Ländern dergleichen Waidelotten mehr 
ſich werden befunden haben, welche die Opfer 
hie und da verrichtet, indem man nicht ſo oft zu 
den heiligen Eichen wird gereiſet ſeyn; die auch 
das Volk in der Art, den Goͤttern zu dienen, wer⸗ 
den unterrichtet, auch dafuͤr ohne Zweifel ihren 
guten Sold und reichlichen Unterhalt genoſſen ha⸗ 
ben. Gewiß ſind ſolches eben dieſelben, von de⸗ 
nen der aus dem T Iten Saͤculo bekannte Adamus 
Bremenfis berichtet, daß von ihnen unfer Curland 
ehedem ganz angefuͤllt geweſen ). 


$ 9. 


k) Sed et aliae interius funt inſulae, quae ſubiacent 
Suconum imperio, quarum maxima eft illa, quae 
Curland dicitur, iter octo dierum habens, gens 
erudeliffima, propter nimium idololatriae cultum 
fugitur ab omnibus, Aurum ibi plurimum, equi 
optimi, diuinis auguribus atque Necromanticis 
omnes domus funt plenae, qui etiam veflitu mo. 

nachico 
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§. 9. 

Wie der Begriff von einer Gottheit bey die⸗ 
fen und andern armen Heiden ſehr ſchlecht war, fo 
waren die Arten einer Verehrung auch gewiß 
hoͤchſt elend und unvernuͤnftig. Ein immer zu 
unterhaltendes heiliges Feuer, die Ernahrung ei 
niger Schlangen und Kroͤten mit Milch, die in 
einem mit Getreidegarben umhaͤngten großen Topf 
verwahret wurden 1), allerley Naͤuchwerk von 

Wache 


nachioo induti ſunt. A toto orbe ibi re[pon 
- turmaxime ab Hifpanis (intellige Gotho: 
etc. qui ex his oris progrefli in Hilpa 


confederunt) et Graecis (intellige Ruf 

nis olim conterminos.) Hane infulam in vita 8. 
Anfgarii Chori nominatam credimus, quam tum 
Sucones tributo ſubiecerunt. Adamus Bremenfis 
in libr. de ftu Daniae et reliquarum foptentriona- 
lium Regionum. Cap. 223. 


1) Vorzeiten hat (id) dieſes undeutſche Volk, wie auch 
noch wohl eines theils heimlich, großer Abgoͤtte⸗ 
rey gebraucht, die Sonne, Sterne, Mond, Feuer, 
Waſſer, Ströme und ſchier alle Creaturen angebe⸗ 
tet, Schlangen und boͤſe Kroͤten vor ihre Götter ge⸗ 
halten, welche, wie ich zum Theil ſelbſt geſehen, 
gar dick und aufgeblaſen geweſen, und wenn man ſie 
entzwey geſchmettert, geſchlagen oder geworfen, ein 
Haufen Milch aus ihrem Leibe gefloſſen. Daruͤber 
denn die alten zauberiſchen Breckin zu maafe ges 
kommen, fid) übel gehabt, und geſchrieen: man 

pene 
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Wachs und Weyhrauch (welcher vorzüglich der 
hier zu Lande geſammelte Boͤrnſtein geweſen) das 
waren vornehmlich die Zeichen der göttlichen Ver⸗ 
ehrung. Hierzu kamen mancherley Opfer von 
Fruͤchten und Thieren, ja wie es der Autor des 
oben $. 3. erwahnten MScti $. 16. anführt, fo 
gar kleiner Kinder. Der Preußiſche Oberprieſter 
opferte eine fette Sau, davon er etwas verbrannte, 
etwas in die See warf, das meiſte aber mit den 
Anweſenden verzehrte, dazu denn weidlich getrun⸗ 
ken wurde. Wie denn diefes die Liwen auch thas 
ten. Denn da fie bie chriſtliche Taufe gleichſam 
wieder abwuſchen und ſich als neue Heiden be⸗ 
kannten, da braueten ſie Meth und zechten, wie 
fie ſonſten bey ihrem Goͤtzendienſte gewohnt 
waren, mächtig umher ). Wie ſie ſonſten 


noch 


pene math, Ach meine Milchmutter! ohne was 
fie in helllgen Bäfchen, und in Ihrer Verſtorbenen 
Begräbniß vor Abgötterey und allerhand Narren⸗ 
werk gebraucht. vid. Salom. Henning. in ſeinem 
wahrhaften Bericht von Religionsfachen in 
Curland. In fol, Roſtock 1589. p. 8.9. 


m) Eben waren dle Cheiſten, anſtatt des ermordeten 
Biſchoffs Bertholdi, einen andern aus Deutſchland 
zu hohlen, hinweg, ſo kamen die treuloſen $imen aus 
ihren Badftuben, und wuſchen fid) mit dem Waſſer 
des Duͤnaſtroms ab, unter folgenden vere 

ie 
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noch einen Vock mit ſonderlichen Umſtaͤnden zu 
heiligen gewohnt geweſen, und ſolches auch zur 
Zeit der Chriſtlichen und Lutheriſchen Religion, 
im Jahr 1560, in der Herrſchaft Memel ohnweit 
Koͤnigsberg verrichtet, iſt aus lodoco Wallichio 
und andern Schriftſtellern bekannt ^). Und wie 
viel andere Goͤtzengraͤuel mehr wuͤrden hie nicht 
anzuführen ſeyn, wenn von dieſen Voͤlkern alles 
richtig waͤre aufgezeichnet worden. 


§. 10, 


hie waschen wir nun das Taufwaſſer wit 
ſamt dem Chriſtenthum durch das Flußwaſ⸗ 
ſer ab, rotten den angenommenen Glauben 
wieder aus, und ſchicken ihn den wegge⸗ 
reiſten Sachſen nach. Dieſe hatten auch bey 
ihrem Abzuge auf dem Aſt eines gewiſſen Baums 
eine Figur, faft wie ein Menſchenkopf eingeſchnitzt, 
welchen die Liwen fir den Gott der Sachſen hielten, 
und vermeynten, daß ſie davon Ueberſchwemmung und 
Peſtllenz zu befürchten hätten. Sie braueten daher 
nach Art der Helden Meet, ſoffen miteinander, nah. 
men nach gehaltener Berathſchlagung den Kopf vom 
Baum ab, und bunden Hölzer zuſammen. Auf 
dleſe legten ſie den Kopf, als gleichſam der Sachſen 
Gott, und ließen ihn mit ſamt ihrem chriſtlichen 
Glauben, denen nach Gothland Zuruͤckgekehrten 
auf dem Meer nachſchwimmen. vid. Arndts lief, 
Chronik. Part. I. p. 20. 

n) f Simon Grunau, Preuß. Chronik. ao, 1520. 
it, Coelefl: Miftenta, in Praef. ad Corp. Prat. Lit 
a b. it. Merretter, Heldentempel, p. 1065. 
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§. 10. 

Was ferner der ehemaligen heidniſchen Cur⸗ 
länder Feſttage betrifft, fo hat man von denſel⸗ 
ben eben ſo gar viel gewiſſes nicht erfahren koͤnnen. 
Zweifels ohne werden ſie ihre Feſte, wie andere 
Heiden gehalten haben, in welchen fie ihre Götter 
und Goͤttinnen durch Bezeugung Öffentlicher Got: 
tesdienſte verehret. Beſonders ift wahrſcheinlich, 
daß ſie gleich denen benachbarten Preußen, mit 
denen fie, wie erwieſen, ein geistliches Oberhaupt 
hatten, den 22ften März dem Abgott Pergrub 
zu Ehren, imgleichen das Feſt im Anfange der 
Erndte im Auguſt, und nach eingebrachten Feld⸗ 
fruͤchten zu Ende des Octobers wiederum eins, 
feyerlich werden begangen haben. So viel iſt 
aber veſt und ausgemacht, daß zwo Hauptfeſte 
bey ihnen im Schwange gegangen. Das eine o) 
fepeeten fie im Monat October, ba fie allerhand 
Vorrath an Eſſen und Trinken haben konnten, 
und dieſes wurde genannt Wellalaik auch Sem⸗ 
licka, weil die Geiſter von ihnen auf der Erde 

und 


o) Nerret. I. e. p. 1062. beißts: von dieſen efta 
tagen zeuget Iohannes Laſſicius, daß es auch zu 
feiner Zeit an etlichen Orten in Litthauen und Preufe 
fen gehalten worden, welches auch von tief» und 
Curland beſtaͤtigt wird. 
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und von denen Fruͤchten der Erde alsdenn geſpei⸗ 
fet werden ſollten. Dieſes öffentliche allgemeiue 
Feſt der Seelenſpeiſung waͤhrete in die 4 Wochen, 
nehmlich vom 29ften Sept. bis an den 28ſten 
October. Sie nenneten diefe Tage gar iditerlich 
Gottestage, und wurde in denſelben keine der ges 
woͤhnlichen Arbeiten von ihnen verrichtet, fürs 
nemlich kein Getreide gedroſchen; weil fie in der 
aberglaͤubiſchen Meynung geſtanden, daß das in 
dieſen Tagen Gedroſchene, zur Saat nicht dien⸗ 
lich ſey, weil es nicht aufkommen, und in der 
Erde keimen ſoll, weil ſolches die Seelen der Ver⸗ 
ſtorbenen verhinderten, und nicht zugaͤben, daß das 
in dieſer heiligen Zeit gedroſchene zum gehoͤrigen 
Wachsthum kommen möge Die Feyer dieſes 
Sefes ſelbſt aber beſtand darinnen: Sie bereite⸗ 
ten allerhand S peiſennach ihrer Landesart und 
gewoͤhnlichen Geſchmack zu, und fegten dieſelbe 
in eine gusgeſonderte, forgfältig gereinigte und 
warm gemachte Stube auf die Erde. Drauf 
trat nach eingebrochenem Abend der Hausvater 
mit einem brennenden Span, aus einem Kien⸗ 
ſtamm, welchen ſie Pergel nennen, in ſolches 
Gemach, und rief mit lauter Stimite, ſeinen 
verſtorbenen Eltern, Kindern, Bruͤdern, Schwer 
ſtern, und andern Freunden, die er lieb gehabt, 
mit 
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mit Namen, lud ſelbige ein, und bat fie, fid) an 
dem fuͤr ſie bereiteten Eſſen und Trinken zu erqui⸗ 
cken. Dabey ſtanden fie in der veſten Einbil⸗ 
dung, wenn der Hausvater, oder der den ange⸗ 
zuͤndeten Pergel hielte, einige ſolcher geruffenen 
Geiſter ſaͤhe, er daſſelbe dato ohnfehlbar ſterben 
müßte, wie er es gegentheils uͤberleben wuͤrde, 
wenn das ganze Gaſtmahl ohne Erſcheinung ab⸗ 
gienge. Wenn nun ihrer Meynung nach die eins 
geladenen Seelen zur © ich geſaͤttiget, hauete 
der Haus valer auf der Schwelle derſelben Stube, 
ſeinen brennenden Pergel mit einer Axt entzwey, 
und gebot ſeinen unſichtbaren vermeyntlichen Gaͤ⸗ 
ſten wiederum in ihre Oerter zuruͤckzukehren, den 
Weg aber nicht uͤber Aecker und Felder zu neh⸗ 
men, damit nicht etwa die Saat von ihnen zertre⸗ 
ten, und in dem kuͤnftigen Jahre eine Theurung 
verurſacht werden moͤchte. Außer dieſem allge⸗ 
meinen Seelenſpeiſungsfeſte, richteten die Letten 
auch für (id) beſondere an, bey jedem vorfallens 
den Begraͤbniße ihrer Todten, da ſie ihren abge⸗ 
ſchiednen Freund, ehe er noch begraben ward, zu 
guter letzt unter allerhand thoͤrichten Cerimonien 
bewirtheten, oder nach dem Begraͤbniß bey ihrem 
Trauermahl ihn vor der Thuͤr ſtehend, von neuem 
einluden, und waͤhrender Zeit fid) ſelbſt bey ihren 

€ Tiſchen 
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Tiſchen luftig machten, doch ohne ein Meſſer bae 
bey zu gebrauchen, oder einen Wortlaut von ſich 
hoͤren zu laſſen. Das andere Hauptfeſt unter ih⸗ 
nen, ift wohl daſſelbe geweſen, fuͤr welchem Pau⸗ 
Ius Rom. 13, 13. fo ernſtlich warnet, und wel⸗ 
ches wie bekannt, vor Zeiten, die andern Heiden 
eben um dieſelbe Zeit, dem unflaͤtigen und ſchand⸗ 
loſen Abgotte Como, welcher ein Gott des Ge⸗ 
fraͤßes und Geſoffes geweſen, gehalten. So wie 
dieſe, fo begiengen die Letten v) auch dieſes ihr Feſt 
im Monath December in unſrer Chriſtnacht, und 
des Abends zuvor auf eine gar abſcheuliche Art, 
mit Tanzen, Springen, Singen und grauſamen 
Geſchrey, auch aſotiſchem Freſſen und Saufen, 
da ſie denn von einem Hauſe zum andern mit ſol⸗ 
chem ſchaͤndlichen und uͤppigen Weſen gegangen, 
und alſo dieſelbe Nacht hoͤchſtverwerflich zuge 
bracht. Sie gaben derowegen dem Chriſtabend 


unter ſich nur den Namen eines Tanzabends. 


Auch nennten ſie den Abend dieſes Heidenfeſtes 
Bluckwacker, d. i. des Blocks Abend, weil fie 
alsdenn gemeiniglich einen großen Block an baſte 
nen Stricken herumzogen, und denſelben nachmals 
unter vielem Jauchzen und Bezeugung thoͤrichter 

Freude 


p) Einhorn, Hift. Lett, p. 19. 
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Freude verbrannten. Und obgleich dieſe Graͤuel in 
unſern Tagen faſt gaͤnzlich ausgerottet: fo finden fidh 
doch davon noch immer verhaßte Ueberbleibſel unter 
dieſem Volk, da ſie gemeinhin an dieſem Abend 
ihre Tiſche reinlich decken, ſie mit Speiſe und 
Trank wohl beſetzen, unter dem Tiſche Salz ſtreuen, 
auf dem Tiſche Lichter brennen laffen; ſodenn fich 
zur Ruhe begeben, und den Morgen drauf alles 
mit vielen Freuden verzehren. 


§. 11. 

Wir koͤnnen auch nicht umhin, einiger Heide 
niſcher Opferdienſte Meldung zu thun, die bey 
den alten Curlaͤndern im Schwange gegangen. 
Von den Roͤmern weiß man, daß ſie dem Ab⸗ 
gott Fauno ein Schaaf oder Lamm geopfert, daß 
ihre Heerden ſicher waͤren, und er ihrem Vieh 
nicht ſchaden moͤchte. Horaz beſingt dieſen 
Opferdienſt in der 18ten Ode des zten Buchs 
feiner Gedichte, gar artig. Die Curen fuhrten 
ſich in dieſem Stuͤck nicht weniger als verblendete 
Heiden auf. Sie opferten im Monath Decem⸗ 
ber, etwa um unſern Chriſttag, mit ſonderlichen 
abgoͤttiſchen Cerimonien auf einem Creuzwege 
eine Ziege denen Wölfen auf. Denn fie rechne⸗ 
ten den Wolf mit unter ihre Buſchgöͤtter, wie 

C 2 er 


36 Das erſte Kapitel. Religionszuſtand 


er denn noch heute von den undeutſchen Mercha⸗ 
wies und Merchdews genannt wird. Wenn 
dieſes Opfer vollbracht war, ruͤhmeten ſie ſich, 
daß das ganze Jahr kein Stuͤck ihres Viehes don 
den Wolfen beſchaͤdigt worden, ob fie gleich mite 
ten durch ihre Heerde gegangen, wie von ſolchem 
Sacrificio Lupino Einborn in informatione gentis 
Letticae Cap. 3. Meldung thut. 

Die heidniſche Gewohnheit, durch Opfer 
peſtilenzialiſche Seuchen abzuwenden, hat nicht 
weniger bey ihnen geherrſchet. So bald eine Peſt 
und allgemeines Sterben einbrach, traten ihrer 
viel zuſammen, und legten einer ſoviel, wie der 
andere, Geld zuſammen, und kauften dafuͤr ein 
Stuck Vieh. Davon opferten fie ihren Göttern, 
und das übrige verzehrten fie: Oder ſie ſchuͤtteten 
auch, einer ſo viel wie der andere, Getreide zu⸗ 
ſammen. Davon wurde gebraut und gebacken, 
und wenn ſie denn unter heidniſchen Cerimonien 
die Götter um Abwendung der Peftilenz angefle⸗ 
het, fraſſen und foffen fie das Zuſammengebrachte 
in guter Zuverſicht der Erhoͤrung, getroſt auf. 
Sie nannten ein ſolches Peſtopfer Sobar, d. i. 
ein zuſammengelegt, oder von vielen zuſammen⸗ 
gebrachtes Opfer. Einhorn, l. c. berichtet, daß 
fie ſolches 1602. in der großen und geſchwinden 

Peſti⸗ 
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Peſtilenz, und bey abermal eingeriſſener Seuche 
1625. gethan, und auch unter afldere ausgeſogt, 
ſie waͤren bald im Traum, bald von einigen er⸗ 
ſchienenen Geiſtern ermahnet worden, fie follten, 
wo fie anders von ſolchen Plagen befreyet werden 
wollten, ſolch Sobar und heidniſchen Gottes dienſt 
begehen. 

Ueberdem opferte dieſe Nation auch einem båe 
ſen und abſcheulichen Gott des Reichthums, den 
fie in ihrer Sprache Puke geheiſſen, auch ihn un⸗ 
ter ſolchem heidniſchen Sinn, noch heute alſo nen⸗ 
nen. Dieſer hat, ihrem Wahn nach, ihnen al⸗ 
lerhand Gut und Vermoͤgen zubringen muͤſſen, 
welches er denen genommen, die ihm nicht ge⸗ 
woͤhnliche Ehre erwieſen. Der ihm ergebne heid: 
niſche Hauswirth hat ihn in einem ganz verborg⸗ 
nen, doch ſehr ſaubern zierlichen, und reinlichen 
Gemach halten muͤſſen. Niemand hat dieſes Ge⸗ 
mach betreten muͤſſen, außer der Wirth, und den 
der Pucke ſonſt leiden moͤgen. Von allem Effen 
und Trinken hat ihm das erſte zum Opfer ge⸗ 
bracht werden muͤſſen, und wenn darinn etwas 
werfen, oder er ſonſt nicht gebührend gehalten 
worden, ift der Hauswirth in Gefahr geſtanden, 
durch ihn fein Haus und Hof angezündet und oer" 
brannt zu ſehen. Einhorn handelt davon jiem: 

XO lich 
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lich weitlaͤuftig, doch auch pro more ſaeculi, in 
welchem er gelebt. Indeſſen obgleich von dieſen 
und dergleichen Graͤueln in unſern Tagen das 
Land merklich und groͤßtentheils gereiniget, fo ift 
es doch nicht ohne, daß dieſelben noch bey einigen 
heimlich, nach wie vor, im Schwange gehen 
ſollten. 
$ 12. 

Man ſollte nun zwar auch die vornehmſten 
Stuͤcke ihrer Religion unterſuchen, aber man kann 
leicht denken, wie hoͤchſt elend und verdorben die- 
ſelben muͤſſen geweſen ſehn. Zwar haben fie, wie 
oben erwieſen, einen Gott geglaubt; was fúr vere 
dorbene Begriffe fie (id) aber von ſelbigem gemacht, 
koͤnnen ihre erzählten Goͤtzendienſte wohl bezeugen. 
Indeſſen ſchienen fie überzeugt zu ſeyn, daß die 
Goͤtter eine Wiſſenſchaft von menſchlichen Hand⸗ 
lungen hätten, und ſelbige nach ihrem Willen eins 
richteten, wie ſolches aus ihren Wahrſagereyen 
und Erforſchungen durchs Loos erhellet, bo fie 
fich zu erkundigen ſuchten, was fie in einem oder 
dem andern Stück thun oder laffen ſollten a). 

Daͤß 
4) Als man den Bruder "Theodoricum , Eifterciens 
ſerordens, nachmaligen Biſchoff in Eſthland den 


Bögen aufopfern wollte, ward das Volk zuſammen 
berus 
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Daß aber die um ſie umhergelegenen Heiden Lit⸗ 
thauer und Preußen, müthin auch die dazwi⸗ 
ſchen gelegenen Curen, die Unſterblichkeit der 
Seelen, eine Auferſtehung, oder doch eine Wan⸗ 
derung der Seelen in andre Koͤrper, und ein an⸗ 
der Leben nach dieſem Leben geglaubt haben, da⸗ 
von ſiehe Lieflaͤndiſche Chronik, p. 41. wo ſon⸗ 
derlich merkwuͤrdig ift, daß 50 litthauiſche Wei 
ber um des Todes ihrer Männer willen fid) erben 
fet, weil (ie geglaubet, fie würden in jenem Leben 
gewiß bey ihnen ſeyn. Welches auch noch mehr 
aus ihren am Monat October gefeperten Seelen⸗ 
feſten zu erhaͤrten, da ſie allerley Speiſe zugerich⸗ 
tet, dieſelbe in einer Stube, die dazu ausgeſondert, 
fein gusgeheizet, und wohl ausgekehrt geweſen, 
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berufen, und man befragte feiner Aufopferung wes 
gen, die Götter durchs Loos. Man ftellte eine Lanze 
bin, das Pferd trat zu; doch auf Gottes Verhaͤng⸗ 
nif ſetzte es den Fuß voraus, der ſeine Erhaltung 
bedeutete. Dieſer Bruder betete mit ſeinem Munde 
und mit ſeiner Hand ſegnete er. Der Wahrſager 
gab vor, der Gott der Chriften füge dem Pferde 
auf dem Ruͤcken, und ruͤcke ſelbſt den Fuß vor. Man 
ſollte deswegen des Pferdes Ruͤcken abwischen bae 
mit dieſer Gott herunter fiele, Da nun das Pferd 
hierauf den Fuß des Lebens wieder vorſetzte, wie vor 
her, fo ward der Bruder dadurch beym Leben erhale 
ten. Grubers, Origin, Liuoniae facrae et ciui- 
lis, p. 13- 
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auf die Erde hingeſetzt, ſodenn der Hauswirth 
ſelbſt auf den ſpaͤten Abend hineingehen, das Feuer 
halten, und die Verſtorbenen, aber nehmlich fei 
ne Vorfahren, Eltern, Verwandten, Kinder, 
und andre ſeine Angehoͤrige, mit Namen rufen 
muͤſſen, daß fie kommen, effen und trinken moͤch⸗ 
ten r). Hätte man uͤberdem Gelegenheit, oder 
wollte ſich die Muͤhe geben, die Gebraͤuche, Ein⸗ 
bildungen und Erzählungen des gemeinen Lettens 
volks genauer zu unterſuchen: ſo wuͤrde man ge⸗ 
wiß noch manches von den Lehrſtuͤcken ihrer heid⸗ 
niſchen Vorfahren entdecken koͤnnen, da fie bis auf 
den heutigen Tag, Meſſer, Nadel, Zwirn, Buͤr⸗ 


ſten ihren Todten in den Sarg mitgeben, auch 
ſonſten noch manche Ueberbleibſel des ehemaligen 
Un und Aberglaubens hegen. 


$. n. 

Su unſerer heidniſchen Curlaͤnder Gebraͤu⸗ 
chen iſt noch ſonderlich das Verbrennen der Tod⸗ 
ten zu rechnen. Einhorn, ein ſonſt fehe bewäͤhr⸗ 
ter Durchforſcher der Geſchichte Curlands, ſchwei⸗ 
get davon nicht allein gaͤnzlich, ſondern er ſetzt un: 
ter den alten Curen das Begraben in die Erde 

vefte, 


r) Einhorn. l.e p. $1. it. Hanan de Silicerniis ve- 
terum Curonorum. 


der alten Einwohner Curlands. 41 
veſte. Er erzaͤhlet uns, wenn fie geſtorben, tod: 
ren ſie in den Kleidern, welche ſie in ihrem Leben 
getragen, vollkoͤmmlich, die Mannsperſonen in 
ihren Manns: und die Weiber in ihren Weibs⸗ 
kleidern eingekleidet geweſen, und hätten die ihri⸗ 
gen ihnen Geld oder was fie ſonſt an Geraͤth gehabt, 
beygelegt, damit fie in jener Welt, wie fie das ewige 
Leben geheiſſen, Zehrung hätten, und fid) erhal 
ten koͤnnten. Dabey haͤtten die ehemaligen Let⸗ 
ten ihre Todten nicht ſowohl gezieret, und ſo 
forgfältig verwahret, ſondern fie im Walde, oder 
weiten Felde vergraben, und ſich nichts draus ge⸗ 
macht, wenn ſie auch bisweilen von den wilden 
Thieren waͤren aufgegraben und zerriſſen wor⸗ 
den ). Es ſcheint aber, als habe Einhorn bey 
dieſer Nachricht nicht bis in die Alteften Zeiten zu⸗ 
ruͤckgeſehen; denn zu geſchweigen, daß die Euren 
mit denen Preußen, ſo wie andere, alſo guch 
dieſe Gebraͤuche der Todtenverbrennung werden 
gemein gehabt haben :) fo beweiſen ſolches unwi⸗ 
derſprechlich die noch hie und da im Lande ſichtba⸗ 
ren heidniſchen Grabhuͤgel, und die darinnen ente 
C5 weder 


s) Einhorn. I. c. p. 49. 


1) Hartknoch. Preuß, Chronik. Cap. 12. p. 183. 
it. Lilienthals erläutertes Preußen, "Tom. 4. 
p 79: feq: 
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weder bey ihrer ohngefaͤhren, oder mit Fleiß an⸗ 
geſtellten Eröffnung angetroffene Urnen, wie ich 
denn ſelbſten einige Stuͤcke von ſolchem Aſchen⸗ 
topfe, der von ganz gemeinem und groben Thon 
faſt Daumen dick verfertigt geweſen, und hier zu 
ibat ohnweit der alten Kirche, nebſt andern in 
einem Heidenbegraͤbniß mit verbrannten Todten⸗ 
knochen und Hirnſchaͤdeln, gefunden worden, ber 
fige. Ja daß ſolch Verbrennen bey dem Anfange 
des Chriſtenthums in hieſigen Landen noch Ge⸗ 
brauch geweſen, zeigen Arndts verdeutſchte ori- 
gines Liuoniae, p. 70. da die Eſthen nach einer 
von den Liwen erlittenen großen Niederlage ihre 
Leichen zuſammen geleſen, ſolche verbrannt, und 
nach ihrer Art, das Leichenbegaͤngniß mit Weh⸗ 
klagen und Schwelgen gehalten; daher nach ein: 
gefuͤhrtem Chriſtenthum, die erſten chriſtlichen Leh⸗ 
rer die Verordnung machten, daß dieſes heidniſche 
Verbrennen kuͤnftig nachbleiben, und die Verſtor⸗ 
benen in die Erde auf den Kirchhoͤfen begraben 
werden ſollten, als welches Geſetz ſchon Carl der 
Große den bekehrten Deutſchen gegeben hatte. 
R „ 14 
Und in ſolchem klaͤglichen Religionszuſtande 
find dieſe Laͤnder fehe lange bis auf die Ankunft 
der Deutſchen geblieben. Denn da dieſe in der 
Gegend, 
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Gegend, wo nun Duͤnamuͤnde lieget, ankamen, 
fanden fie, wie Ruſſau ſchreibet ) ein bèf 
heidniſches Volk. Doch die Weiſſagung, daß 
Japhet in den Hütten Seis wohnen, unb ftir 
ne fpäte Nachkommen zu der wahren Erkenntniß 
Gottes gelangen ſollten, ward endlich auch an 
den Curlaͤndern erfüllt, und daſſelbe dieſen heid⸗ 
niſchen Voͤlkern, obgleich nach der damaligen Art 
des Pabſtthums ziemlich dunkel und verdorben, 
geoffenbahret. Es endet fich alfo hie die erſte fins 
fiere Zeit der Curiſchen Geſchichte, und es folgt 
ein Zeitraum, in welchem wir ſichrere und ge⸗ 
wuͤnſchtere Nachrichten von der Kirche dieſes Lan; 
des zu geben, im Stande find. 


u) Balthafar Roufow, Sitff. Chronik. fol. 3. Part. t 
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Noch herrſchete in Liefland, und auch in dem 
gleich dran gelegenen Semgallen und 
Curland, das blinde Heidenthum, als nach 


der goͤttlichen Vorſehung, dieſer bett aͤchtliche heid⸗ 
niſche Strich Landes Ao. 1157 oder 58. durch 
Chriſten und Deutſche, die ihrem Gewerbe nach 
Kaufleute waren, entdeckt wurde. Luͤbeck und 
Weinen ſtreitet fid) um die Ehre dieſer Entde⸗ 
ckung, ob es gleich nicht unwahrſcheinlich, daß 
bereits vor ihnen andere Deutſche in dieſe Laͤnder 
gekommen, die, da ſie groß, weitlaͤuftig, und 
fruchtbar, denen Altern Seefahrern nicht gänzlich 
duͤrften unbekannt geweſen ſeyn, wie denn Adamus 
von Bremen ſchon allein erweiſen kann, daß die 
Deutſchen lange vorher nach Samland in Preuſ⸗ 
ſen, nach Curland, ja nach Eſthen⸗ und Inger⸗ 

mann⸗ 
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mannland, gefahren ſeyn :). Die damaligen An⸗ 
kommliiige aber waren Miederſachſen, und nicht 
ſowohl Luͤbecker, ſintemal bed in der Zeit, ſo 
zu reden, noch in der Wiegen lag, und ihr Han⸗ 
del erſt manches Jahr hernach in betraͤchtliches 
Aufnehmen kam; als vielmehr Bremer, wie 
ſolches nicht allein Ruſſow, fonden auch Gru⸗ 
ber, dem es an guten Nachrichten nicht geman⸗ 
gelt, mit überzeugenden Gruͤnden erhaͤrtet. Es 
wurden diefe bremiſchen Kaufleute durch Sturm 
verſchla zen, durch den Sund, oder Meerenge zwi⸗ 
ſchen Domsneer und der Inſel Oeſel, in den ſo⸗ 
genannten Keſſel, oder das Gewaſſer, wo die 
Dung in die See fällt, oder den Sinum Rigen- 
fem, getrieben, und in der Gegend, wo Duͤne⸗ 
minde lieget, anzulanden genoͤthiget. Ihre erſte 
Ankunft war dergeſtalt in dem Ausfluß der Duͤna, 
in der Gegend, wo die Liwen wohneten. Zur 
Rechten hatten fie die Seingaller, und nacht 
dieſen die Curen. Dieſe und die gegenüber lies 
genden Oeſeler, waren gewiß nicht die beſten 
Wirthe, bey denen fie als Fremdlinge einzukeh⸗ 
ren genoͤthiget wurden. Ihre Aufnahme war alſo 
auch nicht die befte, Sie wurden von dieſen Heiden 

uͤber⸗ 


a) Adamus Bremenfis, Libr, 2. Cap. 13. it, von der 
Lage Daͤnnemarks. n. 7577. 
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überfallen, und ihrer Güter beraubt. Judeſſent 
wehreten fie fid) beſtmoͤglichſt, und erſchlugen viele 
der Unglaͤubigen b). Endlich ward doch zwiſchen 
ihnen ein Friede und Vertrag geſchloſſen, den 
beyde Theile mit einem Eide bekraͤftigten, ob er 
gleich von Seiten der Heiden, denen dieſe neuen 
Gaͤſte zu gefaͤhrlich ſchienen, gar bald wieder ge⸗ 
brochen wurde. 


§. 2. 

Indeſſen ſahen die Deutſchen gar zu wohl, daß 
die Gelegenheit dieſes Landes Ihnen febr zutraͤg⸗ 
lich fen. Sie ſuchten daher, fid) einen gewiſſen 
Sitz darinn zu verſchaffen. Sie ſchifften wieder 
nach ihrem Lande, und kamen mit friſchen Guͤ⸗ 
tern und Wagren zurück, auch viele andere Kauf⸗ 
leute mit ihnen, welche ſonder Zweifel durch Um⸗ 
ſatz ihrer Wagren mit den Einwohnern einen gue 
ten Gewinn zu machen, werden gewußt haben. 
Zum Behuf deſſen ſorgten fie zufoͤrderſt fuͤr eine 
ſichere Wohnung und Niederlage. Sie baueten 
bey der Düma eine Burg oder verwahrtes Haus, 
und nannten es Vxkull, nach dieſem ein anderes, 
Dahlen genannt, und da dieſes die Heiden fried⸗ 
lich zuließen, faßten die Deutſchen zuerſt veſten 

Fuß, 


b) Balthasar Ruſſow, gefl. Chronik. Fol. 3. P. 1 
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Fuß, und wurden nachgehends die ſaͤmmtlichen 
Einwohner, obgleich nicht ohne großes Blutver⸗ 
gießen auf beyden Seiten, von ihnen allmaͤhlich 
unter das Joch gebracht. 


§. 3. 

Doch aber verfloſſen noch manche Jahre, daß 
die Deutſchen hieher ihren Handel getrieben, aber 
doch zur Einrichtung einer wirklichen Herrſchaft 
und Einführung der chriſtlichen Religion keine eis 
gentliche Anſtalt gemacht hatten c). Zwar ria 
teten nach Chytraei Bericht ſchon Anno 1170. 
die bremiſchen Kaufleute allda ihren Kirchendienſt 
an 3) weil fie aber ſolches mehr aus der Abſicht 
thaten, hie etwas ſicherer zu handeln, als bie Nae 
tion felig zu wiſſen, ward auch an die Ausbrei⸗ 
tung des Evangelii wenig gedacht, bis endlich um 
das Jahr Chrifti unge. Meinhard, ein chriſtli⸗ 
cher Lehrer, in einer Geſellſchaft von Kaufleuten 
unter der einzigen Abſicht, den Namen Chriſti 
auszubreiten, nach Liefland kam, und ſogleich 
jenſeit der Duͤng das Chriſtenthum einzufuͤhren, 

einen 
€) Der Autor der Siefländ. Chronik zähle folder Jahre 
fieben und ſechzig p. 208. . 9. 


d) D. Chytraeus, Sax. I. p. 16. it. Gottfr. Art 
nolds Kirchen» und Kegzerhiſtorle. p. 343 · 
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einen geſegneten Anfang machte Es iſt alſo bif» 
lig, dieſen Mann, als den erſten Lehrer Curlands 
zu verehren, weil das von ihm gepredigte oon: 
gelium von Chriſto auch dieſe Graͤnzen erfuͤllet, 
und die Curiſchen Heiden durch ſeine Nachfolger 
im Lehramt, damit find beſeliget worden. Sein 
Stamm und Geſchlechtsname bleibt unbekannt, 
fo viel aber iſt erweislich, daß er ein Prieſter aus 
dem Orden des H. Auguſtinus, aus dem Klo⸗ 
fter Segeberg im: Bremiſchen gelegen, geweſen 
ſeh. Ein merklicher Umftand vor diefe Lander! 
Ein Prieſter des Auguſtinerordens fuͤhrt Lief⸗ 
land und Curland am erſten zum Chriſtenthum, 
und in folgender Zeit, wird das von einem andern 
Auguſtinermoͤnch, nehmlich D. Martino Lu- 
thero bon denen paͤbstlichen Menſchenſatzungen 
gereinigte Chriſtenthum auch dieſen Ländern mit 
getheilet. 
$ 4. 

Die Zeit der Bekehrung zu Chriſto in dieſen 
Landen fiel dergeſtalt in den Jahren ein, da in der 
Chriſtenheit ſelbſten noch alles ſehr verderbet war, 
und dazu noch die roͤmiſche Kirche im hoͤchſten 
Anſehen und der furchtbarſten Macht ſtand. Die 
Gewohnheiten und Lehrſaͤtze der damaligen Zeilen 
fuͤhrten unfere Curlaͤnder nebſt der Erkenntniß E 

em 
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dem Dienſt des einigen wahren Gottes auch auf 
die Verehrung anderer Heiligen. Sonderlich 
wurden diefe Laͤnder ganz und gar der h. Mutter 
Gottes, Maria, gewidmet e), und als ihr wah⸗ 
res Eigenthum, das ſie in ihren beſondern Schutz 
genommen, angefehen, Alle gluͤckliche Bufale 
vor die Chriſten, alle Niederlagen der Heiden, 
uͤberhaupt alles und jedes wurde der Vorſorge, 
der Huͤlfe und dem Schutze Ravia zugeſchrie⸗ 
ben ). Die Hauptfahne, des ohnedem der Mas 
ria gewidmeten Ordens, prangete mit ihrem Bilde. 
Sie war das g ößte Kleinod deſſelben. Sie wur: 
de von einem Lande zum andern mit großer An⸗ 
dacht und Pracht umher getragen, und man bil⸗ 
dete ſich ſichere Siege ein, wo dieſelbe zugegen 
war s). Man ſahe alfo zwar ein Chriſtenthum, 

aber 


e) Darum auch der Heermeiſter des Schwerdbruͤder⸗ 
ordens einem neuen Ritter das Schwerd mit dieſen 
Worten uͤberreichet: 

Dies Schwerd empfang von meiner Hand, 
Zu ſchuͤtzen Gottes und Marien Land. 
Kelch. J. e, p. 54. 

T) vid. fob der h. Marla, ble ihr Lefland wiber feind 
liche Anfaͤlle beſchuͤtz. Grubers lief. Chronik, 
p. 169. 

g) Anno 1207. ward die Fahne der h. Jungſtau 
Marla, von den Liwen, Letten und Deutſchen 

D in 
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in annoch fehe verſtelltes. Abgoͤtterey und 
cade vat nod) allerwegen ihre Nahe 
rung. Menſchenſatzungen waren die Fuͤhrungen 
des Volks / und es konnte bey ſothanen Verfaſſun⸗ 
a, um die wahre Erkenntniß Gottes , um (cie 
d Tauern Dienſt, und ein rechtſchaffenes rifta 
Ties Leben, das aus dem Glauben herrühren 
muß, wohl nicht anders, als elend und finſter 


ausſehen. 


$ F. 
i nd folgende Ausbrei⸗ 
Die erſte Grundlage und fo í 
tung des Chriſtenthums allhie geſchah gleichfalls 
nicht auf die rechte, von Chrifto, feinen Apoſteln 


und den erſten Lehrern der chriſtlichen Kirche ge⸗ 
brauchte Art. Man verfuhr nach den aus Pad 
hergebrachten Echrfägen und Usbungen. an 
unterwies die armen Liwen und Letten zwar 
einigermaßen von dem wahren Gott, und sii 
großen Erloͤſer Jeſu Ehriſto; allein 9 P E 
und zufängfich, als es die Sache der sU 
erfordert. Dabey gieng man mit dem Sa i 
ment der heiligen Taufe mehrentheils i un x 
dachtſam zu Werk. Man beruhigte ſich qs ; 
ji ragen, und alfo nachgehends uns 
js wie geen ige We b e 

p. 67. 68. 
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es ſey gnug gethan, eine große Menge der armen 
Heiden getauft, und alſo die chriſtliche Gemeine 
vermehrt zu haben, ob ſolchen Getauften gleich die 
Abſicht, der Nutzen, und die Verbindlichkeit der 
Taufe immer eine ganz unbekannte Sache blieb. 
Hierzu kam das Uebelſte, daß man dieſes alles 
unter der Gewalt der Waffen that, die uͤberwun⸗ 
denen dazu mit großer Strenge noͤthigte, welche 
denn aus Furcht des Todes fich auch dazu erkläre 
ten, und ſo weg taufen ließen. Was aber ſol⸗ 
ches fuͤr traurige Folgen geſetzt, wie öfters dieſe 
gezwungen Getaufte, vom Chriſtenthum wieder 
abgefallen, und wo ſie gekonnt, die Chriſten nur 
mit deſto größerer Wuth bekrieget, die Lehrer 
gemartert und erſchlagen, die Kirchen gepluͤndert, 
und zerſtoͤrt, und in dem bitterſten Haß gegen 
die chriſtliche Religion dahingefahren, iſt aus 
mehr, als einem Geſchichtsbuche dieſer Voͤlker be⸗ 
truͤbt genug zu erſehen. 
§. 6. 

Doch wir muͤſſen den Anfang und Fortgang 
des Chriſtenthums in der Ordnung der Zeit bes 
trachten. Es iſt demnach beſagter Meinhard, 
ſechs und zwanzig Jahr nach der erſten Ankunft 
der Kaufleute, in Liefland angelanget, und zwar 
an der Dimas hat auch die erte Kirche zu Vx- 

O2 kull 
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kull gebauet, und dabey ein kleines Convent von 
Moͤnchen ſeines Ordens errichtet. Er war ein 
frommer und beſcheidner Mann, der deswegen 
bey den Heiden gar wohl gelitten war. Die Ab⸗ 
(it feiner Hiehel kunft ſuchte er gar genau zu erfuͤl 
len, nehmlich, das Chriſtenthum zu pflanzen. Zu⸗ 
dem predigte er dem Volke, wo er nur konnte, 
fleißig. Es war auch feine Bemuͤhung gleich ans 
fangs nicht ohne Gegen, zumal, da er bey den 
damaligen Vornehmen des Landes fid) fogleich 
um einen Zugang bemuͤhete, und folen auch era 
hielt. Die Liwen waren der Zeit, einem rußi⸗ 
ſchen Koͤnige, Wlodomer von Poloecz an der 
Duͤne gelegen, zinsbar. Dieſer Koͤnig war 
ſchon ein Chriſt, und zwar nach den Grundſaͤtzen 
der griechiſchen Kirche. Den gewann Mein⸗ 
hard, und fing unter deſſen Erlaubniß und 
Schutz die Predigt des Edangelli getroſt an. Er 
nahm auch das Gemuͤch Cobbe, eines der Wor 
nehmſten im Lande, gar bald ein, durch welchen, 
beſonders da er von ihm getauft worden, feine 
Unternehmungen recht ſehr befoͤrdert worden. 
Drauf wandten (id) Plo und Viero, ſo allem 
Vermuthen nach, auch vornehme Liwen waren, 
nebſt andern mehr, zum Chriſtenthum. Mein⸗ 
hards Anſtalten, wurden unter dieſen guͤnſtigen 
Anbli⸗ 
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t ug täglich fruchtbarer, auch 
furchtbarer. Er war ſchon im Stande mit den 
Heiden Krieg zuführen, und Schloͤſſer zu bauen, 
wie er denn das bisherige hoͤlzerne Vxkull. von 
Steinen auffuͤhrte, welches die benachbarten 
Semgallen laͤcherlich gug mit Stricken und 
Schiffsthauen in die Duͤna zu ziehen, und alſo 
zu verfenfen vermeynten b). Die Curen und 
Oeſeler widerſetzten ſich ebenfalls dem angehen⸗ 
den Chriſtenthume heftig. Meinhard ließ ſich 
aber an ſeinem einmal angefangenen Werke nicht 
hindern. Ruſſow erzaͤhlt: Meinhard ware def- 
wegen mit dem bekehrten Cobbe nach Rom zum 
Pabſt Alexander dem dritten gereiſet, welcher 
ihm allen Beyſtand verſprochen, und zum Bi⸗ 
ſchof dieſer Lander verordnet ). Kelch will: 
er ſey nur nach Bremen zum daſigen Erzbiſchof 
und Domkapitel, dieſer Angelegenheit wegen ge⸗ 
reiſet k). Die alte lieflaͤndiſche Chronik, fo 
Herr Gruber ausgegeben, meldet von dieſer 
Reife Meinhards nichts, wohl aber, daß ihn die 
Liwen Aus Furcht, er möchte mit einer ganzen 
chriſtlichen Armee zuruͤckkommen, durchaus nicht 
D 3 wollen 

h) Grubers tief, Chronik, p. 7- 

i) Kuſſow, Lief. Chronik, fol, z- 

k) Kelch, p. 46. 
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wollen aus dem Lande laſſen !). Cobbe fey ger 
gentheils allererſt zu Biſchof Alberts Zeiten mit 
Diedrich, dem bekannten Ordensdruder nach 
Rom gezogen m). Aber gnug! Meinhard ward 
von Rom aus (in welchem Jahr bleibt wohl uns 
gewiß, obgleich gemeinhin das 1170fte angegeben 
wird) zum Biſchofe verordnet w). Sein treuer 

Mitar 


1) Grubers Hefland. Chronik, p. 12. 

m) Wie gnábig der Pabſt diefen bekehrten Cobbe zu 
Rom empfangen, ihn gefüft, fid um den Zuſtand 
der Heiden erkundigt, ihm 190 Goldguͤlden zum Gea 
ſchenk gegeben, und mit einer folennen Benediction 
von (id) gelaſſen, ſiehe J. & p. 35. 


u) Dietr Prleſter Meinhard zog übers Meer zudem 
Pabſte, daß er einen Viſchof in Eſthland ſenden 
wollte. Mit dem Prieſter zog auch Cebbe, und 
andere Chriften mehr. Als fie nun gen Rom kamen, 
fragte ſie der Pabſt viel von Gelegenheit und Geſtalt 
des Landes, was für Volk und Lande darum liegen, 
u. ſ. w. Solches alles vermeldet der Prieſter Mein⸗ 
hard dem Pabſt, sprechende: Es find große mache 
tige Länder, unb wohnet viel Volks drinnen. Ein 
Land heißt Liechauen, ift groß und mächtig, dabey 
liegt noch eins: Semgallen, und iſt ein böfes heid⸗ 
niſches Volk. Noch eins ift genannt, bie Lotten, 
und dabey ein Ort des Meeres, daran ift ein Land 
gelegen: Curland, (ft bey 5o Meilen lang, hat ein 
fei boͤſes Volk. Darnach ein Land, der Oeſeler Land 
genannt, ift ein Werder oder Inſel im Meer: der⸗ 
felben Leute pflegen den Chriften Kaufleuten ihre d» 

ter 
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Mitarbeiter war ſonderlich der kurz genannte 
Diedrich, ein Bruder des Ciſtercienſer Ordens, 
der auch von ihm heimlich, als ein Bote, an den 
Pabſt, geſchickt worden, Uebrigens hatte Mein⸗ 
hard bey ſeinem Bekehrungswerke von den Li⸗ 
wen recht ſchwere Verdrießlichkeiten. Er litte 
und uͤberwand aber alles, bis er fein ihm ſauer 
genug gewordenes Leben Anno 1196. endigte o). 
Da er denn in der von ihm zuerſt geſtifteten Kir⸗ 
che zu Vskull, andere wollen zu Kerkholm, be 
graben worden; wiewohl ſeine Gebeine bey Ver⸗ 
legung des Erzbisthums nach Riga, wieder ge 
hoben, und in daſiger Domkirche beygeſetzt wor⸗ 
den. Auf ſein Grabmaal hat die Dankbarkeit 
folgende Schrift fegen laffen: 

Hac funt in fofa Mainardi Praefulis offa 

Nobis primo fidem dedit annis quatuor idem. 

Addis millenis, centenis, nonaquegenis 

Annis cum fenis, hic ab his it ad aethera poenis. 


D 4. 9. 7 


ter zu nehmen. Dobey Mt noch ein Land, genannt 
die Eiſten, und noch eins, genannt die Liwen. 
Als nun der Pabſt Innocentius XI. ſolches vernahm, 
ward er (rof), und machte dieſen frommen Mein⸗ 
bardten, zum Biſchoſe, beſahl Ihm ferner zu prer 
digen, und das beſte zu thun. Das geſchah 1170, 
Waißel. Curl. Hift. fol. 54. 
e) Grubers Lefl. Chronik. p. 9. 15. 
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$T 
Nach Abſterben des Biſchof Meinhards 
bemühete ſich die geſammlete und bereits ziemlich 
angewachſene chriſtliche Gemeine dieſer Laͤnder 
um einen tuͤchtigen Nachfolger im biſchoͤflichen 
Amte, und ſie erhielt ſolchen durch Vorſorge des 
Erzbiſchofs zu Bremen in der Perſon Bert⸗ 
holds, eines bisherigen Abts in dem Kloſter Qo: 
ckum, anoo 197. Dieſes Loccum war dazuma⸗ 
len ein beruͤhmtes Eiſtereienſer Kloſter, fünf Mei 
len von Hannover gelegen, iſt auch heute noch 
ein anſehnliches lutheriſches Kloſter, deſſen Abt 
unter den Laudſtaͤnden des Fuͤrſtenthums Ca: 
lenberg, als ein Praͤlat die Oberſtelle hat. Das 
öfter aber iff mit evangeliſchen Conventualen 
die hernach zu denen Kirchenaͤmtern im 
en befoͤrdert werden, oder wenn ſie 
Zelteben haben, beſtaͤndig im Kloſter 
Dieſer Ort gab Liefland den 
of; aber es gieng mit der Bekehrung 
den zu ſeiner Zeit ſehr ſchlecht und mißlich 
zu. Perthold reiſete bald zum Pabſt, und erhielt 
von ihm eine Bulle, das Kreuz zu predigen v). 
Er 


p) Das Kreuz predigen, hieß damals ſoviel, ols die 
Leute, ſonderlich reiche und vornehme ermahnen, eis 
nen, 
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Er warb dadurch in Sachſen viel Volk zuſam⸗ 

men, kam damit in Liefland an; ward aber von 

den Liwen, die oom chriſtlichen Glauben durch: 

aus nichts ferner wiſſen wollten, als ein Feind 

angeſehen, und da er uͤberdem zur Erbauung der 

Stadt Riga ſchritt 4), kam es zwiſchen ihm und 

den Eſthen zu einer blutigen Schlacht, in wel⸗ 

cher er das Ungluͤck hatte, von einem mit Namen 

Ymant, hinterruͤcks mit einer Lanze durchſto⸗ 

chen, und ſodenn von zween andern von Glied 

D 5 zu 

nen Zug in ein heidniſches Land auf ihre Koſten zu 

thun, um folches den Ungläubigen zu entreiſſen, und 

fie, wo moͤglich, zu Chriften zu machen: wobey die 

mitgeſandten Prediger folches als ein heiliges und 

verdlenſtliches Werk anzupreifen nicht ermangelten. 

Diejenigen, bie fich nun dazu bereden ließen, muta 

den an ihren Kleidern mit einem aufgehefteten 

Kreuze bezeichnet, und der ganze Zug hieß alten 

eine Kreuzfahrt. Die beruͤhmteſte war nach dem 

gelobten Lande. Die folgende, nach Liefland und den 

dazu gehörigen eändern. Denn well die Stimme 

des Pabſtes damals als eine Götterſtimme galt, fo 

machten fid) ungemein viele Menſchen, fonderlich 

aus Niederdeutſchland, von Fürften, Grafen, 

Edlen, und Bürgern auf, welche mit nicht geringer 

Muͤhe unb Koften hieer reiſeten, und die blutigſten 

Kriege fuͤhtten. Dieſe wurden hernach Pelegri⸗ 

men oder Pilgrimme, Peregrini genannt. Das 
Land aber fiel ihnen endlich doch zur Beute zu. 


q) Buſſow Liefl. Chronik. fol; 4. 
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zu Glied zerſtuͤckt zu werden. Das geſchah anno 
1198. den 24 Jul. und da Meinhard als ein 
Bekenner geſtorben, fo ſtarb Berthold als ein 
Märtyrer, davon man noch den Gedaͤchtnißvers 
hat ): 

Hafta necans anno, Bertholdum Liua fecundo, 
Er ward in der Kirche zu Vxkull begraben. 
Hatte es nun in den zwey Regierungsjahren dies 
ſes Biſchofs mit der Ausbreitung der Kirche 
ſchlecht fort gewollt; ſo fehlte es nicht viel, daß 
das wenige Chriſtenthum in dieſen Gegenden 
nach feinem Tode vollig rre ausgerottet worden. 


$ 8 

Beſſer gieng es unter feinem Nachfolger, wel- 
cher war Albert, Herr von Apeldern ?), einer 
von den Domherren zu Bremen. Dieſer ver⸗ 
waltete ſein Biſchofthum 28 Jahr, und in der 
Zeit iſt das Chriſtenthum, doch mehrentheils mit 
Gewalt der Waffen ſehr ausgebreitet worden. 
Er ward 1198. zum Biſchofe von Liefland einge: 
weihet, und 1204. zu Rom vom Pabſt Innocen- 
tio bem Illten dazu beſtaͤtiget ). Er that manche 
Reiſen 

1) Grubers Hef, Chronik, p. 19. 

3) e, p. 197 
1) Ruſſow Siefländ, Chron, fol, 4. 
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Seifen nach Deutſchland, und kam allemal mit 
einer Macht zuruͤck, die feinen biſchoͤflichen 
Stuhl unterſtuͤtzte. Zur Erbauung vieler Kir, 
chen und Kloͤſter wendete er allen Fleiß an, fuͤr⸗ 
nehmlich aber bauete, und machte er den Ort 
Miga im dritten Jahr feiner Regierung, und alſo 
anno 1200. zu einer Stadt, in welche auch nach» 
gehends der biſchoͤfliche Sitz verlegt wurde a). 
Eben dieſes diente dem Chriſtenthum zu einer gar 
großen Befoͤrderung: denn zu geſchweigen, daß 
die Chriften hie in der Stadt eine ſichere Woh- 
nung gegen die Anfälle der Heiden hatten, fo 
wurde ſie auch von lauter Deutſchen und bekehr⸗ 
ten Chriſten angelegt und bewohnt, durch deren 
Umgang die Heiden je mehr und mehr zum Chris 
ſtenthum konnten bewogen werden. Um eben 
dieſe Zeit machten die Curlaͤnder einen Frieden 
mit dieſem Biſchofe, und beſtaͤtigten ihn nach 
heidnischer Art, mit Schlachtung gewiſſer Opfer: 
thiere, welches auf ſelbige Art auch von den Sem⸗ 
gallen geſchahe ). Dieſes ift ein Beweis, wie 
wenig geiſtliches Licht in Curland geſchienen, obs 
gleich ſchon in Siefland der dritte chriſtliche Bi⸗ 
ſchof regierte. Indeſſen ſtifftete Albert, ſowohl 
die 

u) Chriſtian Kelch Lieſländ. Geſchichte, p. 51° 
x) Grubers lief, Epron. p. 30. 
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die Zahl der Glaͤub gen zu vermehren, als auch 
die Kirche unter den Heiden zu erhalten, einen 
Orden, bee Glieder Brüder des Kriegs 
Chrifti, auch Schwerbttraͤger genennet und 
vom Pabſt nach der Ordensregel der Tempel 
herren eingerichtet wurden '); auch ſandte er 

anno 


y) Lec. p.31. Die erſten Regenten dieſes Landes wa. 
ren zugleich Blſchöͤfe und Prieſter. Ihnen aber, 
weil fie des Krlegsweſens nicht erfahren und der ane 
dere Biſchof Berthold, In einem Treffen umgekom⸗ 
men, wurde elne Keie I(cbaft, oder ritter⸗ 
llcher Orden zug'ſellet, ider des Kreuzes 
Chriſti, oder auch e ger nannten, weil fie 
auf ihren Ordenskleidern nebſt dem allen Orden gea 
meinen Kreuz, noch ein Schwert trugen, zum Zeis 
chen, daß fle mit der größten Tapferkeit das Chei 
ſtenthum durch das Schwerdt ausbreiten, und pera 
theibigen wollten (da doch Chriſti Reich nicht durchs 
Schwerdt und mit Gewalt will ausgebreitet ſeyn) 
Dleſe durften nicht heyrathen, dor ſich Feine eigen⸗ 
thuͤmlichen Güter befigen, mußten ihren Obern ger 

fe nd die Angläubigen ſtets bekriegen. 

h hieß der Meifter, fie aber unter 
einander a über, Anfangs konnten Bürgerlie 
che und Edle in diefe Geſellſchaft kommen, wie denn 
vermuthlich die erſten hieſigen Sitter Bürgersföhne 
aus ben Städten; Bremen, Lübeck und andern 
niederſaͤchſiſchen Orten geweſen find. Nachge⸗ 
hends aber konnte keiner dazu gelangen, der nicht ein 
guter von Adel, und (rine Ahnen zu beweiſen, im 
Stande war. Die Häupter und Meifter dieſes 
Schwerdt⸗ 
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anno 1202. Dietrichen von Yorcide, nebſt dem 
bekehrten Caupo nach Rom, und empfieng von 


da 


Schwerdtordens waren eigentlich bie Regenten die. 
fer zander. Das erſten Ordens meiſters Name, if 
nirgends zu finden, da doch ſicher genug, daß der 
obwohl ſchwache Orden, dennoch nicht ohne Obera 
haupt geweſen (m. Der andere Ordensmeiſter 
hieß Vinno, erwählt 1204; und anno 1208, von 
einem ungeteeuen Ordensbruder Wigbert mit einer 
Streit⸗Axt ermordet. Der orítte Meiſter hieß Vol- 
goin. Dieſer war, nach bem Zeugniß aller Leflaͤn⸗ 
diſchen Scribenten , aufrichtig, rechtfertig, und feia 
nem Orden ungemein getreu. Er reifete des Ora 
dens wegen nach Rem, bielt fid). im Kriege wider 
die Ungläubigen tapfer, und erlangte unterſchiedne 
Vortheile, bauete auch das Schloß Atzel und Ha⸗ 
ſenpoth. Beſonders da er fahe, daß die Schwerdt⸗ 
bruder vor fich, ihren vielen Feinden nicht gewachſen 
waren, bemüuͤhete er (id) weislich, bey dem Hochmei⸗ 
ſter des deutſchen Ordens, Serrman von Salza, 
der damals zu Venedig reſidirte, ganzer 6 Jahre 
drum, daß die Schwerdttraͤger mit dieſem möchten 
vereinigt werden, als welche damals in Preußen, und 
folglich in der naͤchſten Nachbarſchaft ſchon gar maͤch 
tig waren. Er konnte aber damit nicht zu Stande 
kommen, weil der König in Dannemark, der fih 
in Ehſtland, ſonderlich zu Reval, eingedrungen 
hatte, ihm zuvider war, ſondern mußte diefe nutzll⸗ 
che Verbindung feinem Nachfolger uͤberlaſſen. Denn 
es wandte fid) nach feinem Abſterben, Gerlach 
Fuchs, ein Ordensbruder, an den Pabſt, und ſuchte 
das Werk durch deffen Hilfe zu vollenden. Es 

gluͤckte 
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da aus, das paͤbſtliche Geſchenk einer Bibel, fo 

mit des Pabſts Gregorii eigner Hand geſchrie⸗ 

ben war. Uebrigens erweiterte er die Kirche hie⸗ 

ſiger Orten fo viel möglich war, unter beſtaͤndi⸗ 

ger Abwechſelung der Kriege und des Friedens, 

bis er ſelbſten anno 1214, auf das Kirchencon⸗ 

cilium nach Rom reiſete. Er gab allda in eigner 

Perſon, von den Drangfalen, Kriegen, und An⸗ 

falten der Kirche in Liefland Nachricht. Er res 

dete den Pabſt an: Heiliger Vater! wie du das 

Land Jeruſalem, welches das Land des Sohnes 

ift, nicht aufhoͤreſt, mit dem Eifer deiner Deiliga 

keit in Pflege zu nehmen: alfo ſollt du auch Lief⸗ 

land, welches das Land der Mutter iſt, und durch 

Bemuͤhung deines Troſtes bisher unter den Hei⸗ 

den 

glͤͤckte ihm auch, und der Pabſt willige nicht allein 

in fein Begehren, ſondern kleidete auch denſelben 

nebſt einem Bruder Johannes, in den Orden des 

deutſchen Hauſes ein, gab ihm einen weißen Man⸗ 

tel mit einem ſchwarzen Kreuze, und legte denen in 

Lefland befindlichen Bruͤdern ernſtllch auf, daß fie 

dergleichen (id) auch bedienen, und in allen Stuͤcken 

den Regeln des deutſchen Ordens fid) gemäß bezeu ⸗ 

gen ſollten. Sie mußten auch hernach eine geraume 

Zelt unter der Dberaufficht des Hochmeiſters in 

Preußen ſtehen. Ihr beſonderes Oberhaupt, ward 

der Heermeiſter genannt, und find derſelben nach 

der Vereinigung 46. geweſen, deren Namen und 
geben aus der Geſchichte bekannt find, 
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den erweitert worden, nicht troſtloß laſſen. Und 
er bekam vom heiligen Stuhl die Antwort: Wir 
wollen das Land der Mutter mit gleichem Eifer 
unſerer väterlichen Vorſorge allezeit fo erweitert 
wiſſen, als das Land des Sohnes z). Mit dies 
ſer guten Verſicherung war aber dennoch nicht al⸗ 
les ausgerichtet: ſondern Albert bekam nach die⸗ 
fem noch alle Haͤnde voll zu thun. Die Kirche 
hatte vor denen Ruffen und Litthauern, auch inns 
wendigen Feinden, nur wenig Tage Ruhe, bis 
diefe Verfolgungen endlich allmaͤhlig aufzuhoͤren 
begonnten, es von 1224. an, in Ausbreitung 
des Evangelii ungehinderter zu gehen anfieng, und 
Albert endlich anno 1229. durch ein gutes Le⸗ 
bensende ſeinen Biſchofsſtab geſegnet niederlegen 
konnte). 


$ 9. 

Nach Alberts Tode ward vom Erzbiſchof und 
Domkapitel zu Bremen, Albrecht Saur⸗ 
beer, ein Scholafticus daſiger Kirche, zum Bir 
ſchofe in Liefland gewaͤhlet und geweihet; die 
rigiſchen Domherren und Staͤnde aber, die 
da in dieſem Fall von dem bremiſchen Erzbis⸗ 

thum 


2) Grubers tief. Chronik. P. 120, 
a) ibid. p. 215. not. g., 
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thum nicht mehr abhängig zu ſeyn glaubten, eta 
kohren einen andern, nehmlich Nicolaum von Me- 
debork, ode burg, einen ihres eigenen 
Kapitels, welcher auch, als dieſe Sache nach 
Rom kam, anno 1230. den Platz behielt byy 
Er beſtaͤtigte und ſetzte nur in einem und 
dem andern das, was von feinen. Vorfahren an 
abfangen war, fort; ſelbſt hat er wenig erhebli⸗ 
ches mehr, als daß er durch die glücklichen Waf⸗ 
fen des Heermeiſters Volgoin die Churlander mit 
Gewalt zur Taufe zwang, die Stadt Riga beſſer 
beveſtigte, und den dritten Theil von Oeſel, Gut; 
land und Semgallen denen Bürgern zu Riga 
ſchenkte, davon feine Urkunde in Nettelblatts 
Rerum Curland, Faíc, I. p. 146. anzutreffen. 
Wohl aber gab ſich unter ſeiner Regierung die 
meite Muͤhe, ſchaffte auch den groͤßten Nutzen, 
Bruder Balduin von Alna oder Alva, ein 
B.ichtvater des Cardinal Ottens, dem der Pabſt 
Gregorius der Ixte die Aufſicht in Kirchenſa⸗ 
chen uber die nordiſchen Länder aufgetragen hatte. 
Dieſer Cardinal ſandte gemeldten Balduin hie⸗ 
her, der auch fo gluͤcklich war, durch gluͤckliche 
Vorſtellung bey denen heidniſchen Curen mehr 
auszurichten, als andre bisher mit Zwang und 
Schwerdt 


b) Kelch Liefl. Geſch. p. 73. 
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Schwerdt gewiß nicht hatten thun können. Der 
geſehrte und beleſene Herr Arnd zeigt in einer an⸗ 
genehmen Note zu der lieflandiſchen Chronik pag. 
216. wie nicht nur uͤberhaupt ein Koͤnig Lame⸗ 
chin, und das iſt wahrſcheinlich einer von den 
kleinen Curiſchen Koͤnigen geweſen, nebſt denen 
Übrigen Heyden in Curland fid) der Zeit zur An- 
nehmung des Chriſtenthums erbothen, ſondern er 
macht auch aus dem mit ihnen und Balduino ge⸗ 
troffenen und bey Rainald annal, Ecclef. t. 13. 
P. 378: anzutreffenden Vergleich die Provinzen, 
welches nichts anders ſind, als gewiſſe Diſtricte, 
nach jetziger Art zu reden, Kirchſpiele, insbeſon⸗ 
dere namhaftig, deren an der Zahl 16. waren, als: 
Durpis, und Saggara, Thargolara, Oſua, Langis, 
Venelis, Normis, Kiemala, Puegawus, Sarnitus, 
Riwa, Saceze, Edwalia, Alisvanges, Ardus, 
Aloftanotachos ). Diefen ward im Namen 
des Ritterordens, der Pilger und der Buͤrger zu 
Riga alle Freyheit und Schutz verſprochen, wenn 
fie die Taufe annehmen, auch ihrem Biſchoffe 
und Praͤlgten ein Gewiſſes geben wuͤrden. Und 
dieſes waren nun ſonderlich die gegen die See, 
und auf beyden Seiten der Windau gelegenen 
Qus 

€) Gruber tief, Chronike p.216. in not. 
€ 
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Oerter. Andere aber beſſer herauf und gegen die 
Abau gelegene Diſtrikte begaben fid) das Jahr zu⸗ 
vor ſchon zum Chriſtenthum, wie das Diploma 
davon ausdruͤcklich zeuget, und verſprachen, ihre 
Lehrer und Prediger von Riga zu holen; fehe 
Nettelbladt Anecdot. Fafe. I. p. 145. und das 
waren die Euren, von Rende, Galewale, Pi⸗ 
dewale, Matenule, Wane, Pure, Ugeſſe, 
Candowe und vinfed 4). Wer ſiehet alfo nicht, 
daß zu dieſes Biſchofs Nikolai Zeiten, der id: 
tigſte Grund zur Bekehrung Curlands eigentlich 
gelegt worden, darauf denn in but folgenden 
Jahrlaͤuften, doch nach den Grundſaͤtzen der rö⸗ 
miſchen Kirche, immer mehr und mehr gebauet 
wurde. 
$. 10. 

Es iſt gewiß, daß der folgenden liefſändiſchen 
Biſchoͤfe, oder vielmehr rigiſchen Erzbiſchöfe Ein, 
fluß in die curiſchen Kirchenſachen, fo betrachtlich 
nicht geweſen, als Meinhards, Bertholds, Al; 
berts und Nikolai; doch durfte es nicht unan 
genehm ſeyn, dieſe Erzbiſchöͤfe in einer Reihe hier 
kuͤrzlich beyzufuͤgen. 


1) Albert 


d) . e a pag. 3351, 
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1) Albert der zte genannt Surbeer, war 
ein Domherr von Bremen, und ward, als Mir 
kolaus ihm vorgezogen wurde, Erzbiſchof in 
Armagh, von da ſandte ihn Pabi Ihnocentius 
der lte als Legaten nach Preußen, Liefland 
und Rußland. Bey feiner Zuruͤckkunft nahm 
er das Biſchofthum zu Lubeck an, bis er nach 
Nikolai Ableben, Riga zu ſeinem erzbiſchöflichen 
Sitz erwaͤhlte, den auch Pabſt Alexander IV, 
anno 1254, dazu beſtatigte. Er taufte anno 1255, 
mit großer Pracht den litthauiſchen Koͤnig Men⸗ 
dau und ſeine Gemahlinn Maria, die aber bald 
wiederum abfielen, kroͤnete auch dieſen Koͤnig, und 
belehnete ihn mit Litthauen, im Namen des 
Pabſtes, bey welcher Gelegenheit viel ander Volk 
getauft ward. Er ſoll bis in die 38 Jahre dem 
Erzbiſchofthum vorgeſtanden haben. 

2) Johann von Lühnen. Zur feiner Zelt 
litte der Orden von den Samoiten und Litthauern, 
ungemein viel, und er empfand alſo auch ſein 
Theil: ſtarb anno 1286. 

3) Johann von der Fechte. Er hatte 
mit den Ordensmeiſtern Heinrich von Dun 
merhagen und Bruno viel zu ſchaffeſt, denn 
da der Orden fid) die Bifchsfe zu unterwerfen 
teachtete, und fid dazu mancher Lift und Gewalt 

E 2 gebrauchte, 
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gebrauchte, that der Biſchof zu feiner Beſchuͤtzung 
alles, ſtellte ordentliche Betſtunden wider den Ors 
den in ſeinem Biſchofthum an, vereinigte ſich ſo 
gar mit den Litthauern und andern Unglaͤubi⸗ 
gen mehr, da es denn bey Treyden zu einer blu⸗ 
tigen Schlacht kam, in welcher Bruno, nebſt 
60 Bruͤdern erſchlagen wurde. 

4) Johann, ein Graf von Schwerin, 
anno 1294. Er ſchlug gegen den Orden aus eben 
den Urſachen, und auch eben ſo gut darinn, wie 
fein Vorfahr, jedoch etwas unglücklicher: wie 
denn Chytraeus berichtet, es waͤre dieſer Erzbi⸗ 
ſchof vom Orden gefangen, nicht lange darnach 
aber wider loßgelaſſen worden: da er vollends 
nach Nom gereiſet, und daſelbſt anno 1300. ge 
forben fco. 

5) Iſarvus, von andern auch Iſaurus ges 
nannt: Er war, wie Kelch berichtet, aus Daͤn⸗ 
nemark gebürtig, und hatte fid) geraume Zeit 
am paͤbſtlichen Hofe aufgehalten, ward dom 
Pabſt Bonifacio dem VIII. weil es ber Wahl we⸗ 
gen zwiſchen dem Orden, und rigiſchen Dom⸗ 
Kapitel Streitigkeiten feste, zum Erzbiſchof anno 
1300. ernannt; hat nach Verlauf eines Jahres, 
des turbulenten Zuſtandes wegen, ſelbſt reſignirt, 
und ifn nad) Ruſſaus Bericht, nach Italien 

; nad) 
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nad) Kelchs Ausſage aber, nad) Daͤnnemark 
gegangen, und zuletzt Erzbiſchof zu Lunden ger 
worden. 

6) Fridericus: ein Freyherr aus Böhmen, 
war 39 Jahre am Hofe zu Rom, und kam zum 
hieſigen Erzbiſchofthum 1302. Weil er abweſend 
war, und das Dom⸗Kapitel allein regieren ließ, 
gieng es in allem ſehr unordentlich zu. Er ſoll 
anno 1340. geſtorben ſeyn, da denn durch eigne 
päbſtliche Wahl in ſelbigen Jahr 

7) Engelbert von Dahlen, bisheriger Bi- 
ſchof zu Dorpat, Erzbiſchof zu Riga ward. 
Ruſſau denkt ſeiner gar nicht; wohl aber Kelch, 
nach deffen Bericht er nach Avignon feines und 
des Ordens Streitigkeiten wegen gegangen, da⸗ 
ſelbſt auch 1348. geſtorben ſeyn ſoll. Ihm 
folgte 

8) Frommhold von Fiefhuſen, unter deſ⸗ 
ſen Regierung endlich der Streit zwiſchen dem 
Orden und Erzbiſchofthum, durch Pabſt Vrbi- 
num V. abgemacht, und dem erzbiſchoͤflichen Stuhl 
die Stadt Riga mit aller Jurisdiction zu; die 
Eidesnehmung vom Orden aber abgeſprochen 
wurde. Er ſtarb anno 1369. 

9) Siegfried von Blomberg. Er veraͤn⸗ 
derte zum Mißvergnuͤgen des Ordens, ſeinen und 
E 3 ſeiner 
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ſeinev Domherren bisher uͤblichen Praͤmonſtra⸗ 
tenſer Habit, und nahm davor, mit Bewilli⸗ 
gung des Pabſtes, den Auguſtiner Habit wieder 
an, und als der Orden fich deswegen der biſchöͤf⸗ 
lichen Guter bemächtigte, verfügte er fich nach 
Avignon, wo er anno 1373. ſein Leben geendet 
haben foll. 

10) Johann von Siethen. Der Hochmeiſter 
Deutſchen Ordens, Conrad von Wallenrod, 
verfolgte ihn ſehr. Er gieng deßwegen nach Luͤ⸗ 
beck, von da zum Kaifer Wenceslao Verſtellnngs⸗ 
weiſe, und endlich in Perſon nach Rom, zum 
Pabſt Bonifacio dem IX, richtete aber, weil ſich 
der Orden allda mit 15009 Dukaten, einen beſ⸗ 
ſern Weg gebahnet, wenig aus. Der Pabſt un⸗ 
terwwarf das Erzbiſchofthum dem Orden, machte 
Iohannem zum Patriarchen in Litthauen, der aber 
auf der Reiſe dahin, zu Stetin feinen Geiſt 
aufgab. 

1) Johann von Wallenrod, ein fraͤnki⸗ 
ſcher Edelmann, hat 1394. mit Mißvergnuͤgen des 
Adels, welchen er aber bald zu paaren trieb, ſein 
Biſchofthum angetreten. Er wohnte drauf, mit 
großem Gepraͤnge dem Concilio zu Coſtnitz 1414 
bey, und half daſelbſt den frommen Hußen mit 
zum Feuer verdammen. Nach dieſen unartigen 

Beſchaͤff⸗ 
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atigungen mufe er auch fein Leben in 


ſchland endigen 


12) Jo 


ga cinnahm; 
w Suns 
; andere lief 
Wenigſtens kann 


Ruſſau gedenk 
benten haben ihn vc 
er feine Stelle nicht lange bekleidet haben. 

14) Henning von Scharfenberg, war 
gleichfalls einer von den Nigiſchen Domproͤbſten. 
Zu feiner. Zeit begab fid) der Heermeiſter alles An 
ſpruchs an die Stadt Riga, und die biſchoͤflichen 
Guͤter; ließ ſich davor an einem Stuͤck Geldes 
und Strich Landes in Semgallen begnügen. Er 
ſtarb 1449. 

15) Sylveſter, von Geburt ein Thorner, 
der bisher des Ordens Canzler geweſen war. Der 
Heermeiſter Johann Oſthoff von Mengden 
druckte ihn ſehr, brachte ihn um die halbe Juris- 
diction der Stadt Riga, und andere Privilegia 
des Erzbiſchoffthums, welchen er im Kerkholm⸗ 
ſchen Transact abſagen mufte. Sonſten hat die⸗ 

E 4 ſem 
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fem Erzbiſchoff der lieflaͤndiſche Adel ihr herrliches 
Privilegium, das neue Mannrecht, die Grade zu 
verdanken, welches Anno 1457. ihnen gegeben 
wurde. Das Klaͤglichſte war, daß zu ſeiner Zeit 
der Heermeiſter Mengden bey Eroberung des 
Schloſſes Kockenhuſen, das ganze erzbiſchoͤff⸗ 
liche Archiv verbrennen ließ, welches mit eine 
Haupturſache ift, daß es in der aͤltern Gefchichtss 
kunde Lieflands und Curlands noch ſo ſehr leer 
ausſehen muß. Zuletzt ward dieſer ungluͤckliche 
Erzbiſchoff auf Anſtiften des Heermeiſters Bern⸗ 
hard von Borch Anno 1479. durch einen ver⸗ 
gifteten Trunk hingerichtet. 

16) Stephan von Gruben aus Leipzig. 
Dieſer hatte einige Zeit die Sache des Ordens, 
als ihr Reſident zu Rom getrieben, und alſo der 
Gelegenheit wahrgenommen, fih das Rigiſche 
Erzſtift vom Pabſt auszubitten, welches er denn 
auch nach dem Hingange Sylveſters 1480. ers 
langte. Es ſetzte fich der Heermeiſter von Borch 
dawider mit aller Macht, wollte ihn durchaus 
nicht ins Land laſſen, und als er dem ohngeach⸗ 
tet zu Riga ankam, ward er uͤberwaͤltigt, mit 
verbundnen Augen ruͤcklings auf eine Stute ges 
fest, und mit dem Pferdſchweife in der Hand wie⸗ 
der zur Stadt heraus geführt. Seine biſchoͤff⸗ 

lichen 
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lichen Guͤter wurden drauf insgeſammt gepluͤn⸗ 
dert, und er in ſolche bittre Armuth geſtuͤrzt, daß 
er unter einer ſchweren Melancholie ſein Leben be⸗ 
truͤbt endigen muſte. Der Orden aber wurde 
ſammt ſeinem Meiſter uͤber ſolch und anderes 
Verfahren mehr vom Pabſt Sixto IV. in den 
Bann gethan. 

17) Michael Hildebrand, eines Buͤrgers 
Sohn aus Reval. Zwar ward der Graf von 
Schwarzburg durchs Domkapitel, das Erzbiß⸗ 
thum anzunehmen, Bittlich erſuchet. Weil aber 
dieſer Biſſen lange nicht mehr ſo fett, wie vor⸗ 
dem, vielmehr bey damaligen Umſtaͤnden hoͤchſt 
gefaͤhrlich war, hatte er dazu keine Luſt. Hil 
debrand, der mehr auf die Ehre, als den Genuß 
fabe, auch ziemlich zu temporiſiren wuſte, ward 
alſo Erzbiſchoff Anno 14855 zaͤhlete aber, da das 
Unweſen in Liefland mit Iwan Waſilowitz, dem 
erſten Großfuͤrſten der Ruſſen, angieng, wenig 
ruhige Jahre, bis Anno 1503. der Friede wieder 
hergeſtellet ward, und er darauf Anno 1509. mit 
Tode abgieng. Uebrigens hat er nebſt dem Heer⸗ 
meiſter Plettenberg, das Ritterrecht in Lief⸗ 
land aufgerichtet. 

18) Jaſper von Linden, ein Weſtphaͤlin⸗ 
ger, von gar geringer Herkunft; aber deſto meh⸗ 

E 5 rern 


rern alen ce 

lieflaͤndiſchen G jenii 5 alas 

von Ceumern, Kelch, und andere ner 
Caſpar. Er hat aber nicht alfo, fonden 2 
geheiſſen. Es erhellet dieſes aus einem At 
briefe, ſo er der Adi hen 

berg, wegen eines Goͤtz 

welchem fein Titel alſo gei 

Sanctae Metropolitanae Ecclefii 

epifcopus, terrarum Prusfiae, Livouiac, Ci 
niae, Lettiae, et Eſtoniae Metropolitanus,:: 
erique Imperii Princeps. — Imgleichen hat man 


von ihm eine lieflaͤndiſche Münze von 1520. mit 


der Umſchrift: Jafper Archiepif. et Mgr. Li: 
Dieſer Erzbiſchoff gab fich beſondere Muͤhe, die 
Letten und Curen in der chriſtlichen Religion ge 
wiegter zu machen; doch war an der Art, die er 
dazu erwaͤhlte, vieles auszuſetzen. Denn wenn er 
jährlich einmal auf feinen Aemtern, die Wacken 
und Einkuͤnfte zu heben, umher zog, ſo muſte der 
Stifts vogt und die andern Bedienten das letti⸗ 
fche Bauervolk verhoͤren, ob fie auch beten koͤnn⸗ 
ten. Da denn die, ſo darinn fertig waren, mit 
Eſſen und Trinken wohl begabet; die andern aber 
jaͤmmerlich mit Ruthen geſtrichen wurden: wie 


es Einhorn p. 57. imgleichen Pörhoff in Confi-; 


lio 
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lio de Inftitut. puerorum und Kelch p. 162. ber 
richten. Dadurch aber ward nichts rechtſchaffe⸗ 
nes ausgerichtet. Deun die Leute leruten etwas 
aus Furcht, um aͤuſſerlich für der Herrſchaft zu 
beſtehen; haͤngten aber dennoch heimlich ihrer 
Abgoͤtterey nach. Zu dieſes Erzbiſchoffs Zeiten 
gieng es indeſſen ſchon mit dem ſeligen Reforma: 
tionswerk in Liefland gewaltig an. Bugenha⸗ 
gen, Knoͤpgen, Tegelmeier, obgleich letzterer 
mit einiger Unbedachtſamkeit, fiengen die Kirche 
an zu reinigen. Luther ſelbſt ſchrieb an die 
vornehmſten Staͤdte Lieflands einen herrlichen 
Hirtenbrief. Riga drang beſonders auf Beru⸗ 
fung reiner Lehrer. Weil dieſes große Werk nun 
durch Gottes Finger fortgieng, die paͤbſtliche Cle⸗ 
riſey aber das meiſte der Gelindigkeit ihres Erzbi⸗ 
ſchoffs zuſchrieben, ward er genoͤthiget, fid) einen 
Coadjutor zu wählen, der ihm, nach feinem Anno 
1524, beſchloſſenen Leben, folgte, und das war: 

19) Johann Blankenfeld: ein Berliner 
don Geburt, war Doctor Juris und ehedem Pros 
feſſor zu Frankfurt an der Oder; nachmals in 
kaiſerlichen und paͤbſtlichen Angelegenheiten oftere 
maliger Legat, ferner Biſchoff zu Reval und 
Dorpat, und zuletzt rigiſcher Erzbiſchoff. So 
viele Wiſſenſchaften und Geſchicklichkeit er beſaß: 

fe 
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fo eifrig roͤmiſch gefinnet war er auch. Die 
Stadt Riga trug alſo billig Bedenken, ihm zu 
huldigen, bis er fuͤr die neu eingefuͤhrte evangeli⸗ 
ſche Religion gnuͤgliche Verſicherung gethan: und 
da er fich folches wegerte, auch gegen die Evange⸗ 
liſchen in andern Staͤdten widrig verfuhr: leiſte⸗ 
ten ſie dem Heermeiſter Wolter von Pletten⸗ 
berg die Huldigung allein. So ergrimmt hier⸗ 
uͤber der Erzbiſchoff war, ſo wurde er dennoch zu 
Wolmar genoͤthiget, fic und feine Nachkom⸗ 
men dem Heermeiſter zu unterwerfen. Dieſes 
aber zu halten, dachte er am wenigſten, machte 
fid) alfo auf, Kaifer Carolum V. um Hülfe ans 
zuſprechen, kam aber nicht dazu, ſondern ſtarb 

unterweges zu Poletruo. Nach ihm 
20) Thomas Schoͤning. Sein Vater 
war Buͤrgermeiſter; er ſelbſt aber Domdechant zu 
Riga geweſen. Zwar folgeten die Domherren 
dem Rath, welchen Blankenfeld ihnen vor feinem 
Ende gegeben, und foderten Georgen, Herzog 
von Braunſchweig und Luͤneburg zu ihrem 
Erzbiſchoff. Kaifer Carl drang auch ſelbſt auf 
dieſe Wahl. Der Heermeiſter von Plettenberg 
aber, dem mit dem braunſchweigiſchen Fuͤrſten 
nicht gedient war, richtete es alfo ein, daß Schoͤ⸗ 
ning 1525. erwaͤhlet ward; unterſtuͤtze ihn auch 
mit 
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mit Geld, Georgen zu befriedigen, kam abrr 
bald darauf, als er auf die gaͤnzliche Wiederher⸗ 
ſtellung der biſchoͤfflichen Guter drang, mit dem 
Heermeiſter in Uneinigkeit, und erwaͤhlete fih 
deswegen Marggraf Wilhelm von Branden⸗ 
burg zum Coadjutor. Er feindete nach dem die 
Stadt Riga wegen der eingenommenen Luthera⸗ 
ner noch immer gewaltig an, und trieb ſeine Sa⸗ 
che bey dem kaiſerlichen Kammergericht zu 
Speyer wider diefe Stadt, welche alfo für das 
ſicherſte hielt, fid) zu ihrer Rettung bem: femal- 
kaldiſchen Bunde beyzufuͤgen, und ihren Erzbi⸗ 
ſchoff machen zu laſſen, was er wollte, der denn 
auch aus Verdruß über alles 1539, den roten 
Augufti farb, 

21) Wilhelm, Marggraf zu Branden⸗ 
burg. Er war Herzog Albrechts in Preußen 
Bruder, und Domherr zu Coͤlln und Mainz 
geweſen, kam als Eoadjutor 1534. nach Lief⸗ 
land, und nahm die Guͤter, die ihm der Erzbi⸗ 
ſchoff zugelegt hatte, in Beſißz. Ward darauf 
nach Schoͤnings Tod wirklicher Erzbiſchoff, 
waͤhlete ſich, dem Wolmariſchen Receß zuwi⸗ 
der, Herzog Chriſtoph von Marienburg zu 
feinem Coadjutor. Darauf denn die groͤſten Uns 
einigfeiten im Lande entſtanden; der Erzbiſchoff 

5 auch 
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auch mit ſeinem Coadjutor von Wilhelm von 
Fuͤrſtenberg gefangen genommen, nachgehends 
aber wieder loßgelaſſen wurden. Da er aber 
ſelbſt die lutheriſche Religion zuletzt annahm, gieng 
endlich unter unzaͤhlichen innerlichen und guſſerli⸗ 
chen Unruhen, das ganze lieflaͤndiſche Erzbißthum, 
und das durch daſſelbe bisher fortgepflanzte und 
erhaltene Paöſtthum allhie zu Ende. Frideri⸗ 
cus Menius, Hiftoriarum et Antiq. Profeſſor zu 
Dorpat hat alfo für feinem hiſtoriſchen Prodro- 
mo des lieflaͤndiſchen Rechts nicht uneben den 
lieflaͤndiſchen Erzbiſchoffsſtuhl in Kupfer ſtechen, 
oben die Worte: Archipraefulatus Rigenfis und 
unten die Beyſchrift ſetzen laffen: 

Der Biſchoffsſtuel zu Rig die erſte Mutter ift 
Des Ritterordens gwav: doch nach etlicher Friſt 

Die Tochter undankbar, fraß ihre Mutter auf, 

Daß fie beyd zuletzt vergiengen all' zu Hauf. 

$. 11. 

Wie weit unter allen dieſen Erzbiſchoͤffen das 
Ehriſtenthum nach damaliger Art in hieſigen Gez 
genden ausgebreitet worden, laͤſſet fih ſchon bats 
aus urtheilen, daß Pabſt Honorius bereits zu 
Zeiten des Biſchoff Alberts die vergnuͤgte Nach: 
richt von Wilhelm, Biſchoff zu Modena, als 
ſeinem dahin abgefertigten Legaten, hat hoͤren 

koͤnnen, 
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koͤnnen, daß in dieſen heydniſchen Landen fünf 
beſondere Bißthuͤmer nebſt ihren Biſchoͤffen fif 
befaͤnden, daß nicht lange hernach das ſechſte, 
nehmlich das Eurlaͤndiſche dazu kam, worauf wir 
denn auch bald am meiſten werden zu merken ha⸗ 
ben. So waren denn dergeſtalt: 


1) Das rigiſche Bißthum, und nachmali« 
ge Erzbißthum, wohin die Stadt Riga nebſt ih⸗ 
rem Territorio, und andere Städte, Schloͤſſer 
und Gebiete mehr, als: Treyden, Lemſal, 
Salis, Wanſel, Ronnenburg, Schmidten, 
Soͤßwegen, S chwanenburg, Marienhuſen, 
Creuzburg, Kockenhuſen, Leuwarden, Pe⸗ 
balge, Uxkull, Dalen, Cremon gehoͤrten. 

2) Das Lealſche, nachmalige Oeſelſche 
Bißthum, das uͤber Arensburg, Habſal, Leal, 
Lode, die alte Pernau, und die exu Padis 
zu fagen hatte. 

3) Das Doͤrptiſche, oder ehemalige Ungan⸗ 
niſche Bißthum, dazu die Stadt und Schloß 
Dorpat, Ollenthorn, Wernebeck, Lyrem⸗ 
pi, Odenſee, Neuhauß, Sagnitz und die 
Abtey Falkenau gerechnet wurde. 

4) Das Revelſche Bißthum, darunter die 
Stadt Reval, der Biſchoffshof guf dem Dom, 

die 
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die Aemter Borkholm, und Segefeur, nebſt 
andern Hoͤfen mehr ſtanden. 

5) Das Seelburgiſche Bißthum, welches 
ſich uͤber ganz Semgallen erſtreckte. 

6) Das Curlaͤndiſche oder Piltenſche Biß⸗ 
thum, welches ſich uͤber den ganzen Piltenſchen 
Kreiß, und die darinn liegende Platze, als: Pil⸗ 
ten, Haſenpoth, Amboten, Neuhauſen, 
Dondangen, Angermuͤnde, Erwahlen, und 
dergleichen Orten mehr ausbreitete. 

Von welchen Bißthuͤmern insgeſammt denn 
die vielfältigen Gebiete und Pläße des Heermei⸗ 
ſters, des Landmarſchalls, der Comturen, der 
Voͤgte, und der andren Ordensritter in Liefland 
und Curland mit geistlichen Perſonen zur Muga 
breitung des Chriſtenthums unter dem gemeinen 
Haufen, beſetzt wurden. 

$. 12. 

Unſere Abſicht leidet es hier nicht, uns in die 
Geſchichte aller dieſer gemeldter Bißthuͤmer weit⸗ 
laͤuftig zu begeben, doch merken wirs uns aus 
Kelchen k) daß man von je her das Bißthum zu 
Riga das groͤßeſte; das zu Dorpat, das maͤch⸗ 
tigſte; das Oeſelſche, das reichſte; das Revels 

ſche 
e) Grubers Liefl. Chronik, p. 202; : 
£) Kelch Liefl. Geſch. p. 94. 
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fehe das kleinſte; und das eneländifche zu Pils 
ten das luſtigſte genennet haben. Denn was 
das Seingalliſche oder Seelburgiſche Bißthum 
anlanget: fo gieng daſſelbe, nachdem es nur drey 
Biſchoͤfe, nemlich: 1) Bernhard, einen Grae 
fen von der Lippe, 2) Lambert, 3) Balduin, 
von Alna, deſſen wir $. 9. Meldung gethan, ge⸗ 
habt hatte, ein, und ward 1245. zum Rigiſchen 
Erzbißthum gezogen, weil Semgallen zu ſchwach 
war, einen Biſchof zu erhalten, und das Ri 
giſche Stift ſich gleichfalls allein nicht vermoͤ⸗ 
gend gnug befand, (id) gegen die Feinde und 
ihre Anfälle zu ſchuͤtzen. 


Das vornehmſte alſo, worauf wir in die⸗ 
fem andern Religions- Periodo. unfer Augenmerk 
richten müffen, iff das Curlaͤndiſche, oder wie 
es nachmalen genennt wurde, das Piltenſche 
Bißthum. 


Nachricht 
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N 


Nachricht 
vom 
Curländiſchen oder Piltenſchen 
Bißthume. 
$n 

E ſind noch zur Zeit nur ſehr wenige bewährte, 

und gnuͤgliche Documenta vorhanden und 

bekannt worden, aus welchen die aͤltern 
Zeiten dieſes Curlaͤndiſchen Bißthums, von wel: 
chem doch hieſiges Landes alles in Abſicht der 
paͤbſtlichen Religion ehedem abgehangen, in ein 
untruͤgliches Licht geſetzt werden koͤnnten, und if 
dergeſtalt eine ganz vollſtaͤndige Geſchichte dieſes 
Bißthums noch immer mehr zu wuͤnſchen, als zu 
hoffen. Indeſſen iſt man doch ſchon aus dem we⸗ 
nigen, was hiervon vorhanden, im Stande, ſich 
eine gute und ziemlich gegruͤndete Vorſtellung da⸗ 
von zu machen, wenn man nur bey deſſen Stif⸗ 
tung, politiſchen Graͤnzen, geiſtlichen Jurisdi⸗ 
ction, und denen Biſchoͤfen ſelbſt, fo ſolches che: 
dem beſeſſen, bleiben will. Denn was im Welt⸗ 


lichen darin von Zeit zu Zeit vor Abwechſelungen 


vorgegangen, wie vielerley Anſpruͤchen dieſer 
"Y Strich 
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Strich Landes ausgeſetzt worden, mit was fuͤr 
allgemeinen Ordnungen und Geſetzen es einge⸗ 
ſchraͤnket, und in was fuͤr einer Regierungsform 
und Verfaſſung es zu unſern Zeiten ſtehe, ift flde 
rer am Tage, gehoͤret aber nicht in diejenige 
Schranken, die wir halten muͤſſen, und aus wel⸗ 
chen wir bey einer bloß kirchlichen Geſchichte nicht 
zu ſchreiten haben. 
Gres 
Daß das Piltenſche, ober Curlaͤndiſche 
Bißthum, ſeine erſte Stiftung von der Krone 
Daͤnnemark habe, iſt aus den aͤlteſten Geſchich⸗ 
ten wohl was gewiſſes und ausgemachtes, wel⸗ 
cher aber unter denen daͤniſchen Koͤnigen der ei⸗ 
gentliche Fundator geweſen, iſt unſerm Wiſſen 
nach aus bewaͤhrtet Documenten noch nicht vòls 
lig erhaͤttet worden. Die Meynungen hierinnen 
find unterſchiedlich, bod) ſieht man, daß die we. 
nigſten mit allen Umſtaͤnden der Sache, und noch 
weniger der Zeitrechnung uͤbereinkommen. Von 
Waldemar 1. ift allerdings nicht zu laͤugnen, daß 
ſeine Waffen in dem damals annoch heidniſchen 
Lief⸗Eſth⸗ und Curland, ihn glorwuͤrdig ges 
macht. Er that beſonders im Jahr 1161. mit vie⸗ 
len Schiffen und Kriegsvolk eine Landung an den 
Curiſchen Kuͤſten, kam bey Polangen an, bela⸗ 
J 2 gerte 
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gerte und eroberte das daſige veſte Schloß der 
Heiden am Tage Victi, lieferte den unglaͤubigen 
Curen eine blutige Schlacht, und beſiegte ſie am 
Tage Johannis des Taufers, davon auch 
Maller in ſeiner Geſchichte von Daͤnnemark, 
p. 338. Nachricht giebt s). Er ruͤckte drauf weis 
ter ins Land, und ließ allerwegen Merkmaale der 
Macht hinter ſich zuruͤcke. Es iſt auch nicht zu 
zweifeln, daß bey einem ſolchen Siege der Waf⸗ 
fen, und anſehnlichen Gelegenheit, Waldemar I. 
an die Einfuͤhrung des Chriſtenthums in dieſem 
Stuͤck Landes, werde gedacht haben; daß aber 
von ihm ſchon zu der Zeit ein ordentliches Biß⸗ 
thum geſtifftet worden, ift deßwegen ſchon zwei⸗ 
felhaft, weil auf ſolche Art das curiſche Bißthum 
zwanzig Jahre eher als das lieflaͤndiſche müßte 
entſtanden ſeyn, und wenn dieſem alfo waͤre, ges 
wif das Band der Religion, den eurifchen Biz 
ſchof, der ſo viel Jahre eher ſeinen Sitz in dieſen 
heidniſchen Landern gefunden, mit dem erſten 

lieflaͤn⸗ 


g) Mettelblatt, Anecdot. Curl. p. 135. Primus— 
hic — perveni. Wobey zu merken, daß die 
Wörter Hic und Pervenit, nicht fo wie es bie 
meiſten geleſen und verſtanden, auf den Koͤnig 
Abel, ſondern auf feinen Vater, Waldemar L 
zu ziehen find; als welcher, nicht aber Abel in der 
angeführten Zeit gelebt. 
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lieflandiſchen Biſchof Meinhard, durch den, 
wie bekannt, anno 184: das Chriſtenthum zum 
erſten in Liefland angegangen, dermaßen verei⸗ 
nigt haben wuͤrde, daß fie beyde mit zuſammenge⸗ 
ſetzten Kräften die Lehre Chrifti von einem Ende 
des Landes bis zum andern, wuͤrden aus zubrei⸗ 
ten geſucht haben; aber davon iſt auch in den al⸗ 
Terälteften Geſchichtskunden keine einzige Spur ans 
zutreffen. 

& 3. 

Noch wenigere Wahrſcheinlichkeit halt die 
ſonſt hie zu Lande faſt allgemein angenommene Mey⸗ 
nung, und das wer Autor der Deduction de Ori- 
gine, Nomine et ſtatu diftri&us Piltinenſis, fo bey 
Nettelbladt Fafe. 2. Rerum Curland. Num. 10 
et u. zu finden, feitfeget : als fen der Daͤniſche 
König, Abel, ein Sohn Waldemars 1. dieſes 
Curlaͤndiſchen Bißthums erſter Fundatór gewefen, 
und habe er Erncmundum, einen Canonicum der 
Kirche zu Lunden in Schonen, ſo vorhin ein 
Erzbißthum war, als einen Curlaͤndiſchen Bi⸗ 
ſchof mit dieſen nachdruͤcklichen Worten einge 
fest: Du ſollt über mein Haus ſeyn, und 
deinem Munde ſoll alles Volk gehorchen! 
Denn wenn man bedenkt, daß König Abel al⸗ 
lererſt 1250. bis 1253. regieret, das Inſtrument 

F 3 des 
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des Deutſchen Ordensmeiſters, Wilhelm von 
Uhrenbach, de anno 122 3^) aber bereits zwo⸗ 

ner 


h) Copia Infivumenti Wilhelmi de Prenbach, M. 
Ordinis Teutonicorum de tertia parte. Curoniae: 
Vniuerfis Chrifli fidelibus, ad quos praefentes lit- 
terae peruenerint, Salutem et. Laudem in lefu 
Chriflo, Vt ea, quae in tempore vitae celebran- 
tur, non more fluentis aquae labantur, fed robo- 
re perpetuo potius fulciantur, dignum vtique eft, 
et opportunum , litterarum Codicibus, teflium- 
que fubfcriptione, nec non Sigillorum aptis ap- 
penfionibus muniantur, Hinc eff, quod nos, fra- 
zer Wilhelmus de Vrenbach, Ordinis Fratrum 
Hofpitalis B. Mariae Domus Teutonicae Mogifter 
generalis, ad communem notitiam perferre cure- 
inus, quod cum Pater Reuerendus, Domi- 
mus Hermannus bonae Memoriae, Curonitn- 
‚fs Ecclefiae Epifcopus, Canonicorum fuorum 
confilio, ceterorumque {uae Dioecefeos fa- 
pientum, pro Commodo et vilitate prono- 
minatae Curonienſis Ecclefiae Fratribus mili. 
tiae, tunc temporis Curoniam inhabitantibus, ter- 
tiam partem profatae Dioecefeos contuliſſet ad 
poſſidendum interuallonon . Fratres praehabiti 
vna cum Epifcopo fuisque catholicis, manu Leth- 
winorum paucis perfluentibus , gladio corruerant, 
Sed poſtmodum per Dominum Apoftolicum de 
difereti Patris Fratris, Henrici Epifcopi Curonien- 
fis de Littelenburg de Ordine Minorum, qui tune 
poft memoratum antiſſitem fécundus praefulatum 
tenebat, aſſenſu, tertia parte et incultae et cultae 
Epifcopo remanenti, duae pattes Dioecefeos, prac- 
Tibatae fratribus Ordinis. noflri funt affignatae ob 


defen, 
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ner euriſchen Bischöfe eines Hermanni, der mit 
vielen Ordensbruͤdern von den ungläubigen Lit⸗ 
thauern erſchlagen worden, und ſeines Nachfol⸗ 
gers Henrici a Littelburg gedenkt, auch dieſen 
ausdruͤcklich, als den andern in der Ordnung an⸗ 
giebt, faͤllt alles das, was von der Abelſchen 
Fundation und dem durch ihn eingeſetzten Erne- 
mundo geſagt wird, von ſelbſt hinweg. 


$ 4. 
Am zuberlaͤßigſten ift es, die Errichtung des 


iltenfe ; if i s in dit 
Piltenſchen oder 1 Moa 


defenfionem Ecclefiae faepe dictae, tali 1 
tim conditione, quod per Praeceptorem 3 
ceterosque Ordinis nulla diuifio, nofiro ine c i 
fenfu fieri debeat, et fi quis huiusmodi quicqu d 
attentare praefumeret, friuolum Scis aiga S 
caſſum; non folum talem diuiſionem pei e 
fentes inhibentes, fed etiam fi per nos 1 ls 
reperiretur, fore facta, fic vt dictus anti erg T 
tem minorem feu deteriorem in diuifione tali s 
nos fibi iniunctam poffidere noſcitur $ 1 = 
ciendam arbitrantes, Datur Venetiae x anno 922 
mini millefimo, ducentefimo , EE Br 
Nonas Maji in Capitulo noftro genera 8 50 
Praeceptoribus noflris, Fratre Helmico u 15 
de Sterkenberg, et Fratre Hermanno. archa 
Ordinis et Fratre Coennero S UR Vu 
fluentiae, ceterisque Confratribus R 9 
fpecialiter requifitis. In cuius rei te 11 5. 
figillum noftrum appendi fecimus huic fcript 
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Zeiten Waldemars I. eines Sohns Walde: 
mars des 1. und Bruders des Königs Abel, zu 
ſetzen, und hierinnen folgen wir mit guter Ueber⸗ 
zeugung dem beleſenen Hartknoch, défen Nahe 
richt von der erſten Fundation dieſes Biſchof⸗ 
thums alfo lautet: Deinde in fine Sec. XI. per 
Mercatorem quendam. quem Rex Daniae ad hoc 
ipfum allexerat, fundata ibi efl Ecclefia quae 
etiam in ora Curaniae maritima videtur effe con- 
ſeruata, donee NB, Rex Daniae Waldemarus II. 
Epiícopatum ibi conderet. Denn ba Walde: 
mar ! bereits feſten Fuß in dieſen Landen ger 
faßt, ſo ſetzte ſolches dieſer ſein Sohn noch weiter 
fort, der auch dermaßen maͤchtig ward, daß der 
ganze Strich Landes an der Oſtſee, wo jetzo 
Holſtein, Dithmarſen, Stormarn, Wa⸗ 
grien, Mecklenburg, Pommern, Preußen, 
Curland, Lief- und Eſthland abgezeichnet ift, 
faſt unter ſeiner Bothmaͤßigkeit ſtand. Beſon⸗ 
ders wandte er ſich anno 1218. und 19. mit ſeinen 
Waffen nach Eur: Lief: und Eſthland; folgte 
auch dahin fenem Feldherrn, Grafen Albrecht 
von Nordalbingen in Perſon nach; eroberte 
das, was fich in dieſen Landern der Herrſchaft 
des Daͤniſchen Scepters wieder entriſſen hatte, 
brachte unter denſelben durch feine Siege neue 


Plaͤtze, 
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Platze, zwang die beſiegten Völker, fo viel möge 
lich, zur Annehmung der chriſtlichen Religion, 
und legte zu der Zeit, etwa um das Jahr 1219. 
das Curiſche Bißthum an, erbauete Pilten i) 
wie er denn in derſelben Zeit auch die Stadt Re 
vel in Eſtland gegruͤndet hat. Jedoch trat die⸗ 
fer Waldemar der Zweyte eben dieſe abgenomme⸗ 
ne Dexter Anno 1222, dem Lieflaͤndiſchen Orden 
und Biſchoͤffen, theils iure dominationis, theils 
venditionis mit allen Regalien wieder ab. (ſiehe 
Hennings Liefl. Chronik p. 34.35.) Von 
der Zeit an denn das Curiſche Bißthum unter 
dem deutſchen Orden; der Biſchoff ſelbſt aber un: 
ter dem Erzbiſchoff zu Riga geſtanden. 
$ s 
Es fatte aber ber Eurländifche Biſchoff nicht 
allein, als ein geiſtlicher, ſondern auch als ein 
weltlicher Herr uͤber einen Strich Landes zu be⸗ 
fehlen, welches zu ſeiner und ſeiner Kirche Unter⸗ 
$1 haltung 


i) J. e. p.136. Primaria arx terrae iftius, hinc no- 
men Pilten fortita eft, quod eo tempore, quo 
Dani arcem erigere voluerant, ea in loco, vbi 
nunc arx Piltenfis iacet, puer danicus, cui nomen 
erat Pilter, ftetit: Danique nefcientes commo- 
diorem locum pro hoc opere invenire, dixerunt; 
aedificemus illic, vbi ftat Pilter. Inde arci no- 
men Pilten, et ab arce toti terrae nomen Pillen 
inditum et attributum. 
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haltung gewidmet worden. Denn man hat einen 
jeden Biſchoff in doppelter Geſtalt zu betrachten; 
als einen Fuͤrſten, der im Namen feiner Kirche 
über ein oder mehrere Landſchaften, ſo derſelben 
zugeeignet find, herrſchet; und auch, als einen 
Oberprieſter, der die geiſtlichen Sachen zu beſor⸗ 
gen hat, welche in Anrichtung der Kirchenord— 
nungen, Einweihungen der Prieſter, Mönche, 
Nonnen, Kirchen, xc. Eheſachen und vielen an⸗ 
dern, nach dem paͤbſtlichen Rechte dazu gehört 
gen Dingen, beſtehen; welche geiſtliche Gewalt 
fid) denn auch wohl weiter, als die weltliche ers 
ſtreckt, denn auch in den Laͤndern und Herrſchaf⸗ 
ten paͤbſtiſcher Religion, welche unter der Bothe 
mäßigfeit weltlicher Fürften und Herren ſtehen, 
Über nichts deſtoweniger der Biſchoff die geiſtliche 
Gewalt und kann ihm in derſelben von der weltli⸗ 
chen Herrſchaft kein Eingriff geſchehen. Was 
ihm aber in Kirchenſachen zu ſchwer faͤllt, muß 
an den Pabſt, als abſoluten geiſtlichen Oberher⸗ 
ren gelangen, bey deſſen Ausſpruch es denn ſein 
völliges Bewenden hat. Dieſe Gewalt aber, ift 
ihm und denen Sifchöffen, durch die Reformas 
tion Lutheri in fo vielen Ländern nun gänzlich bee 
nommen, und an die Landesherren, wie es denn 
auch recht iſt, gediehen, welche die Kirchenſachen 


durch 
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durch ihre Conſiſtoria und Superintendenten, die 
noch an etlichen Orten, z. E. in Daͤnnemark 
und Schweden den biſchoͤfflichen Titel führen, 
verwalten laſſen. Dieſemnach hatte zufoͤrderſt 
auch der Biſchoff zu Curland, ein gewiſſes 
Stuͤck Landes, ſo ihm und ſeiner Kirche, als ein 
eigen Gut zu beherrſchen zukam, und von dem 
Orden war eingeraͤumet worden, und dieſes war 
der dritte Theil von der ganzen Provinz, auſſer 
Dondangen (welches doch die Biſchoͤffe nach⸗ 
mals auch beſaßen) und Targate, nebſt noch 
ao Haafen Landes, welches ſchon zuvor dem 
Domkapitel zu Riga war gegeben worden, und 
nun auch demſelben vorbehalten und von des Bi⸗ 
ſchoffs Gewalt ausgenommen wurde ). Denn 
es hielte der ritterliche Orden dieſe Weiſe, daß er 
bey Aufrichtung derer Bißthuͤmer, das Land, ſo 
er von denen Heiden eroberte, in drey Theile theil⸗ 
te. Zwey Theile behielt er gemeiniglich vor ſich, 
und das dritte widmete er der Kirche und ihrer 
Unterhaltung; doch kamen die Buͤrger zu Riga 
auch zuweilen, um des dem Orden geleiſteten 
Beyſtandes willen, mit in die Theilung. Alſo 
finden wir, daß Biſchoff Nikolaus zu Riga 
dieſer Stadt ein Drittheil von Curland zu Lehn 

gege 

k) Nettelbladt, Fafe. I. p. 152 
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gegeben habe 1) mit dem Bedinge, daß fie davor 
Kirchen ſtiften, und mit Prieſtern beſetzen ſollten. 
Und alſo behielt der Orden damals nur ein Drit⸗ 
theil vor ſich. Doch es muß damit keinen lan⸗ 
gen Beſtand gehabt haben, indem die folgenden 
Nachrichten zur Gnuͤge weiſen, daß die Ritter 
úber alle die übrigen Dexter in Curland geherr⸗ 
ſchet haben, die dem Biſchoffe nicht ausdruͤcklich 
uͤbergeben worden. Und weil der Graͤnze halber 
zwiſchen dem Orden und dem Biſchoffe unterſchie⸗ 
dene Irrungen ſich erhoben hatten, ſo wurden ſol⸗ 
che Anno 1138. guͤtlich abgethan, und eine rich⸗ 
tige Graͤnzſcheidung fuͤrgenommen, wie das dar⸗ 


uber zu Goldingen aufgerichtete Inſtrument be- 
zeiget, welches zur Zeit Biſchoffs Johannis, 
in Gegenwart Heinrichs von Havel, des Probs 
ſtes, Conrad von Goͤttingen, Dechants, und 
Johann Langen, Domherren aufgerichtet 
ward n). 


$ 6. 

Was ferner die geiſtliche Jurisdiction dieſes 
Biſchoffs betraf, ſo erſtreckte ſie ſich uͤber die 
ganze Landſchaft Curland an fich ſelber; denn 
das jetzt gemeldete Semgallen, war, wie ſchon ge. 

meldet, 


1) Nettelblade Faſe. J. p.146. 
m) ibid, p. 115. 
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meldet, zu dem Nigiſchen Erzſtift geſchlagen, und 
konnte dergeſtalt der Curläͤndiſche Biſchoff daſelbſt 
keine geiſtliche Jurisdiction ausüben. Dieſe 
geiſtliche Jurisdiction der Biſchoͤffe heißt ſonſt 
bey denen Roͤmiſcheatholiſchen der Sprengel: 
denn, wenn man von einem Orte ſagt, unter wele ` 
chen Biſchoff er gehoͤret, ſo heißt es insgemein: 
er iſt unter dieſes N. N. Sprengel. Dieſe Be⸗ 
nennung kommt von demjenigen Quaſt her, wo⸗ 
mit man das geweihte Waſſer ausſprenget, und 
iff damit fo viel geſagt: Dieſer Biſchoff hat fo 
viel zu ſprengen, b. i. zu weihen, und in andern 
Dingen ſein geiſtlich Amt zu verrichten. Und 
dieſes war auch nicht eine leere, ſondern vornehm; 
lich in denen damaligen finſtern Zeiten gar ein⸗ 
trägliche Gerichtsbarkeit. Denn zu geſchweigen, 
daß dem Biſchoffe jährlich aus jedem Kirchspiel 
und Gemeine ein gewiſſes mufte gezinſet werden, 
fo trugen die faf täglichen Accidentien ebenfalls 
ein wichtiges ein. Z. E. war eine Kirche, Ca⸗ 
pelle, Prieſter, Moͤnch, Nonne zu weihen; das 
gehörete vor den Biſchoff, der es gewiß nicht um- 
ſonſt that. Den Chriſam, oder das Oel, wo⸗ 
mit die Kinder bey der Taufe beſtrichen wurden, 
durfte allein der Biſchoff reichen, der es hernach 
jahrlich, aber nicht umſonſt, an jegliche Kirche 
abfol⸗ 
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abfolgen ließ. Erhuben ſich Streitigkeiten in 
Eheſachen, die muſte der Biſchoff entſcheiden, 
aber vor die Gebuͤhr. Viel Sünden, fo die ors 
dentlichen Prieſter und Beichtvaͤter nicht verge⸗ 
ben durften, muſten durch des Biſchoffs Abſolu⸗ 
tion getilget werden, und dabey muſte es klingen. 
Die Firmung der Kinder (eins von den 7 Saa 
kramenten der roͤmiſchen Kirche) konnte durch 
niemand als den Biſchoff, oder feinen Official 
verrichtet werden; und das geſchahe nicht ohne 
Bezahlung. In der Faſten, oder ſonſt zu ver⸗ 
botnen Zeiten Fleiſch und dergleichen Eſſen, er⸗ 
foderte biſchoͤfflichen Nachlaß, und der geſchahe 
auch vor gewiſſes Geld. Ja es muſten manch⸗ 
mal auch die Geiſtlichen ihre Beutel ziehen, wenn 
ſie eins und das andre verſehen hatten; wie denn 
die Biſchoͤffe ordentlicher Weiſe Erben ihres hin⸗ 
terlaßnen Vermoͤgens waren. Sie pflegten auch 
wohl einen jährlichen Abtrag zu fodern, daß fie 
Koͤchinnen und andere Aufwaͤrterinnen bey ſich 
im Hauſe haben duͤrften. Mit einem Wort, die 
geiſtliche Gerichtsbarkeit war, und iſt, wo ſie im 
Schwange geht, noch jetzt fo eintraͤglich, als die 
weltliche bey manchen kaum ſeyn kann. Zuma⸗ 
len war ſie es zu den Zeiten, da vor der Refor⸗ 
mation noch alles von dem Willen und Befehl 

der 
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der Geiſtlichkeit abhieng. Und alſo iſt ohnſchwer 
abzuſehen, daß ein Curiſcher Biſchoff, ob er wohl 
im Welt- und Geiſtlichen eben fo keinen großen 
Diſtrict beſeſſen, doch in denen damaligen Zeiten 
ſchon ſein ſtandesmaͤßiges Auskommen gehabt, 
wiewohl es freylich gegen andre Bißthuͤmer zu 
rechnen, eben nicht das reichlichſte geweſen ſeyn 
kann. 

$T 

Doch es iſt Zeit, daß wir an bie Ordnung 
dieſer Biſchöͤffe, wie ſolche nach und nach in ibe 
rem Amte gefolget, gedenken. Hiebey waͤre nun 
wohl zu wuͤnſchen, daß ſelbige ſo zuverſichtlich 
koͤnnte gegeben werden, als es ſeyn ſollte, imglei⸗ 
chen, wenn auſſer ihren Namen, von ihrem Her⸗ 
kommen, Geſchlechtern und Thaten was gewiſſes 
zu berichten waͤre. Allein da bey den meiſten 
ihre bloße Namen, und ohngefehr ein Jahr, da 
ſie noch am Leben geweſen, nur aus einigen Pri⸗ 
vilegien oder Lehnbriefen hat gefunden und auf⸗ 
getrieben werden koͤnnen, ſo muß man auch da⸗ 
mit ſchon zufrieden ſeyn, bis aus einem von un⸗ 
gefaͤhr auszufindenden Document von einem oder 
dem andern etwas umſtaͤndliches beyzubringen 
möglich feyn wird. Wir laffen alfo aus guten, 
oben bereits angegebenen Urſachen, den fo vielen 
Zwei⸗ 


96 Das zweyte Kapitel. Religionszuſtand 
Zweifeln unterworfenen Ernemundum aus, und 
melden nur diejenige, davon wahre Urkunden uns 
die wirkuchen Beweisthumer in die Hande geges 
ben haben. Solchemnach iſt unter den ehemali⸗ 
gen Eurländifchen Biſchoͤfen: 

1) Hermann, welcher in das 1223. Jahr 


geſetzt wird; wenn er eigentlich ſein Bißthum an⸗ 
getreten, und wie lange er es beſeſſen, bleibt an⸗ 


noch unbekannt. Ohne Zweifel ift er von dem 
daͤniſchen Könige Waldemar II. eingeſetzt. Er 
hat fein Leben in einer Schlacht mit den unglaͤu⸗ 
bigen Letten verlohren, wenn, wo, und bey was 
vor Gelegenheit ware zu wiſſen wohl werth, doch 
da davon tuͤchtige Zeugniſſe mangeln, muß man 
ſich an der bloßen Nachricht, daß es geſchehen 
fep, begnuͤgen laffen. 

2) Heinrich J. oon Luͤtkeburg, aud) Littel 
burg wird in das 1247. Jahr geſetzt. Er war ein 
Moͤnch Minoriter Ordens; als Balduin, Biſchof 
zu Seelburg mit Tode abgegangen, ordnete ihn 
der Erzbiſchof von Mainz, dem der Pabſt, fuͤr 
dieſe Kirche zu ſorgen anbefohlen hatte, in die 
Stelle zum Seelburgiſchen oder Semgalli⸗ 
ſchen Biſchofe. Er hat aber dieſen Sitz nie ein⸗ 
genommen, ſondern als Pabſt Innocentius IV, 
das Semgalliſche Bißthum einzog, und ſolches 

1245. 
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1245. zum Rigiſchen ſchlug, wurde er in den 
damals ledigen Sitz von Curland oder Pilten 
geſetzet. Seine Einſetzung iſt nach dem Petri, 
Epifcopi Albanenſis, wirklich im vierten Regie⸗ 
rungsjahr des Pabſts Innocenti IV. und alfo 
1247. geſchehen ), wie folches aber mit dem In- 

ftrumen- 


n) Copia Inflrumenti, Petri Epifcopi Albanenfiret Wil. 
: iertia Parte Semgalliáe er Ciro- 
r fis, et J7 

helmus ea 
‚Jahannes D. t Presbyter 
Cardinalis, omnibus Chrifli fidelibus, ad quos prac- 
fens fcriptum pervenerit, falutem in Nomine Jefa 
Chrifli! Veſtra nouerit vniuerfitas euidenter, 
quod cum Dominus Papa diligenter attendens, 
quod quaedam Ordinationes, quae Rigenfes, Se- 
migallienfes, et Curonenfes tangebant ecclefias, 
reformationem et correctionem in quibusdam 
non immerito requirebant, correctionem et re- 
formationem ordinationum huiusmodi nobis, vi- 
va voce duxerit committendam. Nos attenden- 
tes, quod Rigenfis Ecclefia, quae in delatione 
fidei Chriſtianae, vtpote primitiua et praecipua 
prae vniuerfis Ecclefiis Liuoniae et Eftthoniae la- 
borauit, adeo in fuis iam fuerat diminuta limi- 
tibus, vt nifi eiusdem Ecclefiae ampliarentur ter- 
mini, paganorum incurfibus, quibus frequentius 
conquaffatur, reſiſtere non valeret, nec diuinus 
cultus, ficut ab eadem coepit ecclefia, debitum 
ſuſciperet incrementum, Ideo vt eiusdem Ec- 
clefiae follicitudini continguo reſpondeatur affectu, 
terram, 


98 Das zweyte Kapitel. Religionszuſtand 
ſtrumento Wilhelmi de Vrenbach, darinn dieſer 
Littelburg ſchon 1223. als Curiſcher Biſchof 
angegeben wird, eigentlich zu vergleichen, ſtehet 
dahin. So viel weiß man von ihm, daß er das 


Schloß Anborhen zu bauen angefangen habe, 
wel⸗ 


terram, quae Semigallia dicitur, auctöritate ñoa 
bis in hac parte commifla Dioecefi eiusdem eca 
clefiae decreuimus vniendam, ita vt Rigenfis Epi- 
Ícopus ipfam Semigalliam cum omni iurisdictione 
et iure temporali ac fpirituali poflideat, excepta 
parte tertia eiusdem Semigalliae, quam Fratres 
Domus Mariae Teutonicorum cum decimis et 
jurisdictione et iure temporali poffident et ha- 
Genus poffiderunt. Et fic nullus de cetero in ea. 
dem Gallia praeficietur Epifcopus, quia cum 
quaedam pars fit Rigenfis Dioeceſeos, quae tan- 
tae latitudinis non exfiftit, vt fi tota etiam con- 
verfa foret ad fidem, proprium non poffet Epi- 
fcopum fuflinere. Verum cum bonae memo- 
riae Moguntienfis Archiepifcopus, virum. Henri- 
cum de Lettelburg, de ordine Fratrum Minorum, 
ftatus illarum partium prorfus ignarus, in Semi- 
gallienfem Epifcopum, authoritate 11 

duxerit promovendum: nos eundem fratrem a 
totam Curonienfem Dioeceſin, nunc Paftore va- 
cantem, duximus transferundum, quam totam 
Curoniam feu Curlandiam pro fuae Dioecelis ter- 
minis, tam idem Frater H. quam fucceffores eius 
acifice poflideant et quiete; ita tamen, vt Magi- 
fier et Frater Domus Mariae Teutonicorum in 
eadem. 
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weſches nachgehends von dem dritten Heermeiſter, 
Dietrich von Groͤningen, ift vollfuͤhret wor⸗ 
den; fonder Zweifel, weil der Biſchof zu Aufführ 
rung dieſes Baues zu ſchwach geweſen, man aber 
dieſes Haus doch der Litthauer wegen, die dabey 
auch gewaltige Stöße bekommen (f. Ruſſau P. 2. 
fol. 9.) von Noͤthen gehabt. Auch if es nicht 
unwahrſcheinlich, daß er der Stifter des zu Hå 

G 2 ſenpoth 


tadem Curonia duäs partes ejusdem terrae cui 
decimis et omni iure et jurisdictione temporali 
posfideat, et eodem inodo praefatus Curonienfis 
Epifcopus tertiam parteni feſiduam eiusdem ter- 
rae cum Orfini iure et jurisdictione temporali et 
fpirituali pacifice poslideat aè quiete, Quia vero 
Capitulo Rigeafi ab eodem Rigehli Epifcopo ans 
te praefenteiti ordinationem noſtram ducentorum 
vnéorum ac Dondangen et Targete in eadetn Cu- 
ronienfi Dioeceſi redditus fuerint äslıgnäti; reds 
ditus ipfos praefatós Capitulum et nunc etin pers 
petuum cum decimis et omni temporali iurisdis 
cione et jure retinere voluimus et inahdainus 
Quos tamen idem Capitulum à Dio&cefiano loco 
ſuleipient et poſſidebunt, prout fuperius efl ex- 
preflum tam in portione Fratrum Capituli praes 
dictorum; quam in tota Dioeceli Curonienli i 
Epifcopo Dioeceſiano oninibus iuribus referüatis 
quae non poflunt nifi per Epifcopum exerceti: 
Et quoniam propter Paganorum frequentes ins 
curfus, et alia emergentia negotia peragenda Curo- 
nienſi Epifcopo ia ciuitate Rigenſi contingit faepius 

sone 
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ſenpoth geweſenen Minoritenkloſters ſey, davon 
die Grundmauren noch bey dem jetzigen Amte zu 
ſehen ſind. 


3) Emundus, von ihm iſt nichts bekannt, 
als daß er ſeinem Bißthum bis 1292. fuͤrgeſtan⸗ 
den, 


commorari, don caream, quas bonae inemo- 
riaeSemigallienfi opus habuerat, in eadem ei- 
vitate Rigenſi, eidem. Curonienfi Epifcopo decre- 
vimus et voluimus asfignari, cum. idem Curo- 
nienfis pretium, pro quo eadem domus et area 
redemtae fuerint, Rigenſi Epifcopo paratus fue- 
rit, exhibere. Et fedes Metropolitica, quae 
ab eodem Domino Papa de nouo in illis parti- 
bus eft creata, debito careat fundamento, ex fuo 
dignitatis titulo, decreuimus ordinandum, vt Ar- 
chiepiſcopus, qui ad illam Metropolin eft adfum- 
tus, in civitate Ri fi praedicta, quae nobilior 
ex multis causſis ilior alii iis, illarum 
partium effe 2 pifcopalem. 
conflituat, fecundum quod ei literis eft indultum. 
Si autem idem Rigenlis pifcopus cedere Epi- 
fcopatui Rigenfi, vel ad alium Epifcopatum fe 
transferre noluerit, id ei auctoritate praefentium 
indulgemus, vt fic. memoratus Archiepilcopus 
nominatam Rigenfem ecclefiam pro Metropoli 
libere valeat adipiſci; alioqui diclus Rigenfis, 
d vixerit, pacifice, in flatu praeſenti, tam 

in ciuitate, quam in Dioecefi Rigenfi perniancat, 
eodem Archiepifcopo tem in ciuitate Rigenfi, 
quam pertotam prouinciam iurisdictionem me- 
tropos 
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den, vermuthlich ift dieſer der Ernemundus, ber nach 
Nettelblad p. 135. vom König Abel poft pacatam 
curoniam in Pitenſch eingeſetzt worden, wie 
denn auch von den meiſten folgenden, bis zu 
tangung mehrerer Urkunden, wenig mehreres zur 
berichten ift, auſſer ihren Namen und den Jah⸗ 
ren, in welchen ſie ein und ander Privilegium 
über verlehnte Höfe ausgefertigt haben, derglei⸗ 
chen ſind 

4) Bernhardt: der nach Bericht eines fol 
chen Privilegit Anno 1230. gelebt hat. 

5) Johann 1. gab dergleichen Anno 1338. 
und zwar was die Scheidung und Graͤnze zwi⸗ 
ſchen dem Stift Curland, und dem deutſchen 

G 3 Orden 


tropoliticam exercente. Quod autem huiusmodi 
Ordinatio facla de Confenlu eiusdem Archiepi- 
fcopi, et Fratris Theodorici, dicti de Grueningen, 
Magiſtri eiusdem domus et Mariae Teutonico- 
rum in Prusfia atque Liuonia, et difereti viri Afe 
xondri Saconflae et Lamberti Canonici Rigenfis 
praedictorum, et Henrici Canonici, et "Theobaldi 
"Metenfis, Procuratoris eiusdem. fratris, Henrici, 
quondam Semigalenfis Epifcopi, nunc vero Epi- 
{copi Curoni rata permaneat et inviolabiliter 
obferuetur , llorum noftrorum munimine, 
vna cum Sigillis praedicti Archiepifcopi et memo- 
rati Magillri ipfam duximus roborandam. D. 
tum Lugduni, quinto nonas Martii, Pontificatus 
Domini Innocenti Papae IV. anno tertio. 
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Orden anlanget, unb. (id) alſo anfängt: Wy 
Broder Johann von der Gnade Goddes, Biz 
ſchof; Broder Heinrich von Havel, Probſt; 
Broder Conrad von Gothingen, Dekan; Bros 
der Johann Lange, Domherr an dat gemeene 
Capitul der Domherren to Curland; Broder 
Berhard von Münheim; Broder Reimer 
Mumme to Belien; Broder Hermann Gute 
acker to Goldingen; Broder Heinrich von 
Hannover to Riga Domherr, an dat gemeene 
Capitul der deutſchen Broͤder to Liefland, zu die⸗ 
fer gegenwaͤrdige Schrift, bat wy van der Gnade 
Gondes allen Fand ⸗Kief, dat geweſen ift, twiſchen 
dem Stift von euer wegen, und dem Orden von 
andre wegen bet her to to Eurland halben frúnga 
licken verglicken, um de Lande met gewiſſen Tee⸗ 
ckens beſcheden in ſodanner Wyſe als herna gez 
ſchrewen i ac. ꝛe. x. Defe Dinge find geſchehen, 
un deefe Breef yß gegewen an den Jahren Gods 
des Geborht Dufend, drehundert un acht un dörtig, 
To Golding, an unſer Frauen Dage der leiſten. 
6) Baldin. Ob wir gleich von demſelben 
keine Urkunden aufweiſen koͤnnen, fo ift es doch 
ganz wahrſcheinlich, daß weil zwiſchen dem vor⸗ 
hergehenden Johann, und folgenden Otto, ein 
Zeitraum von 40 Jahren einfällt, er eben derjeni⸗ 
2 ge 
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ge ſey, der in der Zeit den Curiſchen Biſchofs⸗ 
ſtuhl beſeſſen. Man hat fuͤr einigen Jahren ſein 
Grab, und darinnen ſeine Gebeine, nebſt einer 
Monſtranz und Biſchofsſtab, in der Kirche zu 
Haſepoth gefunden; da auf dem Grabſtein diefe 
Worte (ife: Admodum Reuerendus in Chri- 
fto Pater, Wilhelmus Baldinus Epiſcopus. Die 
Jahrzahl feines Todes doͤrfte man bey genauerer 
Betrachtung des Steins, deſſen Helfte jetzo mit 
dem Altar bedeckt iſt, noch wohl deutlich heraus⸗ 
bringen koͤnnen. 

7) Otto, von dem auch nichts als ein 
ein Privilegium von 1378. zur Nachricht uͤbrig 
iſt, durch welches Haſenpoth, als eine Stadt 
fundiret worden, und welchem ſich Nicolaus 
Kemnitz; Vice- Praepoſitus, Frater Henricus, 
Frater Herbordus, Frater Bernhardus Wernewe, 
Canonici et Capitalis Ecclefiae Curonienfis wie 
es heißt: de maturo Confilio Reuerendi in Chri- 
fto Patris et Domini Ottonis Epifcopi, Patris ac 
Domini clementisfimi, unterſchrieben haben. 

8) Johannes II. Habundus, Er verwal⸗ 
tete das Curlaͤndiſche Bißthum bis 1418. wurde 
drauf zur Zeit des Heermeiſters Sivert Landers 
von Spanheim, Erzbischof zu Riga, in wel 
cher Würde er auch 1424. geſtorben iſt. 

G 4 9) Gott⸗ 
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9) Gottfried, der auch nur aus einem 1424. 
gegebenen Privilegio bekannt worden. 

10) Johann IN. Tegardo, der laut eines 
1447. gegebenen Privilegit der Zeit regieret. 

11) Paulus; von Walcaris Doctor, von 
ihm ift ein Privilegium de anno 1473. vorhan⸗ 
den; es iſt indeß wahrſcheinlich, daß wegen der 
ziemlich langen Zeit zwiſchen ihm und Johann 
III. noch ein anderer geweſen. 

12) Martin, mit dem Zunamen Levit, def- 
fen Name aus einem Privilegio erhellet, fo er an 
Paul von Blomberg über die Höfe, Olden⸗ 
burg, Puhnen, und Alt⸗Sexaten gegeben. 

13) Heinrich . Baſedoff genamt, von 
welchem man nur ſo wiel weiß, daß er dem Biß⸗ 
thum von Anno 1506, bis 1524. vorgeſtanden 
habe, 

14) Hermann ll. Sonnenberg, rigiſcher Des 
chant. So viel weiß man, daß er das Bißthum 
bis 1536. verwaltet habe. Ihm folgte ber legs 
te, ſo der atholiſchen Religion zugethan 
war, nehmlich: 

15) Johann IV. von Moͤnnighauſen, 
oder Muͤnchhauſen. War von Geburt ein gus 
ter von Adel, aus Weſtphalen, und kam 1536. 
zu dieſem Bißthum, wie er denn auch der Zeit 

zugleich 
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zugleich Adminiſtrator zu Oeſel geworden. Es 
war ihm bereits in Deutſchland durch das anfges 
gangene Licht der Reformation Lutheri manches 
von den goͤttlichen Wahrheiten ins Herz gedrun⸗ 
gen. Er ſahe es gar wohl ein, daß da es rund⸗ 
um in dieſen Laͤndern ſchon etwas hell zu werden 
anſieng, auch die Stadt Riga 1538. in den 
Schmalkaldiſchen Bund ſich mit begab, auch mit 
der Reformation und Einziehung derer, zum Erz⸗ 
ſtift gehörigen, und andrer geiſtlichen Oerter forts 
fuhr, es wohl mit dem Beſitz ſeiner beyden Biß⸗ 
iümer, eben von keiner großen Dauer ſeyn duͤrf⸗ 
te. Ueberdem hatte er von eben der Moſcowi⸗ 
tiſchen Gefahr, worinn Liefland ſchwebte, alles 
zu beſorgen, da keine Huͤlfe vom roͤmiſchen Reich 
zu erwarten geweſen, auch fein biſchoͤflicher Schatz 
faſt gänzlich erſchoͤpft, und er auch dazu von ſei⸗ 
nen Leuten mehrentheils verlaſſen war. Drum 
forgte er in Zeiten fúr feine Sicherheit, und fünf: 
tigen Stand, übertrug und trat dies fein Bif- 
thum 1559. dem Koͤnige von Daͤnnemark, 
Friedrich IL für 30000 Thaler Alb. e) verkäͤuf⸗ 

x lich 


o) Der polniſche Autor Summariae Demonftrationis 
Epifcopatum Piltinenfem S. R. M. ordinationi 
fubeffe, vergleicht diefen Kauf und Verkauf gar 
haͤmiſch mit den 30 Silberlingen, davor Judas 

Jeſum 
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lich ab, und zwar mit Conſens ſeines Domkapi⸗ fem geſchloſſenen Handel und empfangenen Gelde, 
tels und Adels, welcher ſchon der Augſpurgiſchen wendete er ſich zuruͤck nach Weſtphalen, verdn 
Confeßion und fui iuris geweſen e ). Nach diez derte Stand und Religion, begab ſich in den Ehe⸗ 


ſem 


Jefim verkaufte. Selne Worte find folgende: 
Sub ipfa Rel holicae in Lutheranam 
mutatione, Curlandia Piltinenfem et. alterum 
Ofilienlem Epifcopstum fimul tenuit Nobilis qui- 
dem Epifcopus Wellphalus a Moenninghaujen; 
qui noua opinione imbutus, ad hoc animum in- 
tendit, vt vendito Epifcopatu in Germaniam fe 
conferret, et Vxorem duceret, Inuentus efl mox 
emtor Fridericus Daniae Rex, qui domi habens 
Frattem Magnum: nomine, Holſatiae Ducem; 
moribus difeolis ita imbutum, vt dato pretio ex- 
tra Regnum fuum, illum degere vehementer cu- 
peret; Ideoque appenſis triginta argenteis hoc Pa- 
trimonium Chrifti eft appretiatum, Ne forte 
expofiti ab ipfo Argentei (h. e. triginta millia Tha- 
lerorum) plane pereant ete, 

p) Hie entſteht die Frage: Ob der Biſchof Möns 
nighuſen wohl daran gethan, daß er das Biß⸗ 
thum verlaſſen? Darauf man antwortet: daß er 
es allerdings nad) dem Recht der Natur thun fn» 
nen. Defenfio enim eft iuris naturalis: ſintemal 
er von dem römifchen Reich und feiner Kirche vere 
laffen geweſen, und feinen geſuchten Schutz erwar⸗ 
ten können, Er alfo auch «o ipfo feiner Pflicht ere 
laſſen ward, und nicht verbunden werden mögen, 
das Aufferfte Verderben Leibes und Lebens und bie 
traurigſten Schickſale abzuwarten, die der Zeit: 
z. E über den abgedankten Heermeiſter Wilhelm 
Fuͤrſtenberg, und Hermann, Biſchof zu Dors 

pat 


ſtand, 


pat 1558. gekommen; fürnehmllch weil der Heera 
meiſter damals, ihm zu helfen, auch nicht Im 
Stande geweſen, ſondern ebenfalls auf feine Gia 
cherheit denken müffen Und noch mehr! Stund 
es dem Erzbiichof frey, fein Exiſtift Riga; fund 
es dem Heermeiſter Frey, das ganze Leflaͤndiſche 
Ordensland, welches bendes ein Patrimonium fpi- 
rituale war, an den König in Pohlen, Sigismun- 
dum Auguflum, per pacla fubiedtionis, iure fe- 
culari zu cediren, vor (id) aber Curland und 
Semgallen, als ein weltliches Fuͤrſtenthum (da er. 
ſteres doch dem Biſchofthum Pilten unterthänig, 
letzteres aber zum Rigiſchen Erzſtiſt gehörig gewe. 
fen) zu reſerviren: warum ſollte denn dieſes dem Bia 
ſchof Moͤnnighuſen allein, der doch auch in glefe 
cher Roth und Gefahr geſtanden, und ganz verlaſ⸗ 
fen geweſen, verwehret ſeyn; inſonderheit da um 
felbige Zeit der Biſchof Mauritius Wrangel zu Re⸗ 
pal fein Bißthum an Herzog Magnum auch vers 
kaufte, und fih in Sicherheit fete, — Wesſalls 
denn keiner, er mag Heermeiſter, Erzbiſchof oder 
Biſchof geweſen ſeyn, vom paͤbſtilchen Stuhl oder 
bem roͤmiſchen Reiche eine Strafe gelitten oder mit 
Recht leiden koͤnnen. Darum denn auch die Aller⸗ 
durchl. Könige in Pohlen, auf die von ben roͤmi⸗ 
ſchen Reichsſtaͤnden und bem teutſchen Ordens Große 
melſter eingelegte Proteflationes gar nicht attendiret, 
noch denen Herren Proteftanten das geringfte Recht 
ratione grauaminis, daß der geiſtliche Stand in 


Preuſ⸗ 
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ſtand, und brachte ſeine Jahre in Ruhe zu: mach⸗ 

te alſo dem Curlaͤndiſchen Bißthum ein Ende, 

nachdem ſolches 340 Jahre geſtanden hatte. 
$.8. 


Preuſſen und Liefland in einen weltlichen verän⸗ 
dert worden, eingeräumt, und das zwar deßfalls, 
daß die einmal ſeculariſirte Länder und Oerter in 
priſtinum ftatum nicht mehr zu reduelren ſeyn. 
Denn was wurde nicht für eine offenbare Verletzung 
des Voͤlkerrechts, der ollgemeinen Treue, und der 
aufgerichteten Pakten, ja eine Präjudice, Tumult 
und Kriege zwiſchen Koͤnigen und Fürften entſtehen, 
wenn die fura faecularifationis nicht aufrecht erhat 
ten, ſondern wieder über einen Haufen geworfen 
werden koͤnnten und ſollten; beſonders wenn dies in 
Beobachtung gezogen wird, daß alle ſchon feculavis 
ſirte Oerter über roo Jahr ruhig beſeſſen worden, 
und keine Exception contra praefcriptionem cente- 
nariam von der roͤmiſchen Kieche mehr gemacht wer 
den kann, et quidem tam de iure ciuili quam ca- 
nonico. Zwar ift hiebey von den Catholicis alles 
mal der Einwurf gemacht worden, daß der Koͤnig 
von Daͤnnemark das Curiſche Bißthum von bem 
entwichenen Biſchofe als einem Apoflata et non 
Domino, der die Macht nicht gehabt hat, ſolches 
zu veräuffern, an fid) gebracht. Es wird aber bar» 
auf geantwortet: Warum hat denn König Stephas 
nus mit dem Ceslionario des Non. Domini fich (ons 
der Referuation der Iurium Ecclefiae Romano- Ca- 
tholicae in Tractaten der Cronenburgiſchen Trang- 
action eingelaffen? Warum hat derſelbe nebſt der 
Republik, die vorgeſchriebene Conditiones derſelben 
Transaction, die ber roͤmiſchen Kirche gar nicht qum 

Bor 
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$8 

Gemeldete Bifchöfe find es denn, unter des 
ren Stabe bie geiſtliche Heerden Curlands in der 
mittlern Zeit find geweidet worden. Ihren ora 
dentlichen Sitz hatten ſie eigentlich in Pilten, 
welcher Ort von Woldemar, Koͤnige in Daͤn⸗ 
nemark 1219. angelegt ſeyn, und den Namen 
von einem daͤniſchen Knaben, der Pilter geheiſ⸗ 
ſen, und der Zeit, auf dem Ort, wo das Schloß 
gebauet iſt, geſtanden, erhalten haben ſoll. Sie 
reſidirten auch mehrmalen in andern Orten und 
Schloͤſern des Landes, fuͤrnehmlich in Haſen⸗ 
poth, allwo denn auch das groͤſte und vornehm⸗ 
ſte Domkapitel des Landes ſich befand, und da⸗ 
ſelbſt allein fuͤnf herrliche Kirchen waren, als 
1) die eigentliche Parochialkirche: 2) die Kirche 
St. 


Vortheil gereichen, beliebet? Warum hat ber Zo» 
nig in Polen durch den Marggrafen von Bran. 
denburg an Daͤnnemark 30000 Alb. die der Bis 
ſchof Monnighuſen bezahlt bekommen, wieder zaha 
fen laffen? Endlich warum haben die polnlſchen Bis 
ſchoͤſe zur Conſervation des Curlſchen Bißthums 
keine Proteſtatſon beygebracht? Jetzt dörfte es alfo 
zu ſpaͤt ſeyn, und dabey auch unmöglich, mit neuen 
Einwendungen eine publique Transaction, bie Scu- 
tum firmisfimum ift, contra omnes actiones an- 
zufechten, und dem einmal ſeculariſirten Kraiſe Uns 
ruhe zu verurſachen. 
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St. Johannis Evängelifta: 3) Der Thurm auf 
dem Berge, worauf jego die evangeliſchlutheri 
(ie Kirche befindlich 4) die St. Catharinenkir⸗ 
che hinter der Muͤhle gleichfalls auf einem Berge, 
und 5) das Minoritenkloſter, da jego das fo: 
fuͤrſtl. Amt ift; bon welchen allen ehemals groſ⸗ 
fen Gebäuden; jetzb wenig mehr, als die bloßen 
Rudera daſelbſt anzukreffen find. — Uebrigens 
merken wir von dieſen Eurländifchen Biſchoͤfen 
nur noch dieſes, daß weil ſelbige unter dem Rit⸗ 
terorden, der Orden aber unter dem roͤmiſchen 
Reich geſtanden, fie als wirkliche Reichsſtande 


angeſehen und auf die koͤmiſchen Reichstage Bè- ` 


rufen worden, da denn die Comitial Receſſe theils 
in Perſon, theils durch Abgeordnete, 1560, 1529. 
3530. von Ihnen, und die von 1545, 1548; 
1555. geſetzte Reichsabſchiede von dem letzten Cuts 
laͤndiſchen Biſchofe Johann Moͤnminghuſen eis 
genhaͤndig (inb unterſchrleben worden. 

9 


Was wuͤnſchten wir aber nun wohl, da wir 
zum Schluß der mittlern Zeitgeſchichte der Curie 
ſchen Kirche eilen, lieber, als daß wir von einem 
wichtigen und wahren Segen Nachricht geben 
koͤnnten, der etwa uͤber dieſe aus dem Heidenthum 
fo manche Jahrhunderte ſchon geriffene Gemein⸗ 

den, 
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den, bey fo vielfachen aͤuſſerlich in die Augen fal 
lenden Anſtalten gefloſſen waͤre; aber ſo iſts be⸗ 
truͤbt genug, ihren Zuſtand ſo niederzuſchreiben, 
als wie die erſten Reformatores ſelbigen zu ihrer 
Zeit gefunden haben. Denn obgleich der rift- 
liche Name länger als drittehalb hundert Jahre 
in Lief und Curland bekannt geweſen, fo wußte 
doch, da das Licht des Evangelit zu ſcheinen an: 
ſieng, das gemeine Volk eben fo viel von Gott und 
ſeinen Eigenſchaften, von ihrer Erſchaffung, Er⸗ 
loͤſung und Heiligung; von Vergebung der Suͤn⸗ 
de und Erlangung der Gnade Gottes; von der zu⸗ 
kuͤnftigen Auferſtehung und ewigen Leben, als ih⸗ 
re Voreltern zur Zeit des Heidenthums davon ge⸗ 
wußt hatten, konnte weder ſingen, noch beten, 
ſondern ihr ganzes ſogenanntes Chriſtenthum be⸗ 
ſtand bloß darinnen, daß fie fid) taufen liefen; 
dann und wann eine Meſſe hörten, aberglaͤubiſche 
Verehrungen der Heiligen fleißig uͤbten, zur Fa⸗ 
ſtenzeit fich des Fleiſcheſſens enthielten, und jaͤhr⸗ 
lich einmal das heilige Adendmal zerſtuͤmmelt und 
unter einerley Geſtalt empfiengen, und der Deut⸗ 
fehe ſowohl als der Lette; (id) mit dem bloßen 
Koͤhlerglauben behalfen H. Und dieſes alles iff 

denn 


4) Kelch Liefl. Geſch. p. 195: 
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denn eben nicht zu verwundern, denn wie es Ein: 
horn uns glaubwürdig erzaͤhlet, fo war es 
1) um die wahre Bekehrung und Rettung 
der Seele überall kein wahrer Ernſt. Die Moͤn⸗ 
che und ſogenannten Geiſtlichen pflegten fid) in ih⸗ 
ren Kloͤſtern, und auf ihren Pfarren gut, und 
ließen es gnug ſeyn, wenn ſie zuweilen im plat⸗ 
ten Lande umher zogen, und hin und wieder eine 
lateiniſche Meſſe hielten; im chriſtlichen Glauben 
aber das Volk gar wenig unterrichteten, auch zu 
unterrichten nicht vermochten, indem ſie der Spra⸗ 
che nicht fähig waren, ſolche auch zu lernen keine 
Mittel und Gelegenheit hatten, weil faſt niemand 
geweſen, der ſich der Religion und des Gottes⸗ 
dienſtes rechtſchaffen angenommen, ſondern die 
Herrſchaft nur darnach getrachtet, wie ſie die ar⸗ 
me Leute zu ihren Dienſten gebrauchen, ihre Zin⸗ 
ſen und Gerechtigkeit (wie ſie es zu heiſſen pflegen) 
von ihnen nehmen, und dabey in Ueppigkeit und 
Wolluſt leben möchten, davon der alte, zu der 
Zeit gemachte Reim: 
Der Curiſche Baur ſteigt auf einen Baum, darauf 
haut er ihm Sattel und Zaum 


Und machet davon Stiefel und Sporn, fült feinen 
Herrn den Kaſten mit Korn. 


Er 
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Er gibt dem Pfarrherr feine Pflicht, und weiß von 
Gott dem Herren nicht! 
Ach Gott! wie wollens verantworten die, ſo ihren 
ſauren Schweis genoſſen hie. 
Wär beffer, fie hätten der keinen gehat, wenn fie es 
werden finden mit ewigen Schad. 
und ſeyn des Teufels Hoͤllenbrat. 


uns lin Zeugniß, welches betruͤbt gnug iE, zus 
ruͤckgelaſſen hat. 

2) Haben die damaligen Fuͤhrer und Lehrer 
fih auf ihrer Kuren Natur und Eigenſchaft, 
auf ihre Falſchheit, Gleißnerey, heimliche MGa 
göͤtterey, fo fie getrieben, nicht recht verſtanden. 
Denn ſo bildeten ſich die damaligen paͤbſtlichen 
Lehrer feſt ein, ruͤhmeten ſich auch des: ſie haͤtten 
diefe Leute im Chriſtenthum gar treflich unterrich⸗ 
tet, daher ſie denn auch bey dem allererſten An⸗ 
fange der Reformation durchaus nicht nachgeben 
wollten, daß je ein evangeliſcher Prediger Macht 
haben folte, einer einigen lettiſchen Gemeine für 
zuſtehen: die Teutſchen möchten fie noch wohl une 
terrichten, aber ihre Lottabas ſollte man ihnen 
laffen, das waren ihnen homines optimi et ca- 
tholicisfimi, denn fie meynten: weil fie ihre 
Meſſe fo demuͤthig und andaͤchtig anhoͤreten, und 
ihrem Gottes dienſt mit Andacht beywohneten, es 

$ waͤre 
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waͤre ihnen auch wirklich ſo ums Herz geweſen, 
aber ſie verſtanden ſich auf ihre Liſt und Heuche⸗ 
ley nicht, und wurden alfo in ihrem Lehramt von 
ihnen hintergangen. 

3) Gieng das damalige Ehriſtenthum denen 
Euren gar leicht und ohne viel Bemühen ein. 
Denn einmal durften ſie nicht viel lernen, und 
ſich muͤhſame Begriffe von den Sachen der Reli⸗ 
gion machen, ſondern, wenn ſie ſich mit Weih⸗ 
waſſer beſprengen, mit dem Creutze ſegnen, und 
für der Mefe demuͤthig bezeugen konnten: war 
dieſes ſchon gnug, einen rechtglaͤubigen und gus 
ten Chriften vorzuſtellen. Ferner hielten fie viel 
Feyertage. Da wurden fie ihres Dienſtes erlap 
fen, durften der Herrſchaft nicht frohnen, ob fie 
gleich unter der Zeit zu Hauſe nicht muͤßig waren, 
ſondern für fif) das ihre verrichteten, welche 
kirchliche Einrichtung einer ſonſt unter dem haͤrte⸗ 
fien Joch und Sklaverey ſtehenden Nation, nicht 
anders, als hoͤchſt angenehm ſeyn konnte. Da⸗ 
zu auch dieſes kam, daß fie zu Haufe zu handeln 
und zu wandeln frey hatten, unterdeß ſie zu 
Hauſe nach ihrer heidniſchen Abgötterey unb Aber⸗ 
glauben, ohne daß ihre Lehrer davon etwas wu⸗ 
ſten und merketen, ſo ungehindert dahin lebten, 
von welchem allen der felige Einhorn nod) ſelbſt 

mit 
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mit in vielen Stücken ein augenſcheinlicher Zeuge 
geweſen iſt ). 

4) Hat man zur Zeit des Pabſtthums fid) 
nicht im geringſten angelegen ſeyn laſſen, auch nur 
eine einzige gute Schule im Lande anzurichten, 
darinn man die Jugend haͤtte unterrichten, und 
fuͤr allen Dingen Leute ziehen koͤnnen, die man 
zum Lehr- und Predigtamt, in derſelben Spra⸗ 
che das Volk zu unterrichten, haͤtte gebrauchen 
moͤgen. Zwar iſt in denen letztern Jahren dem 
undeutſchen Volk eine gewiſſe Schatzung aufge⸗ 
legt worden, welche fie Scola Nauda, d. i. Schul⸗ 
geld geheißen: ſelbige ift von ihnen jahrlich mit 
Fleiß eingefodert, ſie haben es auch unweigerlich 
erlegen muͤſſen, davon eine Schule zu ſtiften, und 
zu erhalten. Aber ſo iſt zu einer ſolchen Schule 
kein Pfennig angewandt, ſondern das eingetrie⸗ 
bene Geld anderweitig angelegt worden): Ends 
lich und 

5) Sind nach Proportion des Landes und 
ſeiner Einwohner der Kirchen viel zu wenig gewe⸗ 
fen, fogar, daß bey Anfang des Lutherthums ein 

H 2 Paſtor 

t) Einhorn l. & p. 45. 
s) Lege ſeriptum, vitia praecipue Liuoniae conti - 
nens a Georgio Möllero P. Domino a Fürffenberg, 


Magiílro Liuoniae, tunc in caftris exſiſtenti 1558. 
inenfe Iun. oblatum. 
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Paſtor wohl drey und vier Kirchen und Gemein 
den, die viele Meilen von einander gelegen, vor⸗ 
ſtehen muͤſſen, wie z. E der zu Doblehn, die 
Grenzhoͤfſchen, Seſſauſchen, und Meſathi⸗ 
ſchen Kirchſpiele abzuwarten genoͤthigt worden, 
bis die evangeliſche Herrſchaft nach gerade mehs 
rere erbauet, und mit Predigern beſetzt hat ). 
Und dieſes wäre denn der Verlauf des Reli 
giong- und kirchlichen Zuſtandes dieſer Lande in 
dem andern Periodo. Wie nun in dem folgen⸗ 
den ſich im Weltlichen eine ſehr große Aenderung 
zugetragen, alſo iſt auch diejenige, die zugleich im 
Geiſtlichen vorfallen muͤſſen, anmerkungswuͤrdig. 


Sintemal die Lehren der roͤmiſchkatholiſchen Re⸗ 
ligion bis auf ein Weniges abgeſchaffet, und da⸗ 
gegen die durch Lutheri Reformation wieder Bere 
geftellte reine Lehre des Evangelii angenommen 
und öffentlich eingeführet worden, wobey es auch 
bis jego durch die Gnade des großen Gottes ger 
blieben iſt. 


) Einhorn 1. c. p. 57. 
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von dem 
Curlaͤndiſchen 
Religions zuſtande 


in der letztern Zeit. 


mn 


§. 1. 


Di wichtige und ſelige Werk der Reforma⸗ 
tion nahm ſowohl in den benachbarten 
als auch dieſen Landen bereits A. 1522. 
unter der Regierung Wolter von Pletten⸗ 
berg 2) des allerdortreflichſten unter den Heermei⸗ 

$3 ſtern, 


a) Die glückliche Wahl dieſes Heermeiſters geſchah 
1495. Er hat recht grefe Thaten verrichtet. Er 
führete mit dem unruhigen Riga einen glücklichen 
Krieg, und brachte es ziemlich zum Gehorſam des 
Dedens. Mit denen Ruffen hat er recht blutige 
und mehrentheils glückliche Kriege geführet, und fo 
viel zuwege gebracht, daß fie bey feinem Leben über 
ſeine Lande keine Oberhand gewinnen konnten. Er 
entrif fid) nicht allein der Bothmaͤßigkeit des Hoch⸗ 
meiſters in Preuſſen, ſondern machte ſich auch 
von deffen kehnspflicht gänzlich lof. Er genoß dle 
Ehre, daß er von Kaifer Carl dem V. zu einem 
geistlichen Fuͤrſten bes H. R. R. vor fid) und feine 

Nach⸗ 
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ſtern, ſeinen geſegneten Anfang. Denn da das 
in Sachſen durch Lutherum aufgeſteckte Licht 
des Evangelii feine Strahlen recht zeitig bis in 
dieſe Gegenden fallen ließ, fete dieſer glorwuͤrdi⸗ 
ge Heermeiſter, ob er gleich ſelbſten fid) dazu dufe 
ſerlich nicht bekannte, dennoch ſelbigem ſo gar kei⸗ 
ne Hinderniſſe in den Weg, ſondern gab vielmehr, 
da dem Finger Gottes ohnedem nicht widerſtan⸗ 
den werden mag, ganz gern und willig zu, daß 
in ſeinen und des ritterlichen Ordens Landen, an 
vielen Orten und Ecken, die gereinigte Kehre des 
Evangelii frey und ungehindert gepredigt werden 
moͤchte. Beſonders fieng dieſe wichtige Reli⸗ 
gionsanderung mit Abſchaffung der paͤbſtlichen 
Mißbraͤuche, und daraus entſtandenen geiſtlichen 
Obergewalt und Hervorſuchung einer in dem 
göttlichen Wort völlig gegründeten Gewiſſens⸗ 
freyheit in Liefland; vornehmlich aber in der 
Stadt Riga an, Wurzel zu faſſen, alivo es 
ſchon ſo weit gediehen war, daß 1530. in dem 
Jahr, da die Augſpurgiſche Confeßion oͤffent⸗ 
lich 
Nachfolger im Heermeiſterthum erhaben ward. Wie 
gut es damals in hiefigen Landern geſtanden, erhel⸗ 
let daraus, daß er im Stande war, guͤldne Muͤn⸗ 
zen, die an Gehalt den Portugaleſen gleich ge. 
weien, und die ehemals 20 THI. gegolten, ſchlagen 

zu laſſen. Er regierte 41 Jahr: ſtarb 1535. 
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lich übergeben ward; dieſe Stadt dem damaligen 
Erzbiſchofe nur als einem weltlichen Fuͤrſten, nicht 
aber, als einem geiſtlichen Oberhaupte die Hul⸗ 
digung leiſten wollte 5). Ja es daurete nicht fone 
ge; fo fahe fid) dieſet Erzbiſchof genöthigt ſich 
dem Heermeiſter als einem weltlichen Fuͤrſten zu 
unterwerfen. prenter Zeit aber gieng 
das Werk des Herrn daſelbſt durch den treuen 
Dienſt des Johann Bugenhagen, Andreas 
Knopgen, Joachim Müllers, Sylveſter Te⸗ 
gelmeyers, und andrer eifrigen Lehrer mehr, ge- 
waltig fort, und was durch den letztern, vermöge 
der unuͤberlegten Bilderſt uͤrmerey, aͤrgerliches ae 
gerichtet war, ſuchte Lutherus durch einen gifte 
vollen Brief, an die Städte Riga, Reval und 
Dorpat bald wieder gut zu machen, ſchrieb auch 
an alle Chriſten in Liefland eine nachdruͤckliche 
Vermahnung vom aͤuſſerlichen Gottesdienſt und 
Eintracht, und uͤberſandte ihnen alſo die Haupt⸗ 
perle des Evangelii in der ſeligmachenden Wahre 
heit, daß man ohne einiges Verdienſt, allein durch 
den wahren Glauben an Jeſum Chriſtum koͤnne 

H 4 und 


f ahlen und hat 

Das geſchah auf dem Convent zu Dahl a 

9 dazu Neben Brismann D. Theol. oon Kse 
mit feinem guten Rath vieles beygetra⸗ 


nigsberg 
gen. v. Kelch Lc. p. 177. 
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und muͤſſe gerecht und ſelig werden, und daß ſol⸗ 
cher Glaube auch ſchlechterdings in den Werken 
der Liebe zu beweiſen ſtuͤnde (vid. Oper. Luther. 
Tom, 18. p. 417. in Fol. Lipf. 1732.) da denn 
folch Pflanzen und Begießen von der Ferne und 
in der Naͤhe von dem lieben Gott dermaaſen ge⸗ 
ſegnet ward, daß auch viele der Ordensritter und 
Domherren ſelbſt, deren zeitliche Gluͤckſeligkeit 
doch auf die paͤbſtliche Religion gegruͤndet war, 
unter denen Hermann Hoyte, Hauscomtur 
zu Riga nicht der geringſte war, die Wahrheit 
erkannten, und der lutheriſchen Religion Beyfall 
gaben 9). 


§. 2, 

Was denn von dieſem allen in Liefland vor⸗ 
gieng, mochte denen benachbarten Curlaͤndern 
nicht verborgen bleiben. Es fiengen ihnen zu 
gleicher Zeit die Schuppen an von den Augen zu 
fallen, als die des bisherigen paͤbſtlichen Zwan- 
ges eben ſo uͤberdruͤßig waren, als jene. Sie 
wurden daher bewogen, mit Buͤrgermeiſter und 
Rath zu Riga 1532. Dienſtag nach Lichtmeß 
in ein ſolennes Religions verbindniß zu treten. 

Die 


€) Kelch l. c. p. 171. 
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Die Erſtlinge davon aus dem Eurifchen Adel, 
oder wie ſie ſich in dem daruͤber aufgerichteten In⸗ 
ſtrument nennen: gute Männer zu Curland wa- 
ren: Friedrich Buttler von Tuckum, Claus 
Frank nebſt feinen Brüdern, Otto Grothus, 
Cort und Hermann Buttler, Gebruͤder, 
Wolter von Wichſel, Alexander von Sa⸗ 
cken, Jaſper Freitag, Friedrich von Hahne, 
Johann Schoͤpping, Claus, George Be 
rent Crummes, Heinrich Brinke, Claus 
und Otto Korff, Gebruͤdere, und Johann 
Kerßfeld nebſt andern mehr. Dieſe nahmen zu 
dieſer Verbruͤderung Anlaß von der Vereinigung 
der Churfuͤrſten, Fürften und Stände in Deutſch⸗ 
land, ſo ſich zu der evangeliſchen Religion be⸗ 
kannten; dabey war ihr Abſehen gar nicht, dies 
ſelbe mit Gewalt, oder bewehrter Hand einzufühs 
ren, und fortzupflanzen, als die wohl wuſten, daß 
ſolches dem göttlichen Wort, und der natürlichen 
Billigkeit zuwider fey; ſondern es gieng ihre Ab: 
ſicht lediglich dahin, einander mit Rath und That 
beyzuſtehen, und ſonderlich gegen diejenigen, ſo 
unter dem Schein der Religion ſie mit Gewalt 
moͤchten zu unterdruͤcken ſuchen, ſich mit verei⸗ 
nigter Kraft nach Vermoͤgen zu vertheidigen; 
welches die goͤttlichen und weltlichen Geſetze ei- 

H 5 nem 
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nem jeden erlauben, wie folches die Worte ihres 
Verbindmiſſes deutlich bezeugen 9), 

§. 3. 

Es muſten indeſſen die damaligen gar ſehr ver⸗ 
wickelten, und mißlich ausſehenden Umſtaͤnde des 
Landes und ſeines Regiments zu ſothanem neuen 
Religionswerke gar vieles beytragen, und es ſelb⸗ 
ſten auch wirklich aufhelfen; denn ſo hatte der 
Orden von ſeiner vorigen Tapferkeit und ſtrengen 
Lebensart, deren er in den Kriegen gewohnt gewe⸗ 
ſen, nach und nach ſowohl in Preußen, als 
Liefland merklich nachgelaſſen; der ruhige Beſitz 
fo ſchoͤner Länder und darinnen angerichteter 
Comtur⸗ und Voigteyen gaben Gelegenheit zu ei⸗ 
nem muͤßigen, praͤchtigen, unmaͤßigen, und un⸗ 
keuſchen Leben: daruͤber die Unterthanen fogar in 
öffentlichen Kirchengeſaͤngen zu Gott ſeufzen mue 
ſten ). Die unter ihnen ſtehenden Lehnsleute 

folgten 


d) Nettelblade, Anecdota Curland. p. 137. 
€) Davon zeiget das Klag» und Bußlied im Rigi 
ſchen Geſangbuch No, 845. ba es V. 7. heißt: 
dies Land den Teutſchen geben ift, wohl vor viet 
hundert Jahren, auf daß fie deinen Namen, Chriſt; 
die Heiden follten lehren, fie aber haben geſucht viele 
mehe, ihr Eigennutz, Süfte und Ehr; deine wenig 
geachtet; und V. 12. Der Unterthanen viel tauſend 
ſind, die von dir, Gott nicht hoͤren, die laß nicht 
länger 
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folgten ſolchem Exempel ihrer Obern treulich nach, 
und der gemeine Mann war auch nicht williger, 
als ein gleiches zu thun. Die Geiſtlichkeit in be 
nen Stiftern und auf dem Lande trieb es wenig 
befer. Kirchen und Schulen waren aufs Aufer- 
fle verſaͤumt, und die wahre Furcht Gottes gleich⸗ 
ſam aus dem ganzen Lande verbannt, daher es 
nicht anders ſeyn konnte, da das Verderben in 
allen Staͤnden aufs hoͤchſte gekommen war, muſte 
eine große Veränderung nahe und vor ber Thür 


fon f). 
$. 4. 

Der Verfall des Ordens geſchahe zuevſt Das 
ſelbſt, wo er zum erſten zu ſeiner wahren Macht 
gekom⸗ 
länger blelben blind: den Weg zu dir ſie lehre: da 
dein Ehr nicht befördert wird, kein Glück auch der 
kein 'm fey beſchert, da kann man dir nicht trauen. — 
Ueber welches Liedes Einhalt M. Ioh, Breuerus Paft. 
et Infp. die noͤchige Anmerkung in der Vorrede ges 
macht: Es ift hie auf die geift · und ehrloſen Ordens⸗ 
brüder, die fid) an das ſechſte Gebot gemeiniglid) nicht 
viel gekehret, und auf die päbftliche Finſterniß dare 
innen zu der Zeit, die im Lande, ohne das helle Licht 
des Evangelii gelebt, eigentlich geſehen worden. 
Jetzt willen wir, Gottlob! von ſolcher Herrſchaft 
nicht. Jetzt wird das theure werthe Wort Gottes 
in die 40 Jahr durchs ganze Land mit allen Unter⸗ 
thanen von treufleißigen Lehrern unb Predigern gea 

trieben xc. 

1) Ruſſow, I. e. in der Vorrede. 
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gekommen war, nehmlich in Preuſſen. Denn 
nach vielen Uneinigkeiten mit denen Eingefeffenen 
des Landes, nach vielen Kriegen mit Pohlen, 
und nach eingeſehener Unmöglichkeit, fid) laͤnger 
zu erhalten, ergab ſich endlich der letzte Hochmei⸗ 
fter, Marggraf Albrecht zu Brandenburg, leg- 
te den Orden ab, ward ein pohlniſcher Vaſall, er⸗ 
hielt einen Theil Preuſſens, fonun das Könige 
reich iſt, zu Lehne, und wurde der erſte Herzog 


allda. Dieſen Rath hatte ihm vornehmlich Quz 
therus ertheilet, als deſſen Glaubensſaͤtze er be⸗ 
reits angenommen hatte, und daß er ſolchem ge- 
folget, ift noch jego ein glücklicher Umſtand vor 


das brandenburgiſche Haus. Dieſes alles aber 
wirkte, daß der Orden in dieſen Laͤndern aus 
Preuſſen fich forthin keiner Hülfe mehr getröften 
durfte, die ihm auch zuvor gar ſchlecht, oder gar 
nicht war geleiſtet worden; wohl aber mufte er, 
dadurch bewogen werden, fich zu feiner nahefeyen- 
den Veränderung immer mehr und mehr anſchi⸗ 
cken zu lernen. 
$ F. 

Hiezu kam nun ſonderlich die große Religions- 
aͤnderung, ſo ſich aus Deutſchland hieher und 
zwar ſehr zeitig zog, da viele Ordensherren vom 
Pabſtthum und folglich auch ihren Ordensgeluͤb⸗ 

den 
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den fich abſagten. Einige thaten ſolches ohne 
Zweifel aus aufrichtigem Triebe ihres Gewiſſens, 
als welche durch die Wahrheit uͤberzeugt wurden, 
daß ihr Stand und Ordensgeluͤbde mit dem götte 
lichen Wort nicht uͤberein komme: andre aber 
moͤchten auch wohl weltliche Abſichten zu antrei⸗ 
benden Urſachen gehabt haben, denn da ſie wohl 
ſahen, daß es mit ihrer Herrſchaft auf die Neige 
gekommen, und ihres Bleibens hie in ſolchem 
Stande nicht lange mehr ſeyn dürfte, mochte 
mancher ſich aus des Ordens Mitteln ein gutes 
Neiſegeld zu machen, und feinen Stab weiter zu 
ſetzen, veranlaſſet werden: ein anderer aber etwa 
ein Ordensgut an ſich zu bringen Gelegenheit ſu⸗ 
chen. Wodurch denn wiederum die allgemeine 
Ordensverfaſſung nothwendig in gaͤnzliche Ab⸗ 
nahme gerathen muͤſſen. 

H. 6. 

Nicht weniger trug hierzu gar vieles bey die 
uͤberhand nehmende Macht ihres gefährlichen 
Nachbars, und damals faſt unverföhnlichen Fein⸗ 
des, des Beherrſchers von Rußland, deß durch 
Eroberung der Koͤnigreiche Cafan und Aftracan 
fo mächtig als fürchterlich gewordenen Iwan 
Baſilewitz. Denn wie er und feine Vorfahren 
ſchon lange geſucht, diefe Länder fih gänzlich 

unter: 
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unterworfen zu machen, alſo verſuchte er ſolches 
um dieſe Zeit, ſonderlich da ihm die ſchwachen 
Umſtaͤnde des Ordens und die ſchlechte Verfaſ⸗ 
ſung deſſelben nicht verborgen ſeyn konnten; da 
denn auch wirklich von ihm das ganze Liefland in 
die bejammernswuͤrdigſten Umſtände geſetzt mor 
den s). 


$ 7. 

Bey ſolchen Umſtaͤnden war nun freylich gite 
ter Rath theuer, noch mehr aber wirkliche Huͤlfe 
hochnoͤthig. Man ſuchte zwar diefe bey dem roͤ⸗ 
miſchen Reiche, weil der Heermeiſter deſſen Mit⸗ 
glied und Lehnsmann war; allein ſie blieb auſſen; 
denn zu geſchweigen, daß es die Umſtaͤnde beſag⸗ 
ten Reichs nicht wohl zuließen, ſich eines ſo ab⸗ 
gelegenen Landes thatlich anzunehmen, und da: 
durch fich in einen beſchwerlichen Krieg zu verwi⸗ 
ckeln, da es ſelbſt ſchon gnug mit vielen Feinden 
umgeben war: fo möchte man auch wohl bedene 
ken, daß der Orden dem Reiche niemals einige 
Hülfe, ſonderlich bey dem Tuͤrkenkrieg | 
hatte, dazu ihn doch wirklich feine Geluͤbde ver 
band. Es kam dergeſtalt alles darauf an, daß 
das Reich demſelben riethe, fiH bey andern nahe⸗ 

gelege⸗ 


g) Kuſſau, l.c. p.69. Part. II. et Part, III. tot, 
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gelegenen chriſtlichen Mächten nach Huͤlfe umzu⸗ 
ſehen, und dieſes war Pohlen und Schweden. 

$. 8. 

Zu dieſem wendete ſich nun die Provinz Oeſt⸗ 
land, und am erſten die Stadt Revel, ſo nach 
vielen gehaltenen Rathſchlaͤgen, fid) dem Könige 
Erico unterwarf, der ſie auch ſogleich in Schutz 
nahm; und von des Heermeiſters Oberbothinds 
ſigkeit gaͤnzlich befreyete. Nunmehr ſahe fid) der 
Heermeiſter, nebſt dem uͤbrigen Liefland vollends 
in die Enge getrieben, dahero er auch um ander⸗ 
weitige Huͤlfe fid) umzuſehen, aufs aͤuſſerſte gend: 
thigt wurde. Zu Schweden ſich nicht zu wen⸗ 
den, mochte er wichtige Urſachen vor ſich haben, 
dahero blieb ihm weiter nichts uͤbrig, als ſeinen 
Schutz unter Pohlen zu ſuchen. Dieſes hatte 
auch ſeine Protection bereits, durch Fuͤrſt Nico⸗ 
taum Radzivil! denen Liefländern antragen laffen. 
Darum ſuchte man deffen nun unter guten Ber 
dingungen theilhaftig zu werden, und ſich beſag⸗ 
ter Crone völlig zu unterwerfen. Der Heermei⸗ 
ſter Gotthard Kettler ſendete derowegen ſeinen 
Rath Salomon Henning (der bey dieſer Gele: 
genheit in den Adelſtand erhoben ward) nach Poh⸗ 
len ab; vergaß auch nicht zu Hauſe mit denen 
annoch Übrigen des Ordens und der Nitterſchaft 

fleißig 
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fleißig zu rathſchlagen: Da denn, nachdem alles zu vollziehen, und dagegen die Eöniglichen ver- 
noͤthige veranſtaltet war, auch die Ritterſchaft ei⸗ ſprochene Privilegia zu empfahen, dabey fie fid) 
nige Abgeordnete an den Koͤnig Sigismundum denn fuͤrnehmlich bedungen, 1) daß ſie bey der 


Auguſtum abfertigte ), den Subjectionsactum 
zu 


k) Copia der Vollmacht der Ritter und Landſchaſt für 
ihre Abgeſandten an die koͤnigliche Majeftät in Pope 
len, Herren Sigismundum Auguſtum, da das 
ganze Land vom roͤmiſchen Reiche huͤlflos, verlafe 
fen, und denen Moſcovitern zum Raube übergeben, 
aus unvermeidlichen nothdringenden Urſachen nach 
Veränderung des Ordens der Krone Pohlen ſich 
hat ergeben muͤſſen 1561. 

Wir Philippus von Altenbockum, Curiſcher 
Mannrichter; Johann Wrangel von Wal de⸗ 
mar, Orto Grothaus, Valentin Hane, Jos 
hann Treyden, Johann Plettenberg, San⸗ 
der Nettelhorſt, Claus Waſe, Johann 
Schmoͤling, Johann Rieg, Chriſtoph 
von der Roſe, Dionyſius von Guͤlſen, wegen 
des gemeinen Adels, und der von der Ritterſchoſt, 
fo anhero und auch noch, mit dem hochwuͤrdigen, 
großmaͤchtigen Sürjten und Herren, Herren 
Gotthardt, Meiftern des ritterlichen deutſchen 
Ordens zu Liefland, und deſſelben Orden beſeſſen, 
thun kund und bekennen hie öffentlich, für aller 
männiglichen, daß nachdem hochgedachter unfer gnä⸗ 
digſter fanbezfürft und Herr, auch wir Arme von 
Adel ſammt allen andern Einwohnern dieſes Landes 
von der roͤmiſchkaiſerlichen Majeſtät, und allen 
Ehurfürften und Ständen des heil. roͤmiſchen Reichs 
teutſcher Matlon wider den blutigſten Tyrannen und 
Erbfeind den Moſcowiter, in ungehoͤrtem Mord, 

Brand, 


freyen 


Brand, Raub, Nehmen, Verheeren, Verderben, 
und Verwuͤſten, ungeachtet alles Klagens, Ver⸗ 
mahnen, Flehen und Bitten, fo dayero ur aufhoͤr⸗ 
lich geſchehen nun in das fünfte Jahr huͤlf⸗ und trofta 
los, tág» und erbärmlich, nicht alein v:tfaffen, fons 
dern auch von andern, die uns billig mitleidig er⸗ 
retten helfen ſollten, unverſchuldet, wider Gott und 
alle Billigkeit feindlich angegriffen, dergeſtalt daß 
unſerm hochgemeldeten Landes fuͤrſten auch uns ohn⸗ 
moͤglich uns dergeſtalt länger aufzuhalten, und haͤt⸗ 
ten wir, wenn nicht Gott wunderbarlich uns erhale 
ten, längftens in unſerm Creutz erlegen muͤſſen. 

Und wiewohl die koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen, fi una 
fer in dieſem merklichen Anllegen chriſtlich und fs 
niglich angenommen: ſo hatten Sie ſich doch nicht 
ferner, denn allein gegen den Moſcowiter eingelaſ⸗ 
fen, da dagegen Ihre Majeſtaͤt durch obgedathter 
Leute Zunöthigen, nicht allein ihr Vorhaben vere 
hindert, denn wir find auch fo viel armer und unver⸗ 
mögender geworden, daß wir demnach auf jetzo be» 
ſchehene königliche Beſchickung und Unterhandlung 
des durchlauchtigen Fuͤrſten und Herren Nicolat 
Rodzioill, Herzogs in Oyda und Nieſchewitz des 
Großfürſtenthums Litthauen Marſchalls und 
Canzlers, ſammt unſerm gnädigften Landesfürſten 
und Herren, und allen deſſelben Städten und Stäns 
den, aus unvorbengänalicher Noth gedrungen und 
verurſachet, wo wir nicht gar aus ſeyn, und das 
Land verlaſſen wollen, c Ihre koͤnigl. dos 

i 
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freyen Religionsuͤbung nach der Augſpurgiſchen 
Confeßion in allen Stuͤcken moͤchten gelaſſen und 
geſchuͤtzet werden, 2) unter einer deutſchen Obrig. 
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keit ſtehen und nicht unter fremde Gezwange ger 
zogen werden, 3) alle ihre wohlhergebrachte Pri⸗ 
vilegia, Rechte und Gerechtigkeiten ohnveraͤndert 


keit 


fich nicht unfer als Fremdlinge, denn gleich ihren eige 
nen Unterfaffen deſto eher und ernſtlicher anzuma⸗ 
ſen, und wider alles wem Land zu haben; das wir 
wohlbedaͤchtlich, einhellig, und unvorſcheidentlichen 
gewilligt und eingegangen, der koͤnigl. Majeftät in 
Pohlen uns unterwuͤrfig zu machen; und nachdem 
dagegen von wegen Ihrer koͤnigl. Majeſtaͤt uns 
Schutz und Beſchirmung wider männiglichen, auch 
Gericht und Gerechtigkeit zugeſaget, und daß wir 
bey der reinen Lehre der Augſpurgiſchen Confeßion, 
auch allen unſern Ehren, Wuͤrden, Herrlichkeit, 
Freppeicen und Privilegien, Siegeln und Briefen, 
Gericht und Gerechtigkeit, landläufigen Gebraͤu⸗ 
chen und Gewohnheiten unter einer deutſchen Herre 
ſchaft gelaſſen, und unter fremden Gezwang nicht 
gezogen werden follen- Welches Ihro Königl. 
Maß. in perſonlichen Verhandlung zum Theil an» 
fangs ſchwören, und in ſonderbarem Diplomate fid 
verſchreiben und verſiegeln wollen. Worauf wir 
allerſeits nebſt unſern Ständen auch unſern bevoll. 
mächtigten Bothſchaftern an hochgemeldete Ihro 
Königl. Maj. nebſt unſerm gnaͤdigſten Landesfuͤrſten 
abfertigen follen, die ſolcher Handlung abwarten, 
nebſt Ihrer Fuͤrſtl. Gnaden, ihren Koͤnigl. Erd ans 
hören, und nebſt demſelben die Beſtaͤtigung, Bera 
mehrung und Verbeſſerung aller vorgemeldten Din» 
ge zu bitten, und auszubringen, und alles zu thun 
und laffen Macht hätten, was die Nothdurft das 
ſelbſt fodern und mitbringen möchte; als haben wir 

dem« 


$2 behal⸗ 


chem Handel ver 
Kraft dieſes öffe 1 5 
kommune G. Macht geben, nebſt unſerm 
Fuͤrſten und Herren, oder auch beſonder⸗ 
lich na ath Ihro Fuͤrſtl. Gnaden, und Gelegen⸗ 
heit der Sachen fih der Koͤnigl. Maj. ihre Cub. 
jection in aller Unterthänigkeit zu präfentiten; nach 
gnàbigfter Annehmung derſelben Ihro Koͤnigl. Maj. 
unterthaͤnigſte Dankſagung zu thun, den königlichen 
Eyd mit anzuhören, mit Fleiß zu verzeichnen, auch 
nach Rath Ibro gnábigften Landesfürſten und Hera 
ten in unfer aller Namen, und eines jeden before 
dern Seele einen leiblichen Eyd zu ſchwoͤren, und 
darauf zur Beſtatigung desjenigen zu bitten, was 
der durchlauchtigſte, geoßmächrigfte Fuͤrſt und Herr 
Nicolaus Kadztwill, Herzog in Olyka und 
Wieſchwitz, Wonwod zu Wilde 1c. fih Ihrer 
Majeſtät wegen verſprochen: Nehmlichen: daß 
wir bey der gottſeligen, chriſtlichen Lehre der Aug · 
ſpurgiſchen Confeßzion unb ollen christlichen Gerímos 
nien, Sacramenten und Kirchenregimenten unver 
wirrt und ungehindert gelaſſen, und dürften zu [172 
gen Zeiten nicht gedrungen, ſondern a 
ehen 
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behalten und beſtäͤtigt bekommen: 4) die Erbge⸗ 
rechtigkeit, geſammte handfreye Diſpoſition an 
ihren Gütern ꝛc. welches alles der König evdlich 

verſpre⸗ 


ſehen werden möchte, wo die Kirche etwa mit note 
duͤrftiger Unterhaltung nicht verſorget, daß dieſelbe 
von Ihro Königl. Maj. zu derſelben ewiglichen kö. 
niglichen Ruhm mildiglich verſorget und verſehen, 
und was von Kirchengütern etwa untergeſchlagen, 
daß dieſelben wiederum dazu gebracht werden moch. 
ten. Vors erſte. 

Zum andern: Daß wir alleſammt und ſämmtlich bey 
Ehren, Wuͤrden, Herrlichkeiten, Freyheiten, Pri⸗ 
vilegien, Siegeln und Briefen, deutſchen Recht, 
Gericht und Gerechtigkeit, lanblàufigen Gebräuchen 
und Gewohnheiten bey deutſcher Herrſchaft und 
Verwaltung derſelben gelaſſen, beftätigt und confire 
mitt werden mögen, 3 

Sum dritten: Nachdem wir ſammt unſerer Herr⸗ 
ſchaft der Königl. Majeftät zu derſelben Koͤnigl. 
ewigen Ruhm und Beſten derſelben Königreich, 
Land und Leute zugetreten, daß wir und auch alle 
unſre Nachkommen, die Deutſchen, Ihro Königl. 
Majeftät Mildigfeit| und Begnadigung fo viel 
mehr zu berühmen und zu erfreuen haben mögen, 
Ibro Koͤnigl. Majeftät zu bitten, daß wir unfer 
Weib und Kinder, beyde maͤnn⸗ und weiblichen Gea 
ſchlechts, der Spiel- als der Schwerdtſeiten mit 
unſern innhabenden Landen und gepngütern von Ihro 
Königl. Majeftät allergnädigft verſehen und begna⸗ 
digt, und daß einem jeden Geſchlecht frey ſeyn mö. 
ge, nach deſſelben Gelegenheit mit andern Geſchlech. 
tern, diefe ſammende Landesgerechtigkeit zu vereis 


nigen, 
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verſprechen und erhaͤrten ſollte, dagegen fic fich 
wiederum zu aller Unterthaͤnigkeit und Treue ver⸗ 
Banden, wie folches mit mehrerem auch die Boll: 


33 macht 


nigen, zu verbinden, und daß ſolches folgend von 
Syro Koͤnigl. Maj. ewigen Zeiten beffätige und cone 
ſitmirt werden möge, und was in ſolchem und ane 
dern obgedachten, unſere vollmächtige Geſandten, in 
unſerm Namen und zu unſerm Beſten, bedenken, 
handeln und laſſen werden, daſſelbige wollen wir 
vor uns, unſere Erben und Nachkommen ſeſthalten, 
und dem mit ſtarkem hohen Fleiß und Ernſt naha 
ſetzen, was in unſerer Seele von Herzen gelobt und 
geſchworen, wie wir uns hiemit Kraft biefer unſerer 
Vollmacht verpflichten, und ob hierüber ſonſt und 
in allen vorfallenden Händeln und Sachen obgemeld⸗ 
te unſre Verordneten mehrere Gewalt bedürfen, wol⸗ 
len wir ihnen dieſelbe noch hiemit zugeſtellet haben, 
als wenn ſelbige von Worten zu Worten hie einver⸗ 
leibt und begriffen, und was alſo von obengeſetzten 
Geſandten gehandelt, gethan und gelaſſen, daſſelbige 
ift und heißt alles unfer ſammt und ſonderlicher 
Wille und beſtändige Meynung, darüber wir auch 
ſtetiglich veſt halten wollen, bey chriſtlichen adelichen 
Glauben, recht wahrer Treu, wie wir uns das hie⸗ 
mit vor unſere Erben und Nachkommen und aller 
derer von Adel wegen beſtändig verſprechen, fie auch 
allenthalben dieſer Abfertigung wegen ſchadlos zu 
palten, an Eydes ſtatt, ganz getreullch, und ohne 
alle Arglift und Gefaͤhrde. Zu Lrfund mehrerer 
Verſicherung haben wir obgemeldte, Phllipp von 
Altenbockum ic. zc: ꝛc. unſere angebohrne Perfchafte 
an dieſen Brief wiſſentlich hängen laffen, der ge 
en 
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macht bezeuget, ſo denen Deputirten zu ſolchem 
Sub jectionsactu, D. Reimpert Guͤldes heim, 
George Franken, Heinrich Platern, Johann 
Medern, und Fabian von der Burg gegeben 
worden. 

$. 9. 

Das Untergebungsgeſchaͤfte von Liefland 
und Curland erhielt alfo feine völlige Richtig⸗ 
keit. Der bisherige Heermeiſter, Gotthard, 

gieng für feine Perſon und Stamm nicht leer aus: 
denn es wurde ihm die herzogliche Wuͤrde und Titel, 
nach Art, Maas und Vorzuͤgen, wie dem Her 
gege in Preuſſen beygelegt, ſolchergeſtalt, daß er 
und feine Nachkommen mannlichen Geſchlechts, 
ehelich gebohrne Leibeserben, als Vaſallen und 
Lehnsfuͤrſten die beyden Diſtriete Curland und 
Semgallen, als ein Mannlehn des Koͤnigrei⸗ 
ches Pohlen und Großherzogthums Litthauen 
annehmen, haben und behalten ſollten; der Rit⸗ 
ter- und Landſchaft wurden die gehörigen Bors 
rechte und Freyheiten zugeſtanden; uͤber dieſes 
alles 

ben und geſchrieben zu Riga den 12 Septembr. 

Anno nach Chriſti, unſers lieben Herren und Heiz 

landes Geburt 1000, 500, und darnach im 61(ien. 

Und ich, Thieſſ von der Reicke nebſt andern meines 
Ordens Verwandten haben beftändig diefe, des ges 
meinen Adels Vollmacht mit approbirt 
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alles zu Wilna ein herklichs Privilegium vom 
Koͤnige Sigismundo Auguſto, welches in Anſe⸗ 
hung Curlands die wahre Grundveſte feiner Ge- 
rechtſame und voͤlligen Einrichtung iſt, ausgefer 
tigt, und durch einen ſolennen Eyd beſtaͤtigt, mit- 
hin der Grund eines neuen Herzogthums völlig 
gelegt, in welchem denn nun auch die evangeliſch · 
lutheriſche Religion ihre mehrere und gaͤnzliche 
Ausbreitung zu erlangen anfteng. 

$. 10. 

Gotthard, erſter Herzog in Curland iſt es 
alſo, den die Vorſehung ausgeſondert hatte, ein 
ganz beſonderes Werkzeug der Gnade bey Aus- 
breitung der evangeliſchen Lehre unter ſeinem er⸗ 
langten Fuͤrſtenſtand in dieſen Landen abzugeben, 
und es iſt billig, daß deswegen ſein frommes An⸗ 
denken auch in dieſen Blaͤttern unter uns erneuret 
werde. Er ſtammte aus einem anſehnlichen frey⸗ 
herrlichen deutſchen Geſchlechte des im weſtphaͤli⸗ 
ſchen Kreiſe gelegenen Herzogthums Juͤlich, nehm⸗ 
lich dem Kettleriſchen von vaͤterlicher Seite ab. 
Sein Herr Vater war Gotthard Kettler, ein 
Ritter, welcher fo glücklich war, mit Frau Sy⸗ 
billen von Neſſelrath dieſen durchlauchtigen 
Sohn Anno 1517. zu zeugen; unb hatte zum 
Bruder, Francium Kettler, Abt zu Corvey an 

J 4 der 
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der Weſer. Als Großeltern zählte er Gotthard 
Hettlern, auf Anslo im Herzogthum Bergen in 
Deutſchland, Ritter des guͤldenen Vlieſſes, (eis 
nes Ordens, der keinem, als die aus Durch⸗ 
und Erlauchten Geſchlechtern entſproſſen ſind, 
pflegt ertheilt zu werden), und Margarethen 
von Bodenberg. Zu Bruͤdern hatte er Wil⸗ 
helm Kettlern, welcher von 1533. bis 1557. 
das Bißthum Muͤnſter beſeßen, ſolches aber, 
weil er ſich zur evangeliſchen Religion bekannte, 
wiederum verließ; und Johann Kettler, einen 
Rath bey dem Herzoge von Juͤlich. Seine Auf⸗ 
erziehung ſtimmte mit feiner edlen Geburt völlig 
uͤberein, und man trug die gehoͤrige Sorgfalt, ihn 
in den noͤthigen Studiis fo wohl, als ritterlichen 
Uebungen anftdnbig zu unterweiſen, daß er die 
Wuͤrdigkeit erhielt, annoch bey fruͤhen Jahren 
ohngefehr im zoften feines Alters in den beruͤhm⸗ 
ten deutſchen Orden aufgenommen zu werden. 
Wie ruhmwuͤrdig er fid) darin verhalten, zeigt 
die Folge, da er immer von einer Stufe zu der 
andern, bis zu der hoͤchſten in dieſem Lande ſtieg: 
denn 1554. wurde er Comtur zu Duͤnaburg: 
1557. dergleichen zu Velin: 1558. Coadjutor 
des alten Heermeiſters von Fuͤrſtenberg, dazu 
ihn ſeine große Klugheit und Tapferkeit, ſo er bey 

aller 
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aller Gelegenheit bewieſe, und dergleichen Haupt 
man in der damaligen bedruckten Zeit noͤthig hat⸗ 
te, fuͤrnemlich erhob: worauf er 1559. zum wirk⸗ 
lichen Heermeiſterthum gelangte, bis endlich bey 
gaͤnzlicher Veränderung des Ordens er die erbli⸗ 
che Würde eines Herzog dieſer Lande 1561. et 
hielte, und alſo auch auf feine Nachkommenſchaft 
die Fruͤchte ſeiner Tugend fortzupflanzen Gelegen⸗ 
heit fand. Zum Behuf deſſen dachte er auf eine 
feiner Würde anſtaͤndige Vermaͤhlung, und die 
traf er, obgleich nicht anders, als unter man⸗ 
chen Schwuͤrigkeiten, mit der Durchl. Prinzeßinn 
Anna, Herzogs Alberti von Mecklenburg 
Tochter, welche ihm 1566. mit großen Solenni⸗ 
täten zu Königsberg in Preußen anvertraut 
wurde; aus welcher fuͤrſtlichen und fromm ges 
fuͤhrten Ehe 5 Prinzen und 2 Prinzeßinnen ge⸗ 
zeugt worden, als Sigismund Albert geb. 
1567. den 24 Jan. geſtorben anno eodem den 
1ften April. Gotthard geb. 1568. den 20 März 
zu Riga, daſelbſt 1570. geſtorben, und zu Gol⸗ 
dingen begraben. Georg geb. 1572. zu Riga, 
daſelbſt auch wider den 10 Aug. geftorben. Fries 
drich geb. 1569. ben 25 November. Wilhelm 
geb. 1574. d. 20 Jul. welche beyde Bruͤder nach⸗ 
gehends ihrem Herren Vater im Herzogthum fuca 

33 cedirt. 
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cedirt. Anna, fo an Fuͤrſt Albert Radzivil, 
lütthauiſchen Großmarſchall 1586. den 2 Jan. 
vermaͤhlt worden, und Eliſabeth, die den Herzog 
Adam Wenzel zu Teſchen in Schleſien, ge⸗ 
heyrathet hat. 
SOC TE 
So ein geſegneter Vater er nun feines Hau⸗ 
ſes war, ſo ſehr bemuͤhete er ſich auch ein Vater 
des geſammten Landes zu ſeyn, ſowohl deſſen, 
welches ihm zu verwalten aufgetragen worden, 
denn ſo war er Gubernator des ganzen Lieflands, 
dafuͤr er anno 1562, den 6 Maͤrz zu Riga oͤf⸗ 
fentlich erklaͤret wurde, als auch deſſen, ſo ihm 
nunmehr erb⸗ und eigen war. Wie unverbruͤch⸗ 
liche Treue er dem Koͤnige und der Republik zu 
allen Zeiten erwieſen: wie weiſe und fuͤrſichtig 
bey den damals fo verworrenen Laͤuften fein Re⸗ 
giment eingerichtet geweſen; wie ſtandhaft er ſich 
unter den groͤßten und recht vielfaͤltigen Verfol⸗ 
gungen ſeiner und ſeines Landes Feinden bezeiget; 
wie ſehr er uͤber Recht und Gerechtigkeit gewacht, 
und ſich aͤußerſt befliſſen, dem durch die vorigen 
Kriege ganz entkraͤfteten Lande nach Möglichkeit 
wieder aufzuhelfen; ja wie dieſes frommen loͤbli⸗ 
chen Fuͤrſten zu Curland muͤhſelige und faſt ge⸗ 
faͤhrliche Regierung, eine ſtetswaͤhrende chriſtliche 
Schule 
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Schule des Glaubens, Anrufung um Geduld, 
und dieſes Herren Kammer eine wahrhafte Kirche 
geweſen, darinnen Gottes Wort taͤglich gele 
ſen, gehoͤret und betrachtet; Gott mit Anru⸗ 
fung und Dankſagung geehret, und alle chriſtliche 
Tugenden geuͤbet ſind, erhellet aus der Leſens⸗ 
wuͤrdigen Vorrede und Dedication D. David 
Chytraͤi) der henningſchen lieflaͤndiſchen 
Chronik. 

Die Bibel und die Augſpurgiſche Confeßion 
war Gotthards größtes Kleinod. Hatte er nach ſei⸗ 
nem vollendeten taͤglichem Gebeth jemand von ſei⸗ 
nen Räthen, Canzler, und Hofbedienten bey fid), fo 

redete 


i). Chytraeus und andere damalige roſtockiſche Gottes · 
gelehrte geuoffen der Gnade und Vertrauens dieſes 
Fürften, wie er fid) denn auch ihres Roths und Hilfe 
zur Beförderung des Rellglonsweſens in dieſen fane 
den weislich gebraucht, dazu denn vornehmlich feine 
ſo genaue Verbindung mit dem Mecklenburgi⸗ 
ſchen Hauſe Veranlaſſung gegeben. Aus der Ur⸗ 
fad) ward auch fein Prinz Wilhelm 1590. Stue 
direns wegen nach Roſtock gefandt, und mit bes 
ſondern Handſchreiben daſiger Univerſität empfohlen, 
die ihn ſodenn zu 3 malen zu ihrem Rectore Magni- 
ficentiffimo erkohren, und ihm D. David Thys 
träum, D. Lukas Backmeiſter und D. Wi⸗ 
chael Graſſum als Prorectores an die Seite gea 
fet. v. B. Franc. Alb. Apini ſchediaſma de Re- 
ctoribus Academiae Roſtochienſis Magnificentif- 
funis, p. 12. feq. 
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redete er mit ihnen von weltlichen Sachen und 
Angelegenheiten des Landes nicht ehe, bevor er 
etwa einen Artikel unſers chriſtlichen Glaubens⸗ 
oder einen andern bibliſchen Machtſpruch durch⸗ 
gegangen, und ſich ſeines Grundes und Verſtan⸗ 
des drauf erklaͤret. Das Abendmahl des Herrn 
genoß er ſchier alle Monath unter großer Vorbe⸗ 
reitung und Andacht. Lutheri und Philippi Me- 
lanchthonis Andenken und Nahmen war fuͤrnem⸗ 
lich bey ihm ſehr hoch angeſchrieben, wie er denn 
beyder Lehrer Bildniße ſtets in ſeiner Schlafkam⸗ 
mer vorm Geſicht hangen gehabt, auch nicht lei⸗ 
den koͤnnen, denn, daß ihrer von jedermann, wer 
der auch war, zum beſten gedacht und geredet 
würde, wie er denn auch oͤfters recht ſehnlich ger 
wuͤnſcht, wie Auguftinus Paulum concionantem, 
alſo auch, daß er Lutherum ſelbſt Hätte ſehen und 
hoͤren moͤgen. Von Melanchthon, den er einſt 
zu Wittenberg unvermerkt geſehen und leſen ge: 
Hört, pflegte er zu fagen: er wollte um vieles nicht, 
daß er in dieſes Mannes Lection geweſen, er ware 
zwar ſeiner Perſon nach geringen Anſehens, aber 
von Geſchicklichkeit unausſprechlich, wie die liebe 
Nachtigall, welche auch ein klein, gering, grau 
Voͤgelein, aber von ſo lieblicher Stimme, daß 
man von ihr zu ſingen und ſagen wuͤßte. Als er 


auch 
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auch dazumal in Wittenberg des Abends der 
Studenten Gelegenheit und Weſen geſehen, hat er 
fich vernehmen lafen, wenn er dieſen Zuſtand zur 
vor recht gewußt, wollte er in ſeiner Jugend nach 
Wittenberg und nicht nach Liefland unter den 
Orden gezogen ſehn. Summa: er war und blieb 
bis an fein Ende ein Freund und Schutzherr aller 
Gelehrten, bevorab der Prieſter, wich auch nicht 
ein Haarbreit von der einmal erkannten und be⸗ 
kannten evangeliſchen Wahrheit, bis er anno 
1587. den 17 May Abends zwiſchen S und 9 
Uhr Weltmuͤde und Lebensſatt im 7often Jahre 
ſeines ruhmvollen Alters in den Wunden ſeines 
Erloͤſers ſanft und ſelig entſchlief. 
§H. 12. 

Hier läßt es fid) nun leicht urtheilen, wie 
viel Wachsthum der wahren Religion unter der 
Regierung eines ſo vollkommenen Fuͤrſten durch 
göttliche Benedeyung habe zufließen muͤſſen. 
Denn da Gotthard von der evangeliſchen Reli⸗ 
gion völlig überzeugt, fih ſelbſt zu der augſpur⸗ 
giſchen Confeßion bekannt, auch die meiſten 
Einwohner des Landes ſolche bereits angenom⸗ 
men hatten: ſo ließ dieſer glorwuͤrdige Herzog 
nunmehr feine vornehmſte Sorgfalt dahin ges 
richtet ſeyn, daß derſelben Uebung auch al. 

lenthal⸗ 
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lenthalben auf rechtſchaffene und gebuͤhrende Art 
in Kirchen und Schulen eingerichtet werden 
moͤchte, und obgleich ein ſolch hohes und wichti⸗ 
ges Werk unter den damaligen langwierigen, 
ſchwehren Kriegen, den erwuͤnſchten Fortgaug 
nicht ſogleich haben konnte; wohl aber ſich durch 
des Teufels Liſt und Macht hier und da mehr 
denn zu viel Hinderniſſe zeigten, ſo wurde den⸗ 
noch, da Gott dieſem Fuͤrſten mehrern Raum 
und ruhigere Zeiten goͤnnete, in allem deſto gluͤck⸗ 
licher durchgedrungen, und nichts verabſaͤumet, 
wodurch der Wohlſtand der Evangeliſchen Kirche 
in dieſen Landen, bis auf die kuͤnftigen und ſpaͤte⸗ 
ſten Zeiten feſt gegruͤndet werden moͤchte. Es 
wendete hierzu der fromme Fuͤrſt nicht allein fuͤr 
ſeine eigne Perſon alle nur erdenkliche Muͤhe an, 
ſondern er gebrauchte fih auch gar weiſe zu Auf 
richtung eines fò wichtigen Geſchaͤfftes, ſonder⸗ 
lich der Dienſte ſeines getreuen Raths Salomon 
Hennings; deren Superintendenten Buͤlaus 
und Einhorns; einiger bewaͤhrten Lehrer der be⸗ 
nachbarten rigiſchen Kirche, und unter den aus⸗ 
waͤrtigen D. lohannis Wigandi *). fuͤrnehmlich 

aber 


k) Zum Bemeiſe ſolcher Vertraulichkeit bebicirte auch 
Wigandus Herzog Gotthardo feine bekannte Po. 
file, 
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aber des beruͤhmten roſtockiſchen Theologi, Da- 
uid Chytraei 1). Und weil gute Schulen fonder 

Zweifel 


ſtille, in deren Praefation es alfo lautet: "Tibi vero, 
Illuſtriſſime Princeps hasce explicationes exhibere 
et infcribere volui, quia Chriflianorum Prin. 
cipum officium gerens incorruptam Dei do- 
ctrinam prop: vt difciplina et pace firmata, 
Ecclefia Dei falutariter ereſcat, id quod fieri ne- 
quit, fi corruptelae Doctrinae coeleſtis admit- 
tantur, vel infeitia craffa, vel praepoftero iudicio. 
go itaque T. C. vt hunc meum librum, in 

fanam Doclrinam ex facris litteris pro- 
poni, clementer et pie accipere dignetur, eaque 
in re oflendat, fe verse et ſacrae doctrinae de 
rebus diuinis fauere, Omnipotens Deus, Pater 
Domini noflri lefu Chrifti , Tuam Celfit. totam. 
regionem T. C, ſubiectam ad nominis fui ſancliſa 
fimi gloriam, ad collectionem Ecclefiae, eiusque 
aeternam falutem , benigne regat, et felices fucs 
ceflus ſuppeditet. //ifimariae. 

1) Mit dieſem Chytraeo batte Gotthard, als er 
noch Comtur zu Duͤnaburg und des Heermeiſters 
Commiſſarius zu Luͤbeck war, alfo einige 30 
Jahr vorher, ehe er Herzog wurde, allerhand Un⸗ 
terhandlung, und da er es bey dem Orden dahin zu 
bringen ſuchte, daß ein Gymnaſium zu Pernau 
angelegt werden möchte, ließ er ihn durch George 
von Syburg, nachmaligen Jülichiſchen Rath, 
zum voraus zur Uebernehmung des Rektorats bey 
ſolchem Gymnaſio willig machen; aber da der mwez 
nigſte Theil des Ordens gleich gute Gedanken hegte, 
und ſich unter ihnen niemand um Kirch und Schu⸗ 
len was bekuͤmmerten, ward nichts draus. 
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Zweifel die Pflanzgarten find, daraus die Kirche 
erhalten und gebeſſert werden muß, ſo war wohl 
ſein erſtes Vorhaben mit, in der Stadt Bauske 
eine allgemeine Landſchule, oder ſogenanntes 
Gymnaſium anzurichten, deswegen auch mit 
manchen gelehrten Maͤnnern Ueberlegung gemacht 
und Rathſcplaͤge gepflogen worden; auch dachte 
er fehe ernſtlich, zur tugendhaften Erziehung des 
weiblichen Geſchlechts, an die Anordnung eines 
Jungfranenkloſters. Welche Beyde mügliche 
Vorſchlaͤge aber, ob ſie gleich von ſeinen durchl. 
Nachfolgern zum oͤftern nachdem auf den Lans 
desverſammlungen find wiederholet worden, bene 
noch nie zur Wirklichkeit gekommen, ſondern bis 
Picher die vielleicht einmal noch glückliche Vollen⸗ 
ziehung zu erwarten. 
$ 13. 

Wer die Verhaͤngniſſe genau überlegt, unter 
welchen der ehemalige Orden ſchlechterdings einge⸗ 
hen unb Curland, wo es anders nicht ganzlich un⸗ 
serliegen wollen, die Geſtalt eines Herzogthums ans 
nehmen muͤſſen, dem wird es auch gar bald einleuch⸗ 
ten, daß die Reformation dieſer Laͤnder durchaus 
kein Werk des Eigennutzes geweſen, und daß 
Gotthard ſo wenig, als andre Fuͤrſten Deutſch⸗ 
lands durch den angenehmen Leckerbiſſen geift: 

licher 
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licher Guͤter etwa verleitet worden, das Joch der 
paͤbſtlichen Kleriſey abzuſchuͤtteln, ſintemal ihm 
das Verlangen nach denſelben gar leicht durch die 
überwiegende Macht der Krone, die ihn aufnahm 
und welcher er einverleibet wurde, vertrieben wer: 
den koͤnnen »). Wohl aber zeigte fich in dieſem 
allen der Finger des Allerhoͤchſten, und der Fuͤrſt, 
der ſonſt auch bey Behaltung der roͤmiſchen Reli- 
gion gar wohl Curland als ein Herzogthum fuͤr ſich 
und feine Nachkommen erhalten und befigen mögen, 
ward nunmehro, da er ohne alle irrdiſche Abſich⸗ 
ten, blos durch göttliche Erleuchtung feines Her: 
jens, zur Bekenntniß der evangeliſchen Lehre 
ſchritt, ſolche auch in feinen Laͤndern auszubreiten 
gar wohl befugt, und vollkommen berechtigt durch 
die Pacta Subiectionis v) ſowohl, als das herrliche 
Privilegium Sigismundi Auguſti Koͤnigs in Poh⸗ 

len, 

m) vid. beſcheidne Erinnerungen an den Herrn Bers 
faffer der brandenburgiſchen Geſchichte ꝛe. 1751. 
in g vo. 

n) Pacla ſubiectionis inter divum Regem Sigismun- 
dum Auguftum et M rum Ord, Livon, inita 
$.2 Dedimus praeterea fidem, ficut et praefen- 
tibus litteris fandte damus, recipimus atque pro- 
mittin Jos tam Principi ipli, quam Civitati- 
bus aliis vel Subditis fuis, cuiuscunque Ordinis vel 
flatus fuerint, liberum vfum Religionis cultusque 


diuini, et receptorum rituum, fecundum Augu. 


K flanaın 
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len, glorwuͤrdigen Andenkens e) als welches be 
nen 


{tanam Confesſionem, in fuis Ecclefiis totiusque 
rei Ecclefiaflicae integram adminiflrationem, fi- 
cut eum hactenus habuerunt, libere promifimus, 
nec in ea vllam mutationem facturos, neque, vt 
ab aliis fiat, permiſſuros. 


e) Priuilegia Nobilitati a Divo olim Rege Sigism. 
ca ſubiectionem vniuerfae Liuoniae in- 
dulta. H. 1. Primum et ante omnia Sacrae et 
Serenisfimae Maieflati Veflrae, Domino noftro 
clementisſimo, tum libertatis noflrae.vindici, tum 
et liberatori, in quem omnem Ípem et fiduciam 
ationis concepimus, debita, qua par 
te, noflro totius Nobilitatis Liuoniae 
nomine fupplicamus, vt S. Sancta nobis et inuio- 
labilis maneat Religio, quam iuxta Euangelia 
Apoſtolicaque Scripta purioris Ecclefiae, Nicaenae 
Auguflanamque Confesfionem hactenus 
mus, neque vllis vnquam fiue Ecclefiafli- 
corum fiue Saecularium praeſeriptis, cenfuris et 
adinuentionibus grauemur turbemurque quouis 
modo. Quodfi praeter fpem acciderit, nos ta- 
men S. Sanctae fcripturae normam, qua praecipi- 
tur, plus Deo, quam hominibus obtemperandum 
effe, noftram retineamus Religionem, confuetas- 
que cerimonias, neque nos in vlla ratione ab hac 
auelli finamus. Si vero errores, quorum malus 
ille Daemon autor efl, in illa fuboriri continget, 
vt hifee dirimendis tollendisque Euangelii et 
Apoftolici Doctores purioris Ecclefiae Augufla- 
nae Confesfionis adhibeantur. 


in der letztern Zeit. 147 
nen ſaͤmmtlichen lieflaͤndiſchen Provinzen, dies 
und jenſeit der Duͤna, die freye Uebung der 
chriſtlichen Religion nach der heiligen Schrift, 
den alten Glaub kenntniſſen und ſonderlich 
der darauf gegründeten Augſpurgiſchen Confeßion, 
dazu fie fich fion bekannten, nicht nur völlig bez 
fidtigt, ſondern auch die Freyheit giebt, dafern 
durch des Satans Boßheit Irrthuͤmer entſtehen 
moͤchten, daß zu deren Unterſuchung und Abſtel⸗ 
lung, niemand, als der unveränderten Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeßion zugethane Lehrer ſollten ge 
braucht werden. Wie denn auch wegen Erhal⸗ 
tung der Kirchen, ehrlicher Beſoldung und Un⸗ 
terhaltung der Prediger und Kirchenbedienten, 
Verpflegung der Armen und Herftellung der Ho; 
ſpitäler und Armenhaͤuſer; Stiftung oder Erneu⸗ 
rung eines oder mehrern Jungfrauen ⸗Kloͤſter zu 
Verſorgung derer, ſo ſich nicht verheirathen woll⸗ 
ten, oder noch nicht Gelegenheit und doch nicht 
noͤthigen Unterhalt haͤtten; Anrichtung derglei⸗ 
chen Collegien vor alte Maͤnner und verwaiſete 
Kinder; als wozu damals Gelegenheit und Ver⸗ 
mögen gnug aus denen vielen Stifts und Klo: 
ſterguͤtern, ehe dieſelben völlig zerriſſen und fo 
vertheilet den, daß ſie jetzo wohl ſchwerlich 
wieder aufzufinden und zuſammen zu bringen ſeyn, 

K 2 vor · 
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vorhanden war, in ſothanem Privilegio P) (wollte $. 
Gott daß nur alles in völlige Erfüllung gegangen 
ware) alle Freyheit fo gerecht als gottſelig verſtattet 
wurde. 


14. 

An Seiten feiner unterließ Herzog Gotthard 
um fo viel weniger, Nitter- und Landſchaft der 
lutheriſchen Religion wegen durch ein ſtattliches 

§. 14. Privilegium zu verſichern, als ſehr ihm die Auf 
p) Ex eodem Privilegio $. 2. Proximum eft, vt $3 recht⸗ 


Ecclefiae conferuentur, collapſae reflituantur, et 
quae Miniflris, puri Euangelii Doctoribus fiue 
Concionatoribus, et honeflisfimorum ſuſtentatione, 
non prouifae, vt hifce ex liberalitate S. R. Maie- 
flatis prouideatur, et fi quis cenfus fundique hifce 
ademti vel ſuppresſi fuerint, vt illi vel reflituan- 
tur vel aequivalente pretio compenfentur. H. 3. 
Ne Pauperes negligentur, illorum enim juxta at- 
que religionis rationem habendam effe cenfemus. 
Cum nobis porro conftet, quanta fit calamitas 
pauperum, qui hac bellorum clade ex diuitibus 
pauperes facti funt fuppliciter petimus, vt-colla- 
pla hofpitalia, bonaque olim illis confecrata, re- 
flituantur et in quibus ante locis antiquitus erecta 
nulla fuerint, vt erigantur; et tam a S. R. M., 
quam a Principe nofiro, pro regia munificentia et 
liberalitate dotentur. Quo facto Chriftus, qui 
haec in fe collata reputabit, V. R. M. Regnorum, 
ditionumque fuarum feliciorem, fplendidiorem- 
que faciet gubernationem. Accum hoc bello, 
proh Dolor! a isfimae maritis, parentibusque 
caefis, multae viduae, orbae parentibus virgines 
in eam egeſtatem redactae fint, vt quo vitam to- 


lerent, abeant; obnixe rogamus, vt in pri- 
mis de Collegiis coclibum vi um, ita confli- 
neceflarioque victu ac amictu profpician- 

nec vel coelibem optent vitam, vel fan- 

ctum 


dium petant matrimonium. „Neque enim in hoc 
vel coelibum virginum quarum non ita magnus 
numerus eft, vcl praefectorum earundem priua- 
tum commodum, fed commune potius Bonum 
Ípectandum efl. — Vtque idem cum Coenobiis 
Monaehorum, fi illa S. R. M. Veſtrae aliquando 
ex manibus hoftium reflituta fuerint, conſtitua- 
tur, propter miferos exanimatos Senes, et. pupil- 
los Parentibus orbos, paternisque bonis deftitutos, 
qui in iisdem ali, educari, et humanioribus litte- 
ris erudiri poterunt cum maximo Reipublicae 
commodo. Ita enim ex Coenobiis priuatis. ve- 
tus Collegiorum forma reflituetur, ex quibus 
honorificae Ecclefiae et Reipublicae organa, 
quandocunque neteflaria fuerint, depromi pote- 
runt, 


Wir fügen dieſem noch hinzu, die Sicherheit, welche 


Gotthard dieſerwegen, als er noch des Ordens 
Meiſter war, und fid) zum erſten mal in pohluſſche 
Protection begab, vom Könige Sigism. Auguft 
erlangte, da denn die Verba Extra&ur de Ri 

ne ex Proteftionis traBatu, den 31 Aug. 1559. 
alfo lauten: promittimus etiam pro nobis, et Suc- 
cefforibus noftris, quod fingulis in Praefidatibus 
memoratis, fubditis, tam nobilibus quam ignobi- 
libus Spiritualibus et Secularibus, Militibus et Or- 


dinis 
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rechthaltung dieſer Lehre im Lande am Herzen lag. 
Denn ſo lautet es in dieſem zu Mietau 1570. 
den 25 Jun. gegebnen Verſichrungsinſtrument: 
Erſtlich und vornehmlich ſollen und wollen wir 
und alle unſre Erben, ihnen frey laſſen, den ſte⸗ 
ten, unverhinderten Gebrauch unſerer erkannten 
und bisher bekannten wahren chriſtlichen Reli- 
gion, Gottesdienſt und angenommenen Cerimo⸗ 
nien, Inhalts der Augſpurgiſchen Confeßion, in 
allen und jeden ihrer Kirchen, und was zu den⸗ 
ſelben gehörig, in welchem allen wir keine Veraͤn⸗ 
derung vornehmen, noch daß es von jemanden ge⸗ 
ſchehe, mit unſerm Wiſſen und Willen nachge⸗ 
ben, geſtatten, vielweniger ſie davon abzuſtehen 
zwingen oder halten, ſondern eben mit hoͤchſtem 
Fleiß darob ſeyn und befoͤrdern wollen, daß die 
Kirchenreformation und Ordnung, immaſſen 
Gott dem Herren dieſelbe zu Ehren und zur Ver⸗ 
breitung ſeines allein ſeligmachenden Worts ein⸗ 
hellig verwilligt und angenommen, unnachlaͤßig 

vollzo⸗ 


dinis Equeſtris hominibus, Oppidanis, Ruflicis, 
Colonis, fura, Priuilegia, libertates, leges, Reli- 
gionem, apud eos vfu receptam, et confuetudi- 
nes inueteratas, quibus hactenus vfi funt , confer- 
vabimus, neque vllius fubditorum bona mobilia 
vel immobilia temere auferri, inuadi, vexari, 
aut abripi pafluri fumus, 
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vollzogen, und christlich daruͤber gehalten werde. 
Ohne was er uͤberdem auf fo vielen Landesver⸗ 
ſammlungen und Tagefarten, dieſer geiftlichen 
Angelegenheiten wegen, in Abſchiede bringen, 
verreceßiren, und heilſam verſehen ließ. Als auch 
Stephanus Bathor nach Sigismundo Augufto und 
Henrico Valeſio, den Ébniof. Pohlniſchen Thron 
beſtieg, ruhete er nicht eher, bis von ermeldeter 
Majeſtaͤt der evangeliſchen Lehre wegen für Cur 
land die allerkraͤftigſte Verſicherung gegeben tout: 
de ) und als nach Verlauf einiger Zeit, nehmlich 

K 4 Auno 


q) Stephanus D. G. Rex Poloniae, Magnus Dux Lit. 


wamiae ete. Significamus hifce litteris noftris, 
quorum intereft, vniuerfis et fingulis, earum no- 
titiam habituris: quod cum illuftris Princeps, Do- 
minus Gotthardus, Curlandiae et Semigalliae 
Dux, fincere nobis dilectus, ad nos tempore, lo- 
coque datarum a nobis harum litterarum veniflet, 
ſliturae Feudi fui Collationem, tum Iurium 
iorum, concesfionumque omnium, 

quae a Praedeceffore noflro, Diuo Sigismundo 
Auguſto, conſequutus effet, confirmationem et 
renouationem a nobis petiiffet, et cetera, quac 
Priuilegio praedicti Praedecefforis noflri. Vilnae 
die 23 Nov. 1567. dato, continerentur, iplo in- 
vefliturae diplomate, confirmare nobis vifum ef- 
fet: nos articulum de Religione confesfionis Au- 
guílanae, hoc peculiari noflro diplomate, eius 


Illuſtritati, regia noflra poteftate atque autho: 
coni 
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2 
Anno 1582. vom Könige Stephano denen Lief- als er feine Prinzeßin Tochter, Anna an Herzog 
und Curlaͤndiſchen Staͤnden der Religion wegen Albrecht Radzivill zu Olika und Neſewiz verz 


zu Riga manches bedenkliche und weit ausfehen- mählete, und die Vertrauung dieſes fuͤrſtlichen 


de vorgetragen ward, ließ Gotthard fich in feie 
ner Erklaͤrung und Entſchlieſſung als einen der 
treuſten und ſtandhafteſten Bekenner finden ); ja 

als 


confirmare voluiſſe, cuius quidem articuli in 
commemorato Privilegio D. Sigismundi Augufti 
tenor de verbo ad verbum talis: Dedimus prae- 
terea fidem — neque vt ab aliis fiant, permiſſu- 
ros Hunc igitur Articulum, ex omni fua parte, 
nos gratum ratumque habere, atque eius Illuſtri- 
tati confirmare, et ſaluum ſanctumque perpetuis 
temporibus conferuaturos effe, verbo noflro Re- 
gio, pro nobis et fuccefforibus noftris promitti- 
mus, quemadmodum eum vigore harum, noflra- 
rum litterarum plane confirmamus, In cuius rei 
fidem praefentes litteras manu noflra. ſubſeripſi- 
mus, et Sigillo magni Ducatus Lithwaniae muniri 
iuſſimus. Datae in caftris noflris ad flumen 
Dhanam prope Dziſſnam, die 4 menfis Augufti 
Anno M. D. LXXIX, Regni. vero nofiri anno 
quarto, 

r) Ad Sacrae Reg. Maieflatis Domini Stephani, Re- 
gis Poloniae etc. propofitionem, Illuftriffimi Prin- 
cipis, Churlandiae et Semgalliae Ducis, Gotthardi, 
refponfio in negotio Religionis Data Rigae 
anno 1582. 

Initio IIl. Churlandiae Dux exſiſtimat, haud cujus- 
que hominis eloquentiam tantam effe, vt pro rei 
dignitate fatis celebrare poffit ca beneficia, quae 

S. R. M, 


K 5 Braut⸗ 


M. huic aerumnofae Patriae hactenus exhi. 

ue et deinde in animo conferre habet: 

m eo nequaquam contenta, quod per 

, imi Dei, labore fuo maximo, 
inmta et fanguine plurimo, hanc prouinciam a 
crudelisfimo hofte Mofcho recuperauerit, et fuo 
felicisimo imperio ſubiecerit, non vt plerique 
Acdiles et Architedi, qui concinnata aedificii flru- 
ctura difcedunt, opusque erectum fub dio fine 
teclo relinquunt, fed multo magis, pofthabitis 
plurimis aliis grauiffimis negotiis, in propria Per- 
lona fe huc contulerit, vt regiis fuis oculis hanc 
Regionem contempletur, et perceptis Prouincia- 
lium de reflauranda Republica, fententiis, totum 
hoc negotium cum amplisfimis probatiffimisque , 
incliti Regni Poloniae et M. D. Lithwaniae Sena- 
toribus deliberatum, vnanimi confilio et approba. 
tione fic perficiat, vt ea ordinentur, conflituan- 
tur et fanciantur, quae ad conferuationem huius, 
tanta laborum et fumtuum mole, vindicatae pof- 
ſesſionis, neceſlaria et falubria fint, Quod S. R. 
M. Dominus nofter longe clementisfimus, in prae, 
cipuo articulo, gloriam et cultum Dei, totamque 
religionis formam concernente, hanc clementiffi- 
mam animi fui fententiam, iterum. exprefferit, 
quod Celfitudinem eius, pariterque vniuerſos a 
recepta jam olim et hucusque vnanimiter vfurpa- 
ta Auguftana Confesfione, tam quoad Doctrinam, 
quam ritus Ecclefiaflicos nequaquam cupiat rep l 

e 
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Brautpaares, beyder Haͤuſer Freundſchaft we⸗ 
gen, zu Mietau durch einen roͤmiſchen Geiſtli⸗ 


chen geſchehen muſte; ſolches aber als res noui 
Exem- 


lere, fed ipfis et Doctrinae Profesfionem et ri- 
tuum vfum liberum et integrum, fine omni im- 
pedimento concedet, fimul h iuncta clemen- 
tisfima adhortatione, vt prouideatur, ne hoc per- 
turbato ten pore, quo tam variae opiniones vigent, 
aliae fectac irrepant, quae impia Dogmata contra 
verum Deum, eiusque vnigenitum filium, Domi- 
num et Saluatorem noſtrum, Iefvm, Chriftum, 
euomunt, 

Pro hoc, vt et pro aliis longe maximis S. R. M. be- 
neficiis ac meritis immortalibus, agit Celf. eius, 
quas omni mentis intentione concipere et efferre 
poteft, gratias; — Ac ficut Celſ. eius in ea Aug. 
Confesfionis doctrina, a teneris vnguiculis edu- 
cata, inflituta et fic confirmata eft, vt fine offen- 
fione et labe fuae conſcientiae, fineque iactura 
animae falutis, ab ea fe nullatenus dicedere poffe, 
certum habeat. Ita vt fecit hactenus, et nunc 
intercedente hac regia clementisfima adliortatio- 
ne, in poflerum vigilantisfime , toto vitae fuae 
tempore, faciet, cauebit et prouidebit, quanta 
humana diligentia, implorato auxilio Dei, obti- 
neri perficique poterit, ne quid per erroneos Spi- 
ritus impiorum dogmatum, templis aut ſcholis in- 
feratur, diſſemineturque, quod hinc falutiferae 
Religioni caliginem offundat, aut obicem ponat. 
Quemadmodum Deo fit laus et gloria, non fo- 
lum apud Celf. eius, inque huius ditionibus, fed 


etiam in tota fere prouincia blasphemiae nullus 
contra 
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Exempli et vlterioris ſequeſae in einem Fuͤrſten⸗ 
thum, worinn bisher der volle Lauf und Ge⸗ 
brauch, quoad doctrinam et ritus Ecclefiaflicos 


fum Deum et eius vnigenitum filium, quod 
locus, hactenus conceflus; efl, ac nedum 
Quod autem amplias ic 
i habe 

ae religi 
ana prouinciae parte erigere, et quod 
eius et reliquorum afcitorum , ali- 
quam denotationem, quo loco illud fieri com- 
modisfimum poffet, clementer requirat, — Ad id 
humillimum fimplicisfimumque reſponſum, vt a 
Regia clementia in optimam partem accipiatur, 
fummo fidelis ſubiectionis ſtudio obſecrat. Quan- 
doquidem ergo Celf. eius pro fua debita et iürata 
fide et promtisfimo obfequio S. R. M. parere, 
percupidisfime recordatur illorum pactorum con. 
ventorum ia prima fubiedtione vtrinque iureiu- 
rando ratificatorum, eo tempore, cum D, Sigism. 
Aug. Rex et S, R. M. Serenisſimus Praedeceffor 
beatisſimae recordationis, de hoc Religionis arti- 
culo toti Prouinciae et vniuerfis eius inhabitatori- 
bus fingularem cautionem et certificationem cle- 
mentisfime praeflaret et impartiretur, Ad hoc 
accedit, quod illa ipfa Auguflana Confesfio cum 
omnibas fuis ceremoniis in templis et fcholis hu- 
jus Prouinciae, iam a fexaginta prope annis, vs- 
que adeo profundas radices egerit et conflabilita 
fit, vt vix quisquam in tota prouincia reperiatur, 
qui in diuerfa aliqua Religione inflitutus aut edu- 
catus fit. Quapropter Cell, eius et per confeien- 
tiae 
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der von S. F. G. erkannten und bekannten Aug⸗ lichkeit und Bedachtſamkeit ſo weit, durch eine 


lichkeit 


tiae fuae integritatem, et fal animae ftudium 
facerc aliter non conceditur, quam vt apud S. R. 
m noftrum longe clementisfimum hu- 


milliaus precibus interceda quos maiore 


epifcopo Rigenſi ad beatisfimae recordationis di- 
Maieftatis et inclyti Poloniae Regni, 

magni Ducatus Lithwaniae ſubiectionem et in- 
corporat n adiunxit, ad quam tunc temporis 
cautionem de religionis huius perpetua libertate 
et aliorum iterum priuilegiorum ratificationem 
impetrarunt, ea nune maxime cum poft tot tan- 
tasque perpe! e calamitates et omnis 
generis milerias non folum corporalium bono- 
rum, fed multo magis puri cultus diuini recupe- 
randi et exercendi oftenfa fpes, immo iam con- 
ceſſa facultas videatur, in hac fua patria et com- 
pertinentibus Ecclefiis frui queant. Id ficut refti. 
tutae pacis fummum Oruamentum et firmainen- 
tum erit, cuius multo maiore, quam vitae, aut 
villarum rerum humanarum defiderio hactenus 
excruciati funt; ita S. R. M. vero et laudatisſimo 
Patri Patrio, reportatori collifae Reipublicae, re- 
creatori miferrimorum fuorum fupplicum fempi- 
ternas gratias agent, tantique beneficii memoriam 
ad pofleros fuos fic propagabunt, vt eam nulla 
vnquam. fint deletura Saecula. Hoc Celf. eius 
ſumplicisſimum Reſponſum non ex propofito dis. 
crepan- 


ſpurgiſchen Confeßion geweſen, von vielen ange: beſondere Erklarung ans Land, alle das aus dem 
ſehen werden wollte; gieng unſeres Herzogs Zaͤrt⸗ 


Wege zu raͤumen, was aus dieſem Umſtande fuͤr 
die Religion etwa nachtheiliges und gefaͤhrliches 
hätte gemuthmaßet werden mögen 5). 

$ 15. 


erepandi, fed confcientiae puritatem cuflodiendi, 
fummo omnibus piis neceflario fludio profectum 
S, R. M. a fidelisſimo et ad omnia grati ac me- 
moris beneficiorum obfequia paratisfimo Principe, 
fubdito fuo, optimam in partem accipiet, iterum 
atque iterum ſummis precibus contendit. 

s) Die febr bedaͤchtliche fürftliche Erklaͤrung lautet 
uͤber dieſe vorgefallene Handlung alſo: Es wollen 
©. F. G. hiemit vor dem lieben allmächtigen Gott, 
und dieſem tapfern löblichen Umſtande, welcher 
zwar nach Geſtalt und Gelegenheit der Zeit und der 
Leute in der Treue mit wenig Worten geſchehen, 
aber Tages zuvor von dem Hofprediger in chriſtl⸗ 
cher Verſammlung auf Befehl, öffentlich und nach 
aller Morhdurft erholet, vor fich, ihr herzliebe Ges 
mahl und junge Herrſchaft, imgleichen derſelben lies 
ben und getreuen Unterthanen des gegenwärtigen 
Ausſchuſſes, Räthe, Ritter und Landſchaſt zum 
zierlichſten proteſtirt und bedinget haben, daß S. 
F. G. und die ihrigen, durchaus nicht dahin wollen 
gemeynt oder verſtanden ſeyn, als koͤnnten, ſollten, 
oder wollten ſie ſich Mead und durch dieſen Actum 
im geringſten von der Wahrh it der obgedachten, 
erkannten und bekannten Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 
fion und derſelben gewöhnlichen Kirchen venie 
begeben, oder was davon cediren und abtreten, fo 

bern 
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$ 15. 

Jedoch es iſt Zeit, die naͤheren Anſtalten zu 
beleuchten, die nunmehro der evangeliſchen Lehre 
wegen von dieſem preiswuͤrdigen Herzoge in feinem 
Fuͤrſtenthum gemacht wurden. Es kam fuͤrnehm⸗ 
lich darauf an, daß die innere und aͤuſſere Be 

ſchaf⸗ 


dern ſeyn durch Gottes Gnade und ſeines Geiſtes 
Beyſtand bey derſelben feft zu halten, und alles bats 
über auf und anzuſetzen, und zu Abentheuren bes 
reit und willig, was derſelben auch zu Lebe und Leide 
derwegen zuſtehen, wiederfahren unb begegnen möge, 
In beſonderer Erwegung und auch dies anzuſehen: 
nachdem von der feligen und in Gott ruhenden fos 
wohl jego regierenden koͤnigl. Majeftät in dreyen uns 
terſchiedenen ſtattlichen Diplomatibus die oben an⸗ 
geſetzte S. F. G. und ihre Poſteritaͤt in dieſem Fuͤr⸗ 
ſtenthum zum Eräftigften caviret und verſichert; daß 
Sgro Fön. Maj. dagegen nichts attentiren, oder ans 
dern zu thun geſtatten oder verhaͤngen wollen, da 
die jetzige £n. Maj. unfer allergnaͤdigſter König und 
Herr, hiebevorn in der Rigiſchen Verſammlung 
durch des Reichs und Kronen Oberkanzler und Feld. 
herren, Johann Samowski ſolches wiederholen 
und daß S. F. G. nebſt der Augfpurgiſchen Conſeſ⸗ 
fiou kein andre Secten und Rotterey ins Fuͤrſten. 
thum wollen laffen einſchleichen, allergnaͤdigſt er» 
mahnen laſſen, deffen allen je billig S. F. G. hals 
ten und darauf ihre ehrbare Landſchaft von allen 
Ständen deſto ſicherer prívilegit; folches auch von 
der jetzigen und hochgedachten K Naj. fto 
confirmirt und beftätige worden. Hennings wahre 
hafter Bericht p. 58. 
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ſchaffenheit der Kirche, fo wie fie dermalen geſtal— 
tet, und einigermaßen eingerichtet war, bem fo 
ſorgfaͤltigen Fuͤrſten auf das genaueſte bekannt 
wurde, und da ſolches ohne ordentliche und 
ernſtliche Unterſuchung nicht möglich war, gieng 
Gotthards erſte Verordnung dahin, daß eine 
allgemeine Kirchenviſitation durchs ganze Land 
gehalten werden ſollte. M. Stephanus Bü 
lau war der Zeit Superintendens, und er iſt der 
erſte geweſen, der zu dieſem Amte bereits vom Or- 
den und damaligen Heermeiſter beſtellet worden. 
Dieſer ſchritte ſodenn Anno 1566. zur allererſten 
Viſitation, fand alles voller Unordnung, und 
in einem hoͤchſt zerrütteten Zuſtande; beſonders 
fabe er das arme undeutſche lettiſche Voͤlklein in 
der groͤſten Unwiſſenheit, Aberglauben, ja an den 
meiſten Orten noch wirklich in dem alten Heiden⸗ 
thum liegen, kam auch mit der ganzen Unterſu⸗ 
chung gar bald zu Ende, weil er im ganzen Für- 
ſtenthum faſt keine Kirchen antraf, ſondern nur 
allenthalben bey denen Schloͤſſern und Haͤuſern, 
als: Mietau, Bauſchke, Doblehn, Goldin⸗ 
gen, Windau, Candau, Tuckum, Talſen, 
Zabeln, einige kleine hölzerne Kapellen, in wel 
chen die bisherigen paͤbſtiſchen Prieſter ihre Mef 
ſen gehalten, daß alſo der Bericht, den er von ſei 

ner 
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ner Verrichtung dem Fuͤrſten abſtattete, nicht an⸗ 
ders, denn eines traurigen und klagvollen Einhalts 
ſeyn konnte. 

§. 16. 

Was konnte die Benachrichtigung eines ſol⸗ 
chen elenden kirchlichen Zuſtandes in dem Herzen 
eines Fuͤrſten, der ſein Land in der That gern zu 
einem Gotteslaͤndchen haben, und es nicht alfo 
bloß aͤuſſerlich wiſſen wollte ), anders herfuͤrbrin. 
gen, als den eilfertigſten und nachdruͤcklichſten 
Entſchluß, das ganze Land, fo viel möglich, und es 
fic) anfänglich nur thun ließ, mit offentlichen 
Kirchen, und Gotteshaͤuſern zu verſehen, ba; 
mit Ordnung unter das zerſtreute Volk kaͤme, 
und es nicht an Plägen fehlete, in welchen das 

Wort 


t) Der Großfücft Iwan Baſilowitz antwortete bey 
der großen lieflaͤndiſchen Verwuͤſtung einft dem Here 
zoge Gotthard auf ſein Schreiben: Er wollte fele 
nes Gottes laͤndchens diesmal verſchonen, und bems 


chen, ſo bin ich nun ſicher und gewiß, daß E 
iiber bem feinen werde halten, dem Feind ein Gebiß 
ins Maul legen, und ihm nicht verhängen, daß er 
mich oder die meinen weiter betrübe, J. G p. 133. 
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gelehret, und fruchtbar. 

i gefeyret, und die Sa: 

kramente nach der Einſetzung und Abſicht des Er: 
gehandelt, und in allem der reine evangeli⸗ 

t wer⸗ 

den moͤchte. Es erg geſtalt füb dato Riga 
den 28 Febr. 1567 folgende leſenswuͤrdige An⸗ 
ordnung der Kirchen, Schulen, Hofpitäler und ans 
derer nöthigen Dinge in dem Herzogthum Cur⸗ 
land und Semgallen. Von Gottes Gnå: 
den, wir Gotthard, in Liefland, zu Curland 
und Semgallen Herzog, der Koͤnigl. Majeſtaͤt 
zu Pohlen über Liefland Statthalter und Gu⸗ 
bernater, thun kund, bezeugen und bekennen, in 
dieſem unſerm offenen beſiegelten Briefe für uns, 
unſete Erben, Nachkommen, und allermaͤnniglichen. 
Nachdem in dieſem ganzen Lande leider! bey we⸗ 
nigen der wahre Gottesdienſt, das heilige Predigt⸗ 


menten dermaſſen im rechten Schwung und Ge 
brauch, daß ſie billig bei ſolchem hellen Lichte der 
evangeliſchen Wahrheit gehen und ſeyn ſollten; da⸗ 
arme Seelen, und inſonderheit die un. 

heil und Seligkeit jäm: 

hlich viel ohne Unter: 

richt und Erkenntniß des wahren Gottes und ſei⸗ 
£ nes 
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nes heiligen Willens, ja ohne Taufe und Sakra⸗ 
ment, als das unvernuͤnftige Vieh in ihrem heid⸗ 
ni(..e Weſen erwachſen, und alfo zu hoͤchſter 
Seelengefahr, Zorn und Grimm ſeiner goͤttlichen 
Gerechtigkeit wegen ſolcher muthwilligen Ver⸗ 
ſaͤumniß, vielfältigen Sünden und Unbußfertigkei⸗ 
ten gegen uns Arme entzuͤndet und angebrannt, 
und wir mit ſchweren Strafen und Ruthen, Blut⸗ 
vergießen, Krieg, Peſtilenz, und anderm Ungluͤcke, 
nun laͤnger, als ganzer zehn Jahre her heimgeſucht, 
und dermaßen beſtuͤrzt, daß diefe herrliche Provinz 
und vor etliche hundert Jahr her geweſene Vor⸗ 
mauer der Chriſtenheit, ganz jaͤmmerlich und 
wunderbarlich zerruͤttet, von einander geriſſen, 
zernichtet, und verderbet, daß die Anzahl der 
uͤbergebliebenen gar klein und gering worden, 
die es auch der langwierigen Barmherzigkeit deſſel⸗ 
ben himmliſchen Vaters zuzuſchreiben haben, daß 
fie nicht zugleich mit aufgeraffet, und hingegangen, 
weleher darnach, gleichwie es, nach dem propheti⸗ 
ſchen bibliſchen Spruch, in Sion fein Feuer, Car 
min und Heerd zu Jeruſalem gehabt, auch in 
dieſer armſeligen Provinz ſeine durchs Wort ge⸗ 
ſammſete Kirche und Auserwaͤhlete hat, um derents 
willen er vaͤterlich verſchonet, nicht daß wir im 
vorigen ſuͤndlichen Weſen und Unbußfertigkeit Bleis 
ben, 


& 


in der letztern Zeit. 163 


ben, ſondern uns wahrhaftig zu ihm bekehren, und 
was wir muthwillig geſuͤndiget, und verſaͤumet, in 
Beſſerung richten, und alſo ſeine vaͤterliche Guͤte 
wieder zu uns zu kehren, verurſachen follen. Dem 
allen ohngeachtet haben wir aus ſchuldiger Gebuͤhr 
unſeres von Gott befohlnen und unwuͤrdig tragen⸗ 
den Amtes, zuſamt unſern Ehrenveſten Rathen und 
Mitterſchaft auf dieſer gehaltenen Tagleiſtung forg- 
faͤltigſt uͤberleget, und mit hohem Fleiß betrachtet, 
wie wir Gott dem einigen Herrn zu Ehren, und 
unſerm Fürſtenthume zu gedeylichem Aufnehmen 
und Wohlfahrt, auch vielen Menſchen zu Heil und 
Seligkeit, beide in Religion und Profan⸗Sachen, 
ſo viel in dieſen noch ſchwebenden gefaͤhrlichen 
Kriegslaͤuften immer möglich mit Huͤlf und Bei- 
ſtand goͤttlicher Gnade, heilſame Reformation 
und Ordnung anrichten moͤchten, und haben alſo 
zuſamt Raͤthen und Ritterſchaft geſchloſſen, daß 
wir zu foͤrderlicher und allererſten Gelegenheit une 
fere anſehnliche Viſitatores und Neformatores 
verordnen und ausſchicken wollen, welche in dem 
Namen und zu der Ehre Gottes, durch unfer gan: 
zes Fuͤrſtenthum Curland und Semgallen, alle 
und jede Kirchſpiele, Kirchen und Gotteshaͤuſer 
beſuchen und beſichtigen, und wo dieſelben in Ab⸗ 
nehmen kommen, oder verfallen, zu reſtituiren und 

8 2 erbauen, 
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erbauen, vermoͤge der Kirchenordnung ſchaffen und 
beſtellen follen. Nachdem aber der Kirchen, Prez 
diger und Seelſorger im Fuͤrſtenthum viel zu we⸗ 
nig, und nicht wohl moͤglich, daß der Abgelegen⸗ 
heit halber die Vielheit der undeutſchen Armuth 
füglich darzu zu bringen, daß ſie auf die Feyertage 
die Kirche beſuchen, und durch die Predigt des 
Worts fich unterrichten laffen, auch die alten Xen 
te und Einkuͤnfte der Kirche nicht gnugſam, damit 
derſelben Gotteshaͤuſer neben denen Schulen in 
Gebäude zu bringen, und zuſammt denen Lehrern 
zu erhalten; als haben wir fuͤr rathſam angeſehen, 
und entſchloſſen: daß an nachfolgenden Oertern 
und Stellen ſolche Gotteshaͤuſer, Kirchen und 
Schulen, auch Hoſpitalen follen aufgeſetzet, erbauet 
und erhalten werden. 

Erſtlich im Gebiete Duͤnaburg und oben in 
unſerm Fuͤrſtenthum anzufangen, ſoll: die Kirche, 
fo zu Born verpanden, beftätige, und bey der 

Autzen eine neue erbauet werden, und folgends 
zwiſchen der LAutzen und Voͤlkerſahm (Kalkunen) 
eine. Eine zwiſchen dem Canzler Michael 
Brunnauer und Steffen Freytag (Demmen) 
Eine zu Aegypten in der Fuͤrſtenberger 
Markt. Zu Illuxſten die Kirchſpielskirche, 
Schule und Armenhaͤuſer, wo der alte Praͤdicant 

gewoh⸗ 
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gewohnet. Zwiſchen der Dublena eine; Zum 
Buͤſchof eine. Zwiſchen der Saufen und der 
Ellern eine. Zu Nerften eine. Zu Seelburg 
die Pfarrkirche, Schule und Hoſpital. Zwiſchen 
der Sauken, Daudſewas und Sezen eine, 
Sonnakta. Zwiſchen Halßwick und Wie 
gand und den Aſchenradiſchen Bauern eine; 
(Friedrichſtadt.) Zwiſchen Tieſenhauſen und 
Plettenberg eine. Auf Bauske die Pfarrkir⸗ 
che, Schule und Armenhaͤuſer daſelbſt. Zu Me- 
ſoten eine. Zu Ekau eine. Zu Rade eine. 
Auf der Ekau, bey Matthias Schröders Baur 
ren, beym Hof zum Gut eine (Neuguth). St. 
Michaelis⸗Kirche in der Bartſche⸗W 

der Wackwodiſchen Heide eine (Bald 

Der Grothaͤuſer Kirche in der Mitte 
Guͤter. 

Folgends im Gebiethe Mietau. Die Pfarr⸗ 
kirche, Schule und Armenhaus zu Kallenzeem. 
Zu Salgallen eine. Zu Seſſau eine. Zwi⸗ 
ſchen Seſſau und Gruͤnhof eine. Weiter zu 
Doblen, die Pfarrkirche, Schule und Armen⸗ 
haus. Zu Schuickſten eine. Im Hofe zum 
Berge eine. Zwiſchen dem Hof zum Berg 
und Autzen eine (Panckelhof). Noch in ſelbi⸗ 

zebiete an einem bequemen Ort eine. Zu 
L 3 Frauen⸗ 
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lenburg die Pfarrkirche. Zu Schwarden 

Zu Schrunden die Pfarrkirche, und zu 

n an der Litthauiſchen Graͤnze eine. 
rambſen, Gerhard Nolden, mit den 

u Edelleuten, Klaus Korf, Sander 

F beyde Heinrich Rummel, Chriſtoph 
Ernſt Buttler eine. Zu Durben die 
Pfartkirche. Zu Oldenburg oder Haſenpoth 
die andere, die dritte zu Wirgen. Zu Windau 
die Pfarrkirche, Schul und Hoſpital. Zu Lan⸗ 
ſen eine. An dem Windauſchen Strande eine. 
Zu Haſau eine. Zu Alſchwangen eine Pfarr 
kirche. Zu Goldingen die Pfarrkirche, Schule 
und Hoſpital. Zwiſchen Wilgalen und Lipai⸗ 
ken eine. Zu Rennen die dritte. Zu Zabeln 
farrkirche, Schul und Hoſpital. Zu Tal- 

die andere. Bey Georg Fircks die dritte 
urms). Zum Stenden die vierte; Zu 
ohnen die fuͤnfte; die ſechste zu Tuckum, die 
farrkirche. Zu Angern eine. Zu Irmlau 
dre. Zu Schlocken eine; und eine Kirche 

er Weyden. Bey jeder Kirche aber ſoll 

nuß eine Widdem und Kirchenland zur 

9 für den deutſchen oder undeutſchen Pre⸗ 

„zu welchem je nach Gelegenheit etliche 

on denen, die zur ſelben Kirche gehoͤ⸗ 

rig 
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tig, geleget und erbauet werden. Dieſe nachfol 
genden Renten und Zinſen aber, foll man dur 
ganze Fuͤrſtenthum jährlich zur Erhaltung t 
Gottesdiener, wie droben gemeldet, entrich 
und geben. Ein Zinshaͤcker, oder Heelh 
der feine tägliche volle Arbeit der Herrſchaft 
thut, foll an Korn geben einen halben a5; 
geſtrichenen Laft Roggen, einen halben Lafi 
Gerſten, einen halben Laſt Haber. Ein 
Einfuͤßling, der Land gebraucht: ein Kuͤlmit 
Roggen, ein Kuͤlmit Gerſten, ein Kuͤlmit Ha- 
ber. Ein Pirteneek, der auch Geld hat: einen 
Ferding an Gelde; ein Pirteneek ohne Land, 
oder ein Loostreiber: einen Groſchen. Die 
Strandbauern ſollen gedoppelt, oder noch einmal 
ſo viel geben, als ihre vorige Gerechtigkeit. Zum 
erſten und fuͤr allen Dingen ſollen unſere Haupt⸗ 
und Amtleute fo wohl die Ritterſchaft und andre 
eingeſeſſene, ein jeder von ſeinen Leuten einneh⸗ 
men, und auf gewiſſen Tag oder Zeit denen ver⸗ 
ordneten Kirchenvormuͤndern ſolches zuſtellen, und 
unnachlaͤßig, auch ohne allen Abbruch, neben dem, 
was er für ſich ſelbſt und (ein Hausgeſinde dazu 
gibt, uͤberliefern, daß fie davon die Paſtoren, und 
andre Kirchendiener beſolden, und das uͤbrige in⸗ 
halts der Ordnung zu Gottes Ehre, und der Kir⸗ 
£4 chen, 
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chen, Schulen, und Hofpitdien, Nothdurft, je 
nach Gelegenheit eines jeden Orts anwenden und 
berechnen. Was die deutſchen Handwerker und 
andere, was Namens oder Standes die ſeyn, ſo 
iu den Hackelwerken, Märkten zu Lande, oder wo 
fie in jedem Kirchſpiel wohnen, jahrlich zu legen, 
davon foll in ihrer Gegenwaͤrtigkeit von den Viſi⸗ 
tatoren und Executoren dieſer Bewilligung beſtaͤn⸗ 
digen Beſcheſd gemacht werden. Die meiften 
freyen Bauren ſollen geben der Herrſchaft und 
Edelleuten, Bauren gleich, ihnen ſelbſt aber ſoll 
ihr Antheil in der Viſitation aufgeſetzet werden. 
Aus denen Hoͤfen aber ſowohl der Herrſchaft 
als derer von Adel, iſt verwilligt worden, jährlich 
jeden zehn Gefinden, die einer hat, je zum wenig⸗ 
ſten 3 Mark Rigiſch, der aber aus chriſtlichem 
Herzen um der Ehre Gottes und Befoͤrderung deſ⸗ 
ſelben Worts, auch Erhaltung der Armen ein 
mehreres thun will, dem ſey hiemit kein Geſetz ge⸗ 
macht. Es ſoll aber in dieſen, zwo Halbhaͤcker 
für ein Geſinde, imgleichen auch wie ein Fuͤßling 
gerechnet werden; die Paſtoren und Kirchendie⸗ 
ner follen, wie gemeldet, ihre Beſoldung von den 
Vorſtehern zu gewarten, und der Einforderung 
wegen mit denen Bauren nichts zu thun haben. 
Der aber von den Deutſchen oder Undeutſchen 


fi 
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fid nachlaͤßig wuͤrde finden laffen, in Entrichtung 
feiner obgemeldten 1 willigten Gerech⸗ 
tigkeit, der ſoll von de eines jeden Orts 
auf Anzeige der Vorſteher mit dung oder 
Zuſch ig etlicher Geſinde dazu gehalten wer⸗ 
den. Lille und jede Punkte haben gemeldete Sid: 
the und Nitterſchaft einhelliglich eingegangen, ocv: 
willigt, und darauf dieſen Abſchied von uns ge⸗ 
nommen, welcher in Urkund und zu mehrerer Be⸗ 
feſtigung der Wahrheit mit Unſern und etlichen der 
Raͤthe und von der Ritterſchaft Juſiegeln von 
wegen ihrer aller befeſtigt. Actum vt datum 
Riga d. 28 Febr. 1567. 
11. 

Was nun angefuͤhrter maßen durch dieſe oͤf⸗ 
fentliche erſte Verordnung der Einrichtung und 
Verbeſſerung des kirchlichen Zuſtandes dieſes Her- 
zogthums beſtimmt und feſtgeſetzt war, ging nun 
auch mehrentheils in feine gute Erfuͤllung. Das 
bisher von Gotteshaͤuſern fo ſehr entbloͤßte Land, 
ward wenigſtens da, wo es am noͤthigſten that, 
mit einer ziemlichen Anzahl Kirchen verſehen. 
Die armen, fat verwilderten Heerden bekamen - 
ihre Hirten und Lehrer, und fo wie das Werk des 
Herrn zum Bau der Gemeinde einen geſegneten 
Anfang gewonnen hatte: fo fahe man es auch 

L 5 von 
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von Zeit zu Zeiten immer gewuͤnſchter fortgehen. 
Weil aber das Werk dieſer Reformation von der 
Wichtigkeit war, daß es durch ein oder anderes 
landesherrliches Edict, nicht ſogleich zu Stande 
gebracht werden konnte; wurde dem damaligen 
Superintendenten Alexander Einhorn, einigen 
von denen Rathen und Ritterſchaft aufgelegt, 
das, was bey dieſer Reformation etwa nothwen⸗ 
dig waͤre, ſchriftlich zu verfaſſen, und ſich im 
Lande darnach zu richten, ſo lange, bis das da⸗ 
von verfaßte durch oͤffentlichen Druck jedermann 
zu genauerer Beobachtung fuͤrgelegt werden koͤnn⸗ 
te. Solches geſchahe denn Anno 1572, in wel⸗ 
chem Jahr die Kirchenreformation des Fuͤrſten⸗ 
thumes Curland und Semgallen, nachdem ſie 
zu Roſtock in 4to gedruckt worden, öffentlich ans 
Licht trat, in 12 beſondern Artikeln verfaſſet, als 
3) Anfang und Proceß der Kirchenreformation. 
2) Kirchen-Hundationes, wie die alten Haupt⸗ 
kirchen renovirt, und die andern von neuem gebaut 
werden ſollen. 3) Schulenanſtiftung, wie und 
wo die verordnet werden muͤſſen. 4) Hoſpital⸗ 
ſtiftung und Fundationes, wie man die auch gern 
angerichtet haben wollte. 5) Von den Paſtor⸗ 
witwen⸗ und ſaͤmmtlichen Kirchendienerwohnun⸗ 
gen, ſamt derſelbigen Gebaͤude, daß die in elle gehal⸗ 
ten 
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ten werden. 6) Der Tax jaͤhrlicher Einkuͤnfte 
der ſaͤmtlichen Kirchen, davon die Gotteshaͤuſer 

et, und neben den Kirchendienern uns 

den. 7) Vom Superintendenten, 

tion, Ordination. 8) Von 

Pfarrherrn und Kirchendienern, Ver⸗ 

wie damit die Kirchen nothduͤrſtig mtis 

werden. 9) Von Kirchenvormuͤndern, 
Kaſtenherren und Kirchenvaͤtern. 10) 

ern und Kuͤſtern. n) Vom Amt 

en und glaͤubigen Chriften, und ſchul 

cht der gemeinen, ſaͤmtlichen Zuhörer, 

skinder und Pfarrleute in dieſer anges 

nehmen Zeit ihrer Heimſuchung anzumerkende. 
12) Von den Sumtibus und Bekoͤſtigung derer, 
die auf die Synoden und Vifitationes, dahin die 
Paftores verreiſen, und unterweilen eompariren 
muͤſſen, oder fuͤrſtliche Begaͤgniß und Exſequien 
aufgehen ). Und im Beſchluß dieſer ziemlich 
rar 


v) Wenn der Anfang diefer gedruckten Kirchen⸗Reſor⸗ 
mation mit dem Anfange der § 16 recenſirten Ans 
ordnung der Kirchen ze den Worten und Einhalt 
nach (aft einerley; fo heißt es endlich: demnach wols 
len wir im Namen des Allmächtigen, zu deſſen Gio» 
rie, Preis Ehre dieſem heilwürdigen Werk hie. 
mit feinen Anfang machen, und feine göttliche All. 

macht 
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rar gewordenen Reformation, lautet es alſo: Aus Stand er ift, leichtlich zu berichten, was wir hin: 
i D 


dieſen oben erzaͤhlten Hauptſtuͤcken dieſer chriſtli— ferner mit Zuthun goͤttlicher Barmherzigkeit für 
chen Reformation, Hat fich jedermaͤnniglich, wes uns und dieſes Herzogthums Unterthanen, mit 


Stand 


macht mit wahrer Demuth herzgruͤndlich anrufen 
und bitten, uns hierinnen göttliche Gnade, Segen, 
Kraft und Wirkung des heiligen Geiſtes zu verlel. 
hen und mitzutheilen, damit ſolches alles zu obge. 
meldtem Ende, welches wir ſuchen und vor Augen 
haben, uns gedeien, gluͤcklich angehen, auch fo viel 
moͤglich, und Gott der Herr Gnade verleihet, ad 
exemplum imitationis bey den benachbarten, da es 
nicht weniger hochnoͤthig, wohlgerathen und große 
Frucht ſchaffen möge, 

Sintemalen denn bisher der Mangel an dem, daß die, 
denen der (lebe Gott Land und Leute, dem einen viel, 
dem andern wenig zu verwalten ausgetheilt unb ges 
geben, aus epicurifcher Sicher heit und Verachtung 
Gottes, gar wenig betrachtet, oder ſich deſſen mit 
Grut angenommen, was fie deuſelben deutlein, die 
fie ernähren und ihnen für arbeiten muͤſſen, fürnám» 
lich zu thun schuldig. Nehmlich, daß fie dieſelben 
follten zu dem Herrn Chriſto führen, ohne welchem, 
und dem er es offenbaret, niemand den Vater kennt, 
noch zu ihm kommt Matth. rz, Joh. 6, 14. 
Die Zuführung aber zu dem Herrn Chrifto und die 
Erkenntniß des Vaters geſchicht in keinem andern 
Wege, oder durch andre Mittel, als allein durchs 
Gehör des gepredigten oder mündlich fürgetragenen 
Worts, und Austhellung der heiligen hochwuͤrdigen 
Sakramenten, durch welche verordnete Mittel der 

Grit ift chaͤtig und Fräftig der in uns wirket 
ii zündet einen wahren Glauben und Zuverſicht 
an 


den 


an ben Sohn Gottes, der mit all feinen Gütern und 
uns erworbnen Gaben indem Wort und Sakrament 
eingewickelt und verborgen liegt. Dieſe Zuführung 
aber durch das mündliche Wort iſt leider an vielen 
Oertern und bey vielen, bevorab der undeutſchen Ar⸗ 
much ſo gar nicht im Brauch geweſen, daß deren 
nicht wenig nicht allein Gottes Wort ihr Lebenlang 
nicht gehöret, oder daſſelbe zu hören von der Obrig⸗ 
keit nie erm oder dazu gehalten. Sondern es 
ſeyn, als obgemelöt, ihrer viel auch ungetauft dahin 
geſtorben, oder wenn ſie ſchon die Taufe erreicht, ohne 
weitern Bericht, gleich den wilden unvernuͤnſtigen 
Thieren und Baͤumen aufgewachſen, ohn alle Reli 
9 sdienft, ohne was [ie aus des Teufels 
Eingeben von ihren Voreltern für Abgoͤtteren in Bu. 
ſchen und Wäldern, auch anderer Zauberey und He⸗ 
renwerk getrieben und gehabt. Damit nun ſolchem 
elenden großen Jammer und Seelenmord moͤge ge⸗ 
wehrt, und chriſtliche gebührende Aenderung geſchaſt 
und angerichtet werden, ift mehr als eine hohe Noth. 
durſt, und an der Zeit, da zu Verhütung, Gottes jes 
gund über uns ſchwebender icher und ewiger 
Strafe aus Verdammniß, die Kirchen, da dieſelben 
ſeyn verhanden viſitlet und reformirt, und da keine 
geweſen, von neu, etliche funbirt und erbauet, auch 
mit Seelforgern und Dienern des Worts beſtellet 
und angerichtet, dieſelbigen auch mit gebuͤhrlicher Lin« 
terhaltung verſehen und verſorget worden. Darum 
wir etliche unſerer fürnepmen Käthe anfáftlic zu 

dieſem 
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den Kirchen und des rechten Gottesdienſts Befoͤr⸗ 
derung, die Zeit unſerer Regierung nicht alleine, 
ſondern auch bey unſern lieben Erbherrſchaften und 
Nach⸗ 


dieſem heilwuͤrdigen Werke gebraucht, und nebſt un⸗ 
ferm, die Zeit Hofpredigern und jetzigen Sup 
tendenten, dem Ehrwürdigen und Wohlgelahrten 
Herrn Alerander Einhorn mit vollkommener un» 
gemeſſener Gewalt abgefertigt, daß die in alle E 
bieter und Kirchſpiel unſers Fuͤrſtenthums 

ſchaften Curland und Semgallen um 

in unferm Namen den Zuſtand der G. e 
Kirchen und Schulen nicht allein beſichtigen, ſondern 
dazu reformiren, auch Ordnung und Maas geben 
follen, wie es hinfuͤro mit ſolchen Haͤndeln, Gott zu 
Ehren, und den Menſchen zu Troſt und Heil ſoll ge. 
halten werden; folches aber mit Zuziehung unſer 
Hauptmannes, und aus jedem Kirchſpiel einen von 
unſern darin befistichen Rathen, ober eines andern 
von der Ritterſchaft, die dazu tuͤchtig und bequem ꝛc. 
wie ſolches auch derentwegen zum oſtermalen geſche⸗ 
hen, und unſerm Befehl treulich mit der Viſitation 
nachgeſetzt iſt. 

Und zweifeln gar nicht, ihr obgemeldeten unferer Rås 
the, Ritterſchafte und Mannſchafte, auch alle unſere 
Unterthanen, was Wuͤrden oder Namen die ſeyn, 
werden euch in dem genommenen Abſchlede gemäß, 
und als die Chriſten, willig und ſolglich, auch alſo 
erzeigen, daß ihr neben uns, und wir ſaͤmtlich una 
ferm lieben Herrn und Helland Jeſu Chriſto, wenn 
der kommen wird, zu richten die Lebendigen und die 
Todten, fröliche Rechenſchaft unferer Haushaltung 
geben, und daß dieſelbe unſre befohlne Schäflein und 

Unters 
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Nachkommen auszurichten, vorhabens ſeyn; wie 
wir denn zum oftermalen ſolches mit gutem, rei⸗ 
fen und wohlbedaͤchtigen Rath unſerer getreuen 
Rathe, und einer ganzen ehrbaren Landſchaft, aller 
anweſenden geiſtlichen und weltlichen Stände auf 

gemei⸗ 


Unterthanen uns an dem geſtrenge n Gericht, für der 
goͤttlichen Ma len heiligen Engeln und Aus. 
ermäßlten Ger: dt beſchamen, und mit ihnen in 
r ewigen Verdammniß bringen màs 
je alle die Barmherzigkeit Gottes 
ſelbſt durch göttlichen Beyſtand des 
igen Geiſtes, uns auch hüten, und fleißig fuͤrſehen 
follen, es auch gewißlich dafür halten, daß es uns 
beffer und viel zufrägficher wäre: wir hätten unfer 
febenlang der Unterfaffen und Bauren keine geſehen, 
als daß wir mit ihnen durch uns an ihrer Seelen 
Heil verſäumet, follten ſeyn, und bleiben verſtoßen 
von dem Angeſichte Gottes und ſeiner Heiligen in 
Ewigkeit. Darum wer Ohren hat zu hören, der 
höre, unb thue aus gutem freywilligen Geiſte, und 
chriſtllchem reinem Herzen, was er in dieſem gottſeli⸗ 
gen Werke zu thun ſchuldig und angenommen, ohne 
Hinderſehen und Ausflucht, jetzund, ehe die Gnaden. 
für zugeſchloſſen, und denn hernach in der Hölle 
keine Erlöfung mehr ſeyn wird. Unſern Hauptleus 
ten und amtsverwaltenden Perſonen aber befehlen 
wir mit allem Ernſt, daß fie gemeldten unſern Bla 
ſitatorn und Reformatorn, in allem, was (ie tiefer 
Ordnung halben jetzt oder fünftig ſchaffen oder heiſ⸗ 
ſen und befehlen, ſo vollenkommen Gehorſam leiſten, 
als wären wir in eigner Perſon gegenwärtig. 


176 Ost 
gemeiner T. 
auf dem Lan 
nii des 157 oſten 
williget, Ausweiſung der berrec ten 
und verfiegeiten Artikeln entſchloſſen. Und damit 
ferner nichts verſaͤumt, und in dieſem heilwuͤrdig⸗ 
ſten Fuͤrnehmen verhindert, oder hindangeſetzt wuͤr⸗ 
de, haben wir auf Anſuchen und Erfuͤrdern der ob- 
gedachten unſrer gemeinen Landſtaͤnde, einen Su⸗ 
perintendenten neben einen von unſern fuͤrnehmen 
Rathen, Viſitatoren, den Kirchendienern und 
färntfichen Unterthauen unſeres Fuͤrſtenthumes, 
nach allgemeiner Bewilligung verordnet, auch den⸗ 
ſelben unſern Superintendenten dieſe Reformation 
neben einer nothduͤrftigen und vollkommnen Kir⸗ 
chenbedienung zuſtellen, und auf das Papier zu 
bringen, bis fie durch den Druck pubticirt, g 
dig befohlen und auferlegt, wie auch G 
die Ehre geſchehen. Dem zu folge, daß 
ordentlich, eintraͤchtig, und beſtaͤndig gehe 
vollzogen werde, gelangt hiemit unſer ern 
Beache und Anſinnen, an alle und jede b 
f rs Herzogthums Eingeſeſſene, Untertanen, was 
Condition, Weſens und Herkommens die ſeyn, 
rlich aber an unſere Haupt⸗Amtleute und 
hishaber, fie ſamt und ſonders ung 


ung E und letztlich 
Mietan den verſchienen 2 
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„obberuͤhrten Artikeln gehorſamlich nad 
1 und treulich vollziehen wollten. Daran 
bt Gottes des Allmaͤchtigen wohlgefaͤlliger 
Wille und unſere zuverlaͤßige Meynung. Seynd 
es auch um einen jeden in Gnaden zu erkennen ge⸗ 
neigt, und wiederum die Ungehorſamen, Hals. 
ſtarrigen und muthwilligen Uebertreter und Uebel⸗ 
thaͤter, die ſich dieſen vorgeſchriebnen Punkten 
ungemaͤß verhalten, in anſehnliche, ungnaͤdige 
Strafe, vermoͤge des Receſſes zu nehmen, gaͤnz⸗ 
lich geſinnet und gnugſam verurſachet. Darnach 
fich maͤnniglich ohne einiges Perſon anfehen, Got. 
tes zeitlichen und ewigen Zorn ſowohl, unſere ge⸗ 
buͤhrliche Strafe und Anmerkung zu vermeiden, 
eins fuͤr alle zu richten habe. 
§. 18. 

Nebſt dieſer Kirchenreformation ſorgte Her⸗ 
zog Gotthard auch zugleich fein Fuͤrſtenthum 
mit einer allgemeinen Kirchenordnung zu verſe⸗ 
hen. Es ward alſo dieſelbe ebenfalls Anno 1572. 
zu Roſtock mit Stoͤckelmanns und Gutterwi⸗ 
tzen Schriften unter folgendem Titel edirt: De 
doctrina et ceremoniis finceri cultus diuini Ec- 
clefiarum Ducatus Curlandiae, Semigalliaeque 
etc, in Curonia: Kirchenordnung, wie es mit der 
Lehre göttlichen Worts, Austheilung der heiligen 

M hoch; 
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hochwuͤrdigen Sakramente, chriſtlichen Cerimo⸗ 
nien, ordentlicher Uebung des wahren Gottes dien⸗ 
ſtes in den Kirchen des Herzogthums Curland 
und Semgallen in Liefland foll ſtets vermittelſt 
göttlicher Hülfe gehalten werden: Anno falutis 
1570. ). Es begreift dieſe allererſte Curiſche 
Kirchenordnung, die nur in ſehr wenigen Haͤn⸗ 
den ift, fünf fuͤrnehme Hauptſtuͤcke in fich ⸗ die 
Hauptartickel bibliſcher, prophetiſcher und apoſto⸗ 
liſcher Schrift, ordentlich nach einander verzeich⸗ 
net, wornach die Pflanzung goͤttlicher wahrhaften 
Lehr allein in der chriſtlichen Gemeine guszubrei⸗ 
ten; G) Erhaltung des Miniſterii und Predigtam⸗ 
tes nach folgenden Artickeln vor 1) von der Vo⸗ 


cation, ordentlichen Beruf der Kirchendiener: 
2) von dem Examine oder Verhoͤrung, darinn 
die 


x) Man hat ſich mit den Jahrzahlen 1570. und 1572. 
nicht zu irren; denn 1570. find die Kirchenrefor⸗ 
mation und Ordnung zwar fertig; aber allererſt 
1572, gedruckt worden. Die Verſertigung der 
Kirchenreſormation hat man mehrentheils dem 
Kanzler Michael Brunowen zu verdanken. Die 
Kirchenordnung aber iſt durch den Superintendent 
Einhorn verſertigt; ſonſt haben zu dieſem Della» 
men Werk Wilhelm von Effern, Burggraf, 
Caſpar Syberg, Oberhauptmann zu Seelburg 
und Salomon Henning, Rath und Kirchenviſtca⸗ 
tor das ihrige ruͤhmlichſt beygetragen. 
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die Lehre der Prediger erforſcht wird: 3) bon der 
Ordination d. i. von Einwelhung und Verordnung 
der Priefer; 4) von der Introductign oder Eine 
führung und Beſtaͤtigung der Pfarrherren: 5) De 
Doclrina et Officio: von Lehr und Amt der Pre: 
diger: 6) von der Vice Inſpection oder verordneter 
Aufſicht der fuͤrnehmſten Paſtorn auf die andern 
Kirchendiener: 7) von der jährlichen Heimſuchung, 
Examinirung und Verhoͤrung der Pfarrkinder: 
8) von der Converfation, ehrbarlichen Leben und 
gottſeligen Wandel der Seelſorger: 9) von der 
Viſitation und Synoden: 10) von Kirchengerich⸗ 
ten; y) die chriſtlichen Ceremonien: nehmlich 
1) der Sonnabend Veſper: 2) der Beicht und 
Abſolution; 3) der Sonntagsmetten: 4) der Meſſe 
5) der Vormittagspredigt: 6) ber Communion 
nach der Sonntagspredigt: 7) der Sonntagsve⸗ 
ſper und Nachmittagspredigten: 8) der Werkel⸗ 
tagspredigten und Communion, dergleichen der 
Bettage: 9) der Baurendiſeiplin zum Gottes: 
dienſt: 10) der Taufe: 11) der Pathen und Gevat⸗ 
tern: 12) der Nothtaufe: 13) der ungetauften 
Kinder: 14) der ehrlichen Vertrauung Braut und 
Braͤutigams: 15) der Bauren Eheſtand: 16) der 
Feſte: 17) der Kirchengefaͤße und Kleinodien: 
18) der Kirchendienerverkleidung: 19) des Banns 

Ma und 
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und öffentlicher Kirchenbuße: 20) der Kranken⸗ 
Communion: 21) der Begraͤbniß: 22) der Collecten 
und Gebete durchs ganze Jahr; 2) die chriſtliche 
wohlgeordnete Schulen; =) der Kirchen- und 
Schuldiener Unterhaltung Beſoldung und Nahrung, 
desgleichen Enturlaubung. Nachdem dieſe ganze 
Kirchenordnung fertig und mit des Superinten⸗ 
denten Einhorns beſondern und nach einem dch- 
ten lutheriſchen Sinn eingerichteten Vorrede bes 
gleitet war, wurde ſie von einigen aus dem Cur⸗ 
laͤndiſchen Miniſterio den 18 Sept. 1570. zu 
Goldingen dem Fuͤrſten uͤberreichet, gnaͤdig 
aufgenommen, und ſo ferner dem Druck uͤberge⸗ 
ben. 


$. 19. 

Als dergeſtalt das hauptſaͤchlichſte der Kir: 
chen wegen veranſtaltet war, und jedermann im 
Lande nun dasjenige vor ſich hatte, wornach er 
ſich in Sachen der Religion, und derſelben For⸗ 
derung, Uebung und Ausbreitung richten konnte, 
konnten nun auch die Vifirationes der Kirche mit 
mehrerem Nutzen und taͤglich neuem Vortheile der 
Gemeine geſchehen. Es war dieſes das Haupt⸗ 
werk des Superintendenten, wie er denn dazu be⸗ 
ſonders authoriſirt, und befehliget ward, jährlich, 

oder 
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oder wenigſtens um das andre Jahr einmal die 
Kirchſpielskirchen des ganzen Fuͤrſtenthums zu 
beſuchen, und auf alles genau acht zu haben, wo⸗ 
durch das Reich Chrifti mehr und mehr befördert 
werden möchte; doch ward ihm aus der Ritter- 
und Landſchaft ein beſonderer Kirchenviſitator 
zugeordnet, welches Amt zu Gotthards Zeiten, 
Salomon Henning und Chriſtian Schroͤ⸗ 
ders zuerſt fo eifrig als ruͤhmlichſt bekleidet und 
verwaltet hatten. Die Viſitation hatte ihre be⸗ 
fondere Vorſchriften, nach welchen fie in Anſehung 
der Lehrer, auf ihre Lauterkeit, Treue, Lehre und 
Lehrart, Leben und Wandel, und andere Faͤhig⸗ 
keiten vornehmlich in der fo nöthigen Landſprache 
ſehen muſte; und in Anſehung der Gemeinde wur⸗ 
de auf ihr merkliches Wachsthum im guten, auf 
die Hinderniſſe, die demſelben entgegen fanden, 
beſonders auf die voͤllige Ausrottung der noch im 
Schwange gehenden Abgoͤtterey und Aberglau⸗ 
bens geſehen, und ſodenn von dem befundenen an 
hoͤhern Ort jedesmal die pflichtmäßigen Berichte 
abgeſtattet. Der Superintendent Alexander 
Einhorn, nahm dergleichen Viſitation, nach der 
zuerſt geſchehenen Buͤlauiſchen ſogleich 1570. in 
den entlegenſten Seelburgiſchen und Duͤnabur⸗ 
giſchen Gebieten vor, und er fand in ſeinem da⸗ 

M a von 
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von abgeſtatteten Berichte, fuͤrnehmlich für zu ſtel⸗ 
len Urſach, daß in ſolchem ganzen Gebiete, fons 
derlich im Setziſchen Amte, die große Abgoͤtte⸗ 
rey der Buſchgoͤtter mit ſonderlichem Ernſt des 
Hauptmanns und der Amtleute abgeſchafft wer⸗ 
den möchte. Darauf wurde nach promulgirten 
Curiſchen Kirchenreformation und Ordnung An. 
1572. von ihm eine gleiche ſorgfaͤltige Unterſu⸗ 
chung durchs ganze Land gehalten, mit ſolchen 
heilſamen Anſtalten auch durchgehends fortgefah⸗ 
ren, ja bey ledig gewordener Superintendur dies 
Werk durch andre ausgeſonderte Prediger fortge⸗ 
ſetzt, und alſo von Seiten der Landesherrſchaft 


nichts verabſaͤumt, wodurch die Aufrechthaltung 
der reinen Lehre und der Zuſtand der evangeliſchen 
Kirche in dieſem Herzogthum immer bluͤhender ge⸗ 
macht werden möchte ). 


$. 20. 


y) Fuͤrſtlicher Befehl an die Viſtatoren wegen 
publicirter Kirchenordnung: Von Gottes 
Gnaden, Wir, Gotthard, in Tiefland, zu Cur⸗ 
land und Semgallen Herzog ze. ıc. entbieten den 
Ehrwuͤrdigen, Ehrenveſten und Ehrbaren, unfern lies 
ben andaͤchtigen und getreuen ſaͤmmtlichen Paſto⸗ 
"m, Haupt» unb Amtleuten, auch denen von 
Adel und allen andern Eingeſeßnen unſers Fuͤrſten⸗ 

Curland unſern gnädigen Gruß, und zwei⸗ 
ht: ihr habt euch allerſeits zu erinnern, was 
auf 
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$. 20. 
Es wurde auch mit Fundirung und Erbau⸗ 
ung neuer Gottes haͤuſer von Jahr zu Jahr ſowohl 
M 4 an 


auf nächft gehaltenen Landtag zu Mietau dieſes 
sten Jahres unter andern in Kirchenſachen, dle 
Ehre des Allerhöͤchſten betreffende, der Kirchen viſi · 
tation halber berebet und beſchloſſen; nehmlich daß 
wir bicfelbe zum fuͤrderlichſten wollen ins Werk rich⸗ 
ten, und für fid) gehen laſſenz damit der Mangel 
der Kirchen und Kirchendiener, fo viel möglich, in 
Beſſerung gebracht, und Gottes Name und Ehre 
zu unſer aller Seelen Heil und Seligkeit in unſern 
Landen, durchaus mit Fleiß und Treue geſordert 
werde. Demſelben zu Folge haben wir nunmehro 
(weil es bisher anderer erheblichen Urſachen wegen 
nicht geſchehen können) allda zu euch in Curland 
und alle und jede Kirchſpiele abgefertigt und befeh⸗ 
ligt den Ehrenveſten, unſern Rath, Kirchenviſita · 
torn und lieben Getreuen, Salomon Henning, 
daß er zu erſter ſeiner Gelegenheit, ſo bald Gott 
der Herr dazu tüglichen Weg und Wetter verleihen 
wird, dieſelbe Kirchen viſitation ſoll vor die Hand 
nehmen, und Einhalts unſerer ohnlaͤngſt publicite 
ten Kirchenordnung ausführlich machen; dazu wir 
ihm anſtatt eines Superintendenten, weil wir zu 
demſelben fo eilig nicht wieder gelangen fónnen, vor 
dieſes mal zu Mitgehulfen, verordnet und deputirt. 
Wie wir denn kraft dieſes Commiſſes dazu deputi⸗ 
ren und verotdnen: die Ehrwuͤrdige und Wohlge · 
lahrte unſte liebe Andaͤchtige: Ern. Job Polli⸗ 
vium zu Goldingen und Ern. Balchaſar Lems 


bruck u Tukum Paflores, wel e ihm in den E 
D 
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an Seiten des. Fürften als der Ritter und Land: 
ſchaft eifrigſt fortgefahren, und die kuͤnftigen Ver⸗ 
ſuche unſerer Kirchengeſchichte werden, wo der 

Herr 


minationibus und allen andern Vorfaͤllen mit Rath 
und That beywohnen ſollen, damit alles ordentlich 
und wohl verrichtet, nicht allein bey den Zuhörern 
und Unterthanen, ſondern auch bey denen 
bey welchen eines Theils auch nicht geringer Unver⸗ 
ſtand, Unfleiß und aͤrgerliches Leben vermerkt und 
‚gefpürt werden, auch daß eine Gemeine bey rette 
gern und Zuhörern, die öffentliche grobe da 
und Suͤnden, durch gebührliche Mittel des chriſtli⸗ 
chen Bannes mögen abgeſchaffet und die Schuldi. 
gen zur Buße ermahnet werden. Inſonderheit 
aber und zum Voraus, fo wollen wir in unſern fane 
den bey Vermeidung hoͤchſt⸗ und ernſter Strafe von 
Maͤnniglich hohes und niedriges Weſens, geiſtlichen 
und weltlichen Standes keine andere Religion wife 
fen, denn die heilige reine Augſpurgiſche Confeßion, 
wie fie Anno 1536. von etlichen Gur» und Fuͤrſten, 
auch Ständen des heil. roͤm. Reichs durch den theu⸗ 
ren Mann Gottes D. Martinum Lutherum ger 
ſtellet und übergeben, auch darnach folches in ein of» 
fen gedrucktes Büchlein, des Titels: Wider die ol. 
ten und neuen Saeramentſchwaͤrmer wieder⸗ 
bolet: fo auch 1544. in Druck ausgegangen; bey 
welcher Religion wir und unſre Unterthanen, auch 
von der hochloͤblichen in Gott ruhenden und jetzig 
aden Koͤnigl. Majeſtaͤt in Pohlen, unſern als 
en Herren, dafur wir Gott dem Allach. 
s Haupt, und Ihrer Koͤnigl. Maj. innigli. 
und demuͤthigen Dank wiſſen, privilegirt und 
gnugſam 


ben gönnt, davon genaue: 
n, doch muͤſſen wir es hier 
hards und (ci 

net 


gn verſichert fen. Gott der Herr wolle uns 
und unſere rſchaſt ſammt unſern Predigern 
und Unterthanen da T 
er unb ernſter 
„ weil leider die Sacrament⸗ 
chwärmerey der sotviraliante und Calviniſten 
in und nene fich aucbreitet, und uͤberhaud 
immt, daß ſich alle und jede unſers Fuͤrſtenthums 
Curland und Semgallen Paſtorn, Prediger, und 
Seelſorger zu den 10 Artickeln vom hochwuͤrdigen 
Sacrament, in der Paedagogia vom Ehrwuͤrdigen, 
Hochgelahrten Herrn D. Nicolao Selneccero fein 
„laut der Inſtitution 
nigen Erloͤſer und Ge- 
ligmacher Jeſu Chrifto, verfaßt und begriffen, bes 
kennen, dieſelben mit ihren eignen Händen unters 
ſchreiben, auch nichts anders lehren glauben, ſo lieb 
einem jeden fein Pfarr- und Kirchendienſt ift, und 
davon nicht aus dem Fuͤrſtenthum wollt vertrieben 
und verſtoſſen ſeyn. Denn ob wir wohl von dens 
ſelben Augſpurgiſchen Confeßionverwandten, etli 
chen derer fuͤrnehmſten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
anderer evangelifchen Städte und Standen, zu der 
Subſeription des chriſtlichen Concordienbuchs, vi 
leicht daß wir nunmehr nicht weiter des heil. rör 
ſchen Reichs Glied, fonbern aus äufferfter erzwung 
ner Noth anderer Fur isdierion unterworfen, und 
dienſtpflichtig ſeyn müffen, mit unſern Kirchen und 
Schulen nicht gefordert, ſondern in ſelben 3 
un 
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ner frommen Gemahlin Anna gottſeliger Eifer in 
ihrem Schloſſe zu Mietau fuͤr die Erbauung ei⸗ 
ner neuen anſehnlichen Kirche geſorget, derſelben 


voͤllige Ausführung nicht allein erlebet, ſondern 
auch der ausnehmenden Freude genoſſen, derſelben 
Einweihung, durch eine von ihrem geliebten Prini 


voͤllige 


und uͤbergan gen worden: fo find und bleiben wir 
doch durch Gottes gnädigen Beyſtand, und feines 
heiligen Geiſtes Kraft und Verleihung, derſelben 
Lehre, Glauben und Erkenntniß in ermeldtem Cons 
cordienbuch lengig und ordentlich begriſſen, bis an 
unfer fellges Sterbſtuͤndlein, und wollen durchaus 
von allen und jeden unſern Unterthanen, Geiſtlichen 
und Weltlichen, daß ſie nicht weniger als wir, 
Gott Lob und Dank! auch nicht anders, insgemein 
und beſonders an ihm gefpüret und vermerket, ba» 
bey beſtändiglich verharren, bleiben und ausdauren. 
Auch wird obgedachter unfer Rath und Kirchenvifl« 
tator ſammt den namgemachten feinen Mitdeputir⸗ 
ten mit euch reden und ſchlieſſen, mit was beſſerer 
Ordnung und Zeit die Kindtaufungen in der Woche 
Landau moͤgen gehalten, und wie bisher geſchehen, 
die Sonntagspredigt und Gottesdienſt durch voris 
gen Mißbrauch und Abfordern der Paſtoren nicht 
geſäumet oder entzogen und was dergleichen zu Ause 
breitung und Helligung Gottesreichs mit euch mehr 
zu bereden und zu vollziehen, wird vonnoͤthen ſeyn. 
Worauf an obgedachte alle unfre Unterthanen, gnär 
diges Ernſtes und zuverläßlges Begehren, ihr wollet 
nicht allein, dieſen unſern abgefertigten und Depus 
tirten Viſitatorn, ihees Anbringens, gleich wir ſelbſt 
zugegen, vollkommnen Glauben beymeſſen, ſondern 
euch auch gegen fie gehorſam und willig ver 
damit eines jeden Gebühr geleitet, und dle 
ſerer Verordnung ſowohl unlängſt publicirten 
enorde 


chenordnung im wenigſten nicht widerſtrebt werden 

ó daran geſchicht zufoͤrderſt dem lieben Gott ein 

ch wird belohnen, und 

„denn wir es auch in Gnaden 

Im Fall ſich aber jemand 

mit Ausbleibung und andrer Lin» 

n, gegen den foll ſtracks die Strafe 

t verwilligten Execution ergehen; indem 

zu ſolchem Ende dem Mannrichter durch unſer Man⸗ 

dat befohlen, der Viſitation auch beyzzuwohnen, und 

fein richterlich Amt auf Begehren der Viſitation 

unweigerlich zu gebrauchen. Wird ſich demnach ein 

jeder fúr Schaden wiffen zu hüten. Urkundlich un- 

ter unſerm aufgedruckten Decret und gewöhnlichen 
Handzeichen gegeben zu Mietau den 25 (fen Nov. 


Hierauf hat fih denn das Curlaͤndiſche und Sems 


galliſche Miniſterium alfo erklaͤret: Curam et 
Fidelitatem erga Ecclefiam Dei, quam Chryfoflo- 
mus in priorem. epiſtolam ad Corinthios feribens, 
in Paulo commendat, his verbis: Confidera, vt 
hic rurfus funiculum admouet ad lapidem, vbique 
quaerens aedificationem Ecclefiae, nos merito ad 
Celf. T., Illuflriffüme Princeps! applicamus, cu- 
ius Sollicitudinem in conferuanda puritate et vna- 
nimi doctrinae confenfu, cum in aliis rebus mul- 
tis, tum in hoc potiffimum perfpicimus, quod 
Nobil. Dominis Vifitatoribus, Salomoni Henn 
et Chrifliano Schroeders ferio impinxerit, vt A 
guſtanae Confeffioni et decem Articulis de Goena 
Domini, 
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in ſelbiger Kirche öffentlich gehal- liche Handlung 1582 nach Angebung des 
tene lateiniſche weitlaͤuftige Rede, achtungs⸗ Chronodiſtici: - 
wuͤrdiger zu machen. Es geſchah diefe merk⸗ EXtInCtIs aLII trIbVant ſaCrarla DIVIs. 


liche 


Domini a D. Nicolao Selneceere in Paedagngia 
ordine comprehenfis, ab om: c 
miniftris verbi ſubſeriberetur, 
Doctrinae norma in his conttouerſiis ex 
fito dicigeretur. Ideoque gratias, quas 
et Deo et Celſ. Tuae pro paterna et exqui 
fidelitate, ac ſollicitudine agimus maximas, et 
Celf. "Tuam Deus vna cum iunioribus Principibus 
in eiusmodi Propofito vsque ad extremum v 
halitum, conftantem conferuet, quotidie ac ind 
finenter precamur, Quod ad nos attinet, f: 
conſcientia adfirmare poſſumus, nos hactenus ni- 
Bil aliud, quam quod Auguftana Confeflio, Ca- 
rolo V. in Comitiis Auguflanis anpo 30. ab Ele- 
ctore Saxoniae et aliis quibusdam S, R. Imperii 
Principibus et Ciuitatibus exhibita continet, credi- 
diffe et docuiſſe. Hanc fiquidem cum funda- 
mento fcriptorum Propheticorum et Apoflolico- 
rum conuenire, immo eorum quafi compendium 
effe, ac veram viam ad aeternam falutem mon- 
flrare, certo flatuimus. Et: Haud vnquam ne- 
que concio nos nec curia diclis audiuit pugnare, 
animo fed femper eodem et fentire eadem atque 
eadem decernere videt. : Decem praeterea articu- 
lis, quos cum Inftitutione Domini nofiri Iefu Chri- 
fli congruere et etiam Momo fatisfacere, luce 
meridiana clarius eft, non tantum album calculum 
addere, verum etiam cum periculo vitae et fortu- 
marum vna cam Auguſtana Confeflione ſubſeribe- 
re, 


uIC tlbI sit {Des Chrifte benigne faCra. 


re, easque vsque ad extremum vitae fp 
fiteri, defende 
creuimus, 
no exe 
veluti xac 
noftra d t liter fignificamus, Quod fu- 
a Deo votis petimus, vt id quod 
ua et Dominis Vifitatoribus operatus eft, 
ni nominis fui gloriam et ecclefiae falutem 
are et conferuare dignetur Celf. Tuae ſub- 
iniſtri Verbi in Curlandia et Sem- 


Abermaliger fürftlicher Befehl die Viſttation betreffend: 
Wir von Gottes Gnaden: Gorthard, in Liefland, 
zu Curland und Semgallen Herzog, entbieten dem 
Ehrenveſten und Achtbaren, unferm Rath, Kirchen⸗ 
Viſitatorn und lieben getreuen, Salomon Jens 
ning, unſern gnädigen Gruß, und fügen euch hie⸗ 
mit zu vernehmen, ob wir wohl gnaͤdiger und guter 
Hoffnung geleber, es ſollten die zu etlichen malen anhe⸗ 
ro gehaltene Kirchen- Bifitationes (als wir auch defe 
ſen, aus eurer Relation ſeyn berichtet worden) bey 
Lehrern und Zuhörern ohne Frucht und Beſſerung 
nicht ſeyn abgegangen, ſondern ſich die Prediger in 
ihrer Vocation mit Lehr und eben; dle Zuhörer auch 
von allen Theilen aller chriſtlichen Gebuͤhr darnach 
verhalten haben. So vermerken wir doch, und zwar 

nicht 
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Bey dieſem allen ermangelte Herzog Gott⸗ 

hard nicht, oͤſters in eigener Perſon auf das 


Wachsthum ſeiner Unterthanen in der wahren 
Erkenntniß Gottes ein wachſames Auge zu ha⸗ 
ben. Er wohnete derowegen mehrmalen den 


W achs⸗ 
nicht ohne Ungeduld und Schmerzen, in vielen Stür 
cken das Widerſpiel, daß nemlich den Paftoı 1 
viet Wille elaffen, indem fre fid) nicht in 
Veſtitu od ung e Prieſtern gehoͤret, v 
halten, ihrer viel ohne el Noth aus eichtfertig⸗ 
keit die Köpfe beſcheren laffen, fid) in weltliche Han» 
del miſchen, und dieſelben mit allerley Handel und 
Wandel, procurirens, und andern dergleichen uns 
ziemlichen Sachen unterwinden, jagen, ſchüßen, Site 
gerey uͤben und treiben, in allen Collationen und 
Tänzen die erſten und letzten ſeyn wollen, ja daß 
ſchier keine Geſellſchaft kann gehalten werden; der 
Paſtor muß dabey ſeyn, die Gäſte mit fröf 

chen, und ſollt er auch zum Spottvogel drüber. wers 
den; inſonderheit mit der Uebermaaße ber Gevattern, 
den Junkern und Kirchſpielsverwandten zu viel vere 
haͤngen und paßiren; alles und jedes unſerer bi 
vor in Druck verfertigten und publicirten Kirchen 
formation und Ordnung zuwider. Daher wir auch 
zu etlichen malen von unſern Widerwaͤrtigen, den 
Papiſten, Jeſulten und Calviniften faf angezupft und 
übel ihrenthalben hören muͤſen. Ob nun ſolches 


Euer der Viſitatſon Verſäumniß, oder der andern 


mit ſolche eingeriſſene Aergern 
und alles nach der Lehre St. Pauli und unferer 
chenordnung obgedacht, decenter, richtig und g 


Exami- 


lich in der Kirche Gottes zugehe, fidh auch beyde 
Lehrer und Zuhörer darnach reguliren und verhalten: 
lichſte, wenn immer Weges und 
koͤnnt fortk; eine qute ern 

die Hand ge⸗ 

nommen werde. alben in Gnaden, 
und wollen, daß Ihr nebſt einem Paſtorn, derfel 
ben Oerter der undeutſchen Sprache kundig und wohl 
erfahren, ſowohl dem Curlaͤndiſchen Mannrichter, an 
den wir ſonderlich deswegen auch Mandat und Des 
feb! ergehen laſſen, ſolche Viſitation erfter eurer Ge⸗ 
legenheit wieder durch ganz Curland vornehmet, 
und eures zen Amts mit Fleiß gebrauchet; 
den Paftor der armen undeutſchen Leute examinire, 
verbóre und befrage, wie fie bisher profielret, juges 
nommen, und von ihren Seelſorgern gelehret unb uns 
terrichtet worden. Der Mannrlchter aber alfofort 
und ia continenti wider die Halsitarrigen und Muths 
willigen, fo bisher ihr Kirchengebühr nicht geleiſtet, 
mit der Execution fortfahre, und ſo lange etliche Ge⸗ 
ſinde den Kirchen und demſelben Paſtorn zu gute zus 
ſchlage, bis fie ihren Reſt und Nachſtand vollen ⸗ 
kommlich erlegt und bezahlet, daß fid) alfo die Spafto» 
res nicht welter zu beklagen, und ihr Amt mit Seufs 
zen thun und vollbringen müffen, Summa, daß 
von maͤnniglichen unſeres Fuͤrſtenthums, wes Stan⸗ 
des er auch ſey, bey Vermeidung Strafe und Un⸗ 
gnade hinführo unferer Kirchenordnung in ihrer Bera 


faffung nachgelebet, und dawider nichts neues atten» 
tiret, 
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Examinibus des undeutſchen Vol 
vergaß nicht, denen, die (id 
am beſten herfuͤr thun font 
den zu laſſen, damit dergeſtalt ihr und anderer Fleiß 
zum Guten deko mehr erweckt wuͤrde. Und da 
es die fernere Ausbreitung der Religion unum⸗ 
gaͤnglich erfoderte, es auch hohe Zeit war, daß das 
Land mit denen zu Erlernung des Chriſtenthums 
hoͤchſt noͤthigen Büchern verſehen würde, fo wur⸗ 
de auch dafür beſtmoͤglichſt geſorget, und anfaͤng⸗ 
lich die Evangelia, der Catechiſmus Lutheri, ſamt 
der Auslegung, der Pſalter und andre geiftliche 
Lieder den undeutſchen Unterthanen zum Beſten 
in ihre Sprache gebracht. Zu welcher hächft 
nützlichen Arbeit, fuͤrnaͤmlich Johann Rivius, 
Paſtor zu Doblehn, Chriſtian Micke, Paftor 
zu Gau, Balthaſar Lembreck, Paftor zu 
Tuckum, 


tiret, oder verhenget werde, das Volk auch mit Fleiß 
zum Gebet und wahrer Anrufung Gottes vermahnet; 
daß er, der getreue und gútige Gott nicht Urſach ges 
winne, unfer aller Nachläßigkeit halber, uns mit Weib 
und Kindern, virga ferrea, wie der Palm ſagt, zu 
viſitiren und beimzuſuchen. So 

euch, eurer Treu und Beſcheidenhelt 

getröften, und in Gnaden wiederum gerne erk. 
wollen. Datum unter unſerm aufge ten Secret 
und Handzeichen in unſerm Hofe Meroten den 
sten October. 
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z Paftor zu 

inn, Paſtor zu 

ß anwendeten, bis end⸗ 

lich dieſe für die Curiſche Kirche fo erſprießliche 

1587, auf hochfuͤrſtliche Koſten zu Koͤ⸗ 

rg durch den Druck aus Licht traten, und 

e zerlichen und aͤuſſerlichen Gote 
tesdienſtes im ganzen Lande vertheilt wurden „). 

F. 22. 

Unter ſoſchen und noch mehrern geſegneten 
Anſtalten ruͤckte das Lebensende dieſes um die 
Kirche Jeſu fo eifrig bemuͤheten Fuͤrſten immer 
naͤher und näher an; er wollte aber nicht, daß 
bey dem Aufhoͤren feiner Tage, dem geiſtlichen 
Wohl ſeiner Unterthanen zugleich das Ziel geſetzt 
werden ſollte. Er pflanzte dannenhero den Eifer 
fuͤr die wahre Religion durch Feſtſetzung ſeines 
lezten fleng auch auf feine durchlauchtige 
Nachkommen, und wir leſen in feinem ſehr De 
daͤchtlich eingerichteten Teſtament dieſerwegen fol» 
gende recht gottſelige Ausdruͤcke: Nachdem wir 

auch 
2) M. Carl Zudw. Tetſch kurze Geſchichte der zum 

Dienſt der Gemeine Jefu in dem Herzogthum Curs 

land und Semgallen gewidmeten Lettiſchen Kite 

chenlleder. 4. Koppenbagen 175.0 


N 
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auch im Anfange unferer Regierung aus ſchuldi⸗ 
ger Dankbarkeit gegen den lieben getreuen Gott, 
zu Heiligung ſeines Namens und vieler Menſchen 
Seelenheil, auch zufoͤrderſt daß es der armen Um 
deutſchen Noth hoch erfordert hat, in unſerm Fuͤr⸗ 
ſtenthum Curland und Semgallen, die alten 
verfallenen Kirchen wiederum reſtauriren, und 
etliche neue Kirchen und Paſtoreyen, an Orten, 
da es vonnoͤthen geweſen, bauen und fundiren lafe 
fen, auch dieſelben mit jährlichen Einkünften an 
Bande, Leuten und andrer Zubehör proviſionirt. 
Als wollen und begehren wir emſig und fleißig, des 
Innhalts und vermoͤge unſerer publieirten Kir⸗ 
chenordnung, unſere liebe Kinder und nachkom⸗ 
mende Herrſchaft, dieſelben Kirchen alle mit ihrer 
zugeordneten Zubehör und Effe nicht allein under 
ruͤckt erhalten, ſondern auch, da es kuͤnftig von⸗ 
noͤthen, verbeſſern und vermehren wollen. Der⸗ 
halben um ſo vielmehr auch die Kirchenviſitatorn 
ein getreues und fleißiges Aufſehen auf die Kir⸗ 
chendiener haben follen, damit alles ordentlich zu⸗ 
gehe, und nicht untuͤchtige oder aͤrgerliche Perſo⸗ 
nen auf die Kanzel geſtellet, und gehalten werden 
moͤgen. Inſonderheit aber und vor allen Din: 
gen, wollen wir uns zu der Hochgebornen Fuͤr⸗ 
ſtin, Frau Anna, gebornen zu Mecklenburg Pa 

i 
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in Lieffand, zu Curland und Semgallen Her 
zogin, unſerm ndlichen herzlichen Gemahl, uns 
fern geliebten Kindern, fo wohl Raͤthen, Ritter⸗ 
und Landſchaft insgemein, und einem jeden in⸗ 
fonderheit gaͤnzlich verſehen, fie auch hiemit aus 
chriſtlichem Eifer und Ernſt gegen Gott und ſei⸗ 
nem heiligen Wort, treulich erinnert und vermah⸗ 
net haben, bey der einmal angenommenen, auch 
erkannten und bekannten wahren Religion der 
Augsburgiſchen Confeßion, wie wir derowegen 
mit beyden hoͤchſtſeligen Koͤnigl. Majeſtaͤten Herrn 
Sigismundo Augufto und Herrn Stephano [552 
lichſter Gedaͤchtniß in pactis uͤberein kommen, und 
darüber mit ftattlichen Diplomatibus verfehen und 
verſichert worden, uns auch bis auf gegenwaͤrtige 
Zeit dazu ungeſcheut bekannt, auch noch bekennen, 
beſtaͤndig und unwandelbar zu bleiben und zu oer» 
harren. Bey welcher Erkenntniß wir auch, als 
obgemeldt, vermittelt goͤttlicher Hülfe und Vers 
lelhung des heiligen Geiſtes gedenken beſtaͤndig zu 
verharren, und von dieſem elenden Jammerthal in 

fein ewiges Reich abzuſcheiden ). 

$ 23. 
Dieſer letzten Willensmeynung Herzog Gott⸗ 
hards haben ſeine Durchlauchtige Nachfolgere, die 
N 2 Her⸗ 
3) Sennings wahrhafter Bericht p. 69. 
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Herzoge: Friedrich Wilhelm, Jacob Friedrich 
Caſimir, Friedrich Wilhelm, Ferdinand, und 
nach ganzlich erloſchenem Fürftlich. Kettleriſchen 
Stamm, die nachgehends und noch jetzo regierende 
Durchlauchtigſte Landes herrſchaft mit aller ſandes⸗ 
vaͤterlichen Sorgfalt ruͤhmlichſt nachgelebt, und zus 
ſamt ihren Hochwohlgebornen Herrn Oberraͤthen, 
nebſt Rittern und Landſchaft, nichts in der Folge der 
Zeit verabſaͤumt, wodurch das einmal aufgegangene 
Licht des Evangelii rein fortſcheinend erhalten, 
die Unterthanen immer naͤher und ernſtlicher zu 
Chrifto. geführet, Ordnung und Billigkeit in geift- 
lichen Angelegenheiten beobachtet, und die tir: 
liche Verfaſſung dieſes Landes in guter Ruhe und 
ununterbrochenem Frieden gluͤckſelig bewahret wer⸗ 
den möchte. Es gebbren dahin alle von Anno 
1588 bis hieher ſorgfaͤtig gemachte Kirchenanſtal⸗ 
ten, die daruͤber ergangnen Edicta und Verord⸗ 
nungen, die oͤfterer geſchehene fo allgemeine als be- 
fondere Kirchen- Vifitationes, die Verbeſſerungen 
alter, und Erbauungen neuer Gotteshaͤuſer, die 
Abſchaffungen mancher nge eden Kirchenmaͤn⸗ 
gel und kluge Erſtickungen des Samens der geiſt⸗ 
lichen Uneinigkeit, wenn er EN ſchon hie und 
da ausgeſtreut geweſen; die gottſelige Veranſtal⸗ 
tungen des Lettiſchen Bibeldruckes, und anderer, 
bevorab 
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bevorab zur Erbauung der undeutſchen Gemeine 
den gehörigen Buͤcher und Schriften; die fo viel⸗ 
faͤtige auf öffentlichen Landtagen zum wahren 

Wohl und beſſerer Einrichtung des Kirchenwe⸗ 
feng abgefaßten heilſamen Schluͤſſe, und derglei⸗ 
chen mehr, davon wir aber die gehoͤrigen Nach⸗ 
richten, in ſo fern fie fid) Öffentlich werden koͤnnen 
mittheilen laſſen, zu denen kuͤnftigen Theilen unſe⸗ 
rer Geſchichte, zu welchen denn Gott auch uns, 
oder nach uns andern Liebhabern des Vaterlan⸗ 
des Gnade geben wird, aufbehalten muͤſſen. 
Jedoch damit beſonders der auswaͤrtige Leſer, in 
Anſehung der heurigen Verfaſſung der Curlaͤndi⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirche, nicht fo gar leer bieftós 
mal ausgehe, wollen wir hier noch einige zuver⸗ 
laͤßtge Nachrichten, von der Superintenden⸗ 
tur, denen Praͤpoſituren, denen fämtlichen Kir: 
chen und ihren jetzigen Lehrern, nebſt denen Ver⸗ 
faffüngen des Landes folcher Kirchen wegen mite 
theilen, Wir liefern dergeſtalt: 
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Jl 3e le ne De e He Hee I e e Ete ee e e 
Diptycha Curonica, 
oder 
Nachricht 
von der Curlaͤndiſchen Superintendentur 
und denen 
die dieſe Stelle von der Reformation an 
bis hieher bekleidet. 


. ͤ —— 


I 
Evangelii in Curland 

merklich aufgegangen, das bisherige paͤbſti⸗ 

fhe, Curländiſche Biſchofthum fein Ende 
erreicht, der Heermeiſter, und der mehrefte Theil 
vom Orden, Herren von Lutheriſcher Religion wa⸗ 
ren, das Land ſich nach dieſen ihren Gebietern 
richtete, fie auch ſelbſt alles das forgfältig veran⸗ 
ſtalteten, was zur Ausbreitung der reinen Lehre in 
dieſem Lande vonnoͤthen war, und die von denen 
Noͤmiſchen verlaſſene Kirchen ſchon mit evangeli- 
ſchen Lehrern anderweitig beſetzt waren, fand der 
Orden ſich der Zeit ſchon ſo wohl genoͤthigt, als 
berechtigt, fuͤr einen Mann zu ſorgen, der der 
Geiſtlichkeit vorſtehen, und uͤber die Sache der 
Kirche 


8. 
achdem das Licht des 
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Kirche vornehmlich wachen moͤchte, und da war 
es denn M. Stephan Buͤlau, der nach Art und 
Einrichtung derer Fuͤrſtenthuͤmer, die in Teutſch⸗ 
land ſich zu der Augſpurgiſchen Confeßion bekannt 
hatten, auch nunmehr in dieſen Laͤndern als Su⸗ 
perintendent der evangeliſchen Kirchen beſtellet 
wurde; doch konnte und mochte zu der Zeit dieſes 
wichtigen Amts wegen noch nichts gewiſſes und 
vollkommnes verordnet und beſtimmet werden. 
$572; 

So bald (id) aber der bisherige Heermeiſter 
Gotthard Kettler. mit dem Herzogthum Eur 
land wirklich belehnt ſahe, und ſich und ſein 
Land der evangeliſch⸗lutheriſchen Religion voll- 
kommen und ſicher gnug proſpiciret hatte, ließ er 
sufórberft und faſt am erſten eine ordentliche Eins 
richtung feines Kirchenſtaats fih angelegen ſeyn. 
Zum Behuf deffen war eine oͤffentliche Kirchen⸗ 
reformation des Herzogthums Curland und 
Semgallen abgefaßt, feſtgeſetzt, und durch den 
Druck bekannt gemacht: da denn Cap. VII die 
Superintendentur des Landes gegründet und an⸗ 
faͤnglich mit folgender Verordnung verſehen 
ward. Soll es nach der Lehre Pauli alles in 
der Kirche Gottes decenter et ordine zugehen, fo 
folget, daß diefe Ordnung bey den Lehrern zuföͤr⸗ 

N 4 derſt 
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derſt fey, und alfo von denſelben als den Fuͤrgaͤn⸗ 
gern, Paſtorn und Hirten, in die Kirche Gottes 
ſich ausbreiten, und darinnen erhalten werden muͤſ⸗ 
fen, welches ohne gebuͤhrliche Inſpection und gar 
fleißige Aufſicht in dieſem letzten ſchwachen Alter 
der uͤberaus boͤſen und verwirrten Welt, welche 
bey allen Staͤnden je laͤnger, je irriger und ver⸗ 
kehrter wird, nicht wohl geſchehen kann, als iſt 
noͤthig, daß wir einen gottesfürchtigen, gelehrten, 
bewährten Theologum hiezu vociren und an der 
Hand haben, dem ſolch biſchoͤflichs ſuperintenden⸗ 
tiſch und aufſehentlich Amt koͤnne fuͤrerſt vertrauet 
und befohlen werden, bis mit goͤttlicher Huͤlfe al⸗ 
les ziemlicher maßen ins Werk gerichtet, und wie 
der Nothdurſt nach, mehr denn einen Superin⸗ 
tendenten in unſerm Herzogthum beſtellen, und 
an die Oerter, damit dieſem heilwertigen Handel 
deſto fleißiger, bequemer, und ohne einigerley Ver. 
hinderniß gedienet werde, gebuͤhrlicher Weiſe vers 
ordnen moͤgen. Derſelbe ſoll ſeine Reſidenz faſt 
mitten im Fuͤrſtenthum, auf der beſten Pfarren 
einer, nemlich Mietau oder Bowſcho haben, die 
derowegen ſo viel mehr probifiorvvt, dotirt und 
net ſeyn muͤßte, daß er neben dem Lehramt 
in ſeinem Kirchſpiel die beſchwerl 
keit der Inſpeetion und Stuff 


ction in allen geif 

ſtaͤtigt haben, behal⸗ 
tio nach Gottes 
lev Nothdurft im Lehr⸗ 
e jemandes Eindringen und 
es Ehre, der Kirche Bau⸗ 
g für und für exereirt, und un⸗ 

g exequirt werde; als hernach in unft 
Kirchenordnung der Unterricht de poteftate cla- 
uium, die allein ſteht im Predigtamt des Worts 
und Verrichtung der heiligen Sakramenten, des⸗ 
( n in der geiſtlichen Diſeiplin und Kirchen: 
Jurisdiction, oder der widerſpenſtigen, muthwilli⸗ 
gen und ungehorſamen Excommunication auswei⸗ 
ſen wird. Und ob wohl einer jedem Herrſchaft, die 
das Lehn in der Kirche haben, ihrer Autorität und 
Herrlichkeit nach, ſtets freygelaſſen werden foll, 
gelahrte und gottſelige Männer, fo fich zu unſe— 
rer evangeliſchen Religion und Augſpurgiſchen 
Confeßion ex profeffo bekennen, und der Spras 
chen erfahren ſeyn, zum Gottesdienſt anzunehmen; 
dennoch ſoll gleichwohl niemand hernachmals, ohne 
des Superintendenten Sutfragistn Vorwiſſen, 
Willen und Zulaß zum Kirchendienſt beſtellt , bats 
N 5 tun 
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inn vollkoͤmmlich geſetzt und beſtaͤtigt, beſonders 
ihm allezeit, vornemlich, wenn unbekannte, junge 
unerfahrne, oder ungeordnete Perſonen vorhan⸗ 
den, angekündigt, und ſowohl die Vocation, Ber 
willigung, als anderer wichtigen Urſachen halber 
von einer jeden Kirche Herrſchaft und Vorſtäͤn. 
dern praͤſentirt werden, wie ſolches auch klaͤrlich 
im Artikel von Introduction, und der Paſtorn 
Enturlaubung in folgender Kirchenordnung repe⸗ 
tirt und deutlich verklaͤret wird. Seine Inſpe⸗ 
ction fol gerichtet ſeyn, auf die göttliche Lehr und 
chriſtliche Cerimonien, auf alle Paſtorn, Pfarr⸗ 
herrn, Prediger, Kirchendiener und allerley Zuhoͤ⸗ 
rer des Worts, wes Standes und Gradus unter 
Deutſchen und Undeutſchen ſie auch in eines jeden 
Diſtrikt oder Kirchspiel beſitzlich ſeyn moͤgen, daß 
es zu allen Zeiten in der Lehr und Cerimonien, 
gottſeligen und wohlgefaͤlligen Leben, zugleich un⸗ 
ter Predigern und Pfarrleuten in allen Orten und 
Städten, chriſtlich, zierlich und ordentlich nach un- 
ſerer publicitten Kirchenordnung zugehe, und alle 
Zwieſpaltung der Religion, und Aergerniß des duf- 
ſerlichen Wandels, ungeſparten Fleiſſes, vermei⸗ 
det, und ernſtlich, fine cuiusque perfonae refpe- 
Au, geſtrafet werden. Es muß auch der Herr 
Superintendens alle Jahr, oder zum wenigſten 
ums 
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ums andre Jahr einmal, die andern Kirchſpiels⸗ 
kirchen des ganzen Fuͤrſtenthums viſitiren und be. 
ſuchen, oder einen generalen und particularem 
Synodum ausſchreiben, und wenns noͤthig, an ei⸗ 
nem gelegenen, bequemen Ort im Lande celebri 
ren, daß alfo gefuͤglich die rechten wahren Orna- 
menta Ecclefiae, d. i. Reinigkeit der Lehre und 
Eintracht der iger und Zuhoͤrer erhalten wer⸗ 


den. Da aber der Superintendens aus Schwach⸗ 
heit verhindert, müßte ein anderer von den für: 
nehmſten Theologis oder Alteften Predigern an 
feine ſtatt der Viſitatlon zugeordnet werden. In 
welchen allen die andern Pfarrherren und Kirchen⸗ 
diener, unſern Superintendenten, als ihren ober⸗ 


ſten Herren Seniorn und fuͤrgeſetzten Aufſeher in 
allen Religions- und billigen Sachen, ſonderlich, 
wenn fie convocirt und zu Synoden ober fonff 
verſchrieben, gutwilliglich, gehorſam, auch Re⸗ 
verenz und Ehrerbietung bezeigen und beweiſen ſol⸗ 
len, wie denn Hebr, 13 geſchrieben ſteht: Obedi- 
te Praepofitis veftris: Gehorchet euren Lehrern 
und Vorſtehern, denn ſie wachen uͤber eure Seele, 
als die da Rechenſchaft dafuͤr geben ſollen, auf 
daß ſie es mit Freuden thun, und nicht mit Seuf⸗ 
zen; denn das ift euch nicht gut! Betet für 
uns! ic. 

$ 2. 
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F. 3. 

Durch dieſe hochfuͤrſtliche Verordnung ward 
alſo der damals ſchon gewaͤhlte Superintendens, 
Alexander Einhorn unb zugleich ſeine Nachfol⸗ 
ger in dieſem angeſehenen und wichtigen Amt vòl- 
lig beſtellet, obgleich nun freylich in der Folge und 
Veranderung der Zeit und Umſtaͤnde, bey der Cur⸗ 
laͤndiſchen Su endentur manches ab, und an⸗ 
deres wiederum zugethan worden, ſo hat dennoch 
die Kirche des Vaterlandes das Gluͤck gehabt, 
dieſe Stelle allemal mit geſchickten und wuͤrdigen 
Maͤnnern beſetzt zu ſehen. Es hat von ſelbigem 
der ſelige Herr Superintendent Alexander Graͤ⸗ 
ven bereits eine kurze Nachricht auf einem halben 
Bogen drucken, und ſolche ſeinem Anno 1741. 
edirten vollſtaͤndigen Kirchenbuche, darinn alle 
prieſterliche Handlungen und Requifita Minifterii 
Ecclefiaftici, die in dem Fuͤrſtenthum Curland 
und Semgallen zeithero gebrauchlich geweſen, 
enthalten, beyfügen laſſen, weil aber ſolche faſt 
nur in den Haͤnden des hiefigen Miniſterii; ande⸗ 
rer Orten und auſſer Landes wohl wenig bekannt, 
wir auch uns mit einigen mehrern dahin gehoͤri⸗ 
gen Nachrichten verſehen finden, achten wir uns 

berechtigt zu ſeyn, fefbige auch allhie 
n, unter dem Vorſatz und guter 
Hoff 
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Hoffnung, in der Folge Verſuche von ihrer um 


eiten der Neforma⸗ 
tion an, den heutigen Tag Superintenden 
en, folgende: 
ha pU. Er war zuvor 
Hofprediger beym Heermeiſter Gotthard und 
von ihm aus Deutſchland hieher gezogen, und 
nebſt dieſer Hofpredigerſtelle bekleidete er auch das 
Paſtorat zu Mietau; welcher Ort aber der Zeit 
noch wenig betrachtlich war. Sodann wurde er 
vom Orden und deſſen Heermeiſter zum erſten 
Superintendenten in Curland beſtellet, in welcher 
Wuͤrde er denn, auf Veranſtaltung Herzogs 
Gotthard als ſelbiger von ſeinem, mit der Prin⸗ 
zeßinn Anna von Meklenburg zu Koͤnigsberg 
gehaltenen Beylager zuruͤck kam, und ſich in ſei⸗ 
nem neuen Fuͤrſtenſtand ziemlich befeſtigt ſehend, 
das damals unordentliche Curland etwas in beſ⸗ 
ſere Ordnung zu bringen, angelegen ſeyn ließ, die 
erite Kirchenviſitation im Lande 1 566. hielte ), 
die 
b) Relch tief. Chronik. 
c) In der Grävenſchen gedruckten Nachricht heißt 
es: Buͤlau habe 156 1. abgedankt und fe ma 


Deutſchland zurück gegangen, vermuthlich ift iw 
alfo 
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die aber auch der wenigen Kirchenanzahl wegen 
gar bald abgelegt ward. Indeſſen ſtand er der 
Superintendentur nicht lange vor, ſondern wandte 
fich, weil ihm dieſes Amt zu bedenklich und zu Bee 
ſchwerlich vorkam, wiederum zuruͤck nach Deutſch⸗ 
land, Paullo Einhornio in ſun 1648. habita et typis 
impreſſa Oratione referente his verbis: Egit Super- 
intendentiam in hoc Ducatu maiorum noſtrorum 


aetate vir egregiae eruditionis et non contemnen 
di iudicii, qui expertus, quam intolerabile fere 
munus fit in hoc Ducatu, officio fuo valedixitz 
monitus autem vt in illa permaneret, refpondit: 
Superintendentem vel Infpectorem Ecclef; 


in Curlandiae Ducatu XIV. requifitis praeditam 
effe debere, quibus cum fe deftitutum effe dc- 
prehenderet, officio fe illo perfungi non poffe. 
Wir muͤſſen hiebey noch anmerken, daß (id) die 
Autores des allgemeinen Baſelſchen hiſtori⸗ 
feen Lexiei geirret, wenn fie den Aeltervater des 
bekannten preußiſchen Ceremonienmeiſters Herrn 
von Beſſers, als den allererſten Curiſchen Su⸗ 
perintendent angegeben, es fey denn, daß unde 
Buͤlau von muͤtterlicher Seite gemeldeten Beſ⸗ 
ſers 
alfo ein Druckfehler, ſintemal er 1566. noch im 
Lande die erſte Viſitation gehalten. 
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ſers Aeltervater geweſen, welches aber aus ihrer 
Nachricht kaum zu ſchlieſſen ift H. 

2) Alexander Einhorn, aus der Grafſchaft 
Lippe und zwar von Leingo gebuͤrtig. Zuvor 
ſtand er als Hofprediger an Herzog Gotthards 
Hofe, welche Stelle nach ihm Caſpar Beckin 
bekleidet. Doch muß er ſchon vorhero anderwei⸗ 
tig in Curland das Wort des Herrn gelehret ha⸗ 
ben, wie er denn von ſich ſelbſten ſchreibet, daß 
er in dieſen Landen und langwierigen Kriegen fuͤr 
vielen Jahren her im Kirchenamte fich habe brau⸗ 
chen laſſen. Zur Superintendentur gelangte er 
Anno 1570. juft zu einer Zeit, da es um die rechte 
Einrichtung der Curiſchen Kirche alle Haͤnde voll 
zu thun gab. Es gieng alfo unter feiner Aufſicht 
die ordentliche Kirchenreformation im Lande vor, 
die von dem damaligen Canzler, Michael Bru 
nau war entworfen worden. Er iſt auch der 

Ver⸗ 

d) vid. Part. 1. Supplementi zu dem allgemeinen 

Baſelſchen hiſtoriſchen Lexicon p. 46r. fub voce: 
Beſſer, Johann von S in berühmter deute 
ſcher Poet war zu Frauenb Curland 1654. 
gebohren, ſein Vater war ein Prediger, ſtammte 
aber aus der alten adelichen Beſſerſchen Familie 
ber, daher auch fein Zeltervater, welcher ehedeſſen 
in Curland der erſte Superintendent geweſen, von 
dem damaligen Herzoge mit dem Beywort Edel in 
den ſchriftlichen Verordnungen benamet worden. 
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Verfertiger der zu Roſtock gedruckten allgemeinen 
Curiſchen Kirchenordnung, mit welchem heilſa⸗ 
men Werke er Anno 1570. am T 
Marise zu Riga fertig wurde. 
den 18 Sept. Montags nach E 
als an welchem Tage fúr 69 Jahren dieſem Lans 
de durch den Heermeiſter Wolter von Ple ż 
berg große ? geſchehen, beſagte Kirchen: 
ordnung durch die Geiſtlichkeit Ihr. Fuͤrſtl. 
Durchl. zu Goldingen öffentlich vorgelegt, und 
uͤberantwortet, die denn auch nachgehends auf 
dem Landtage zu Mietau approbirt und ange 
nommen worden. Mit was Muͤhe, Sorgfalt 
und Ernſt er die beſchwerliche Viſitation in den 
damals noch faſt gar verwilderten Duͤna⸗ und 
Soelburgiſchen Creiſen vorgenommen, und voll⸗ 
bracht: zeigt der leſenswuͤrdige Bericht, den er 
deswegen an Herzog Gotthard abgeſtattet; doch 
genoß die Kirche dieſes arbeitſamen treuen 
Aufſehers nicht lange: denn er ſtarb Anno 1575, 
Es blieb nach ſeinem Tode die Superintendentur 
fat 14 Jahre unbeſetzt, und wurden indeſſen zu 
des Superintendenten gewoͤhnlichen Geſchaͤften 
andere angeſehene Prediger gebraucht, wie denn 
auch die Anno 1582. den 25 Novemb. verordnete 
allgemeine Kirchenviſitation, ſtatt eines Superis 
tenden 
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tenden Hiob Ponnlitius, Paſtor zu Goldin⸗ 
gen, und Balth Lembruch, Paftor zu 
Tuckum verrichten muͤſſen. Endlich kam an 
feine Stelle 
3) M. Paul Oderborn, von Geburt ein 
1 Er legte im Vaterlande den Grund 
feiner Studien, und gieng darauf nach Roſtock, 
allwo er feine Studia völlig abſolviret, und 1579. 
den Gradum Magillerii angenommen. Wir Has 
ben von ihm in der Membrana Facult. Phileſi Ro- 
flocbienfis folgendes geleſen: Anno M. D. LXXIV: 
XVIII Calend, Mai. electus eft Decanus Collegii 
Philofophici M. Johannes Frederus qui ıgvo die 
Odtobris anni eiusdem gradum et Infignia Magi- 
fterii Philofophici nouem Mufarum alumnis tri- 
buit, quos inter notandus: Paulus Ozzerbornius, 
Pomeranus (Superintendens Rigenſis in Liuonia, 
poitea Epifcopus Curlandise'obiit 1604. vid. et» 
iam das dritte Jahr vom Roſtockiſchen Etwas 
für gute Freunde p. 730. Man ſieht wohl, 
daß dieſe damalige Roſtockiſche Nachrichten fuͤr 
Oderbornium etwas zu hoch lauten, bod) fo viel 
ift gewiß, daß ſelbiger erſtlich zu Kauna in Lit 
thauen, als Prediger geſtanden, von dannen 
ward er Anno 1587. an die St. Peterskirche 
nach Riga voeirt und 1588. daſelbſt inteobilcirt 
o Eben 
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Eben zu der Zeit ſetzte es in Riga der Jeſuiten 
wegen vile Weitlaͤuftigkeiten. Der König Sie 
gismundus wollte von der Stadt, daß die Jeſui⸗ 
ten möchten reſtituirt werden; die Rigiſchen mae 
ren gegentheils dazu ſchwerlich zu bewegen, und 
ſandten eben deswegen dieſen Oderbornium, ihren 
SPpriefter, nebſt einigen vom Rath mit demuͤthigen 
Vorſtellungen an den König ab. vid. Kelch in 
der Liefl. Chronick p.445. Vermuthlich ward 
Oderbornius dieſer Zwiſtigkeiten auch uͤberdruͤßig, 
nahm alſo die Hofpredigerſtelle bey Herzog Frie- 
drich und nachgehends die Superintendentur in 
Eurland an. Beſonders hat ſich Oderbornius 
durch das ſehr ſcharfe Geſpraͤch bekannt gemacht, 
welches er waͤhrendes Aufenthalts Herzog Frie- 
drichs zu Eckau 1599. zu Mietau mit dem Je⸗ 
ſuiten Becano, Rectore des Gymnafii zu Riga, 
der Religion wegen, gehalten, welchem Colloquio 
auch der Seſſauſche und nachmals Doblehn⸗ 
ſche Paftor — — Lemken, mit beygewohnt. 
Die Acta dieſes Colloquii hat Becanus nach Ot- 
terbornii Tode 1605. zu Wilna drucken laffen, 
die aber vom ſeligen Salomon Bethalio, Pa⸗ 
ſtor zu Grenzhof gar buͤndig beantwortet wor⸗ 
den, 


4) Hein⸗ 
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4) Heinrich Mayer. Da nach Herzog 
Gotthards Ableben, die herzoglichen Kinder 
Friedrich und Wilhelm, das Land unter ſich 
theilten, und der erſtere zu Mietau, der andere 
zu Goldingen reſidirte; letzterer auch einen Hof: 
prediger, Johann Arends hatte, der von ihm 
feines Theils als Superintendent angeſehen, und 
geachtet wurde, wie denn ſelbiger auch eine or⸗ 
dentliche Kirchenviſitation zu Tuckum 1609. 
den 22 Octobr. gehalten; blieb ſolches getheil⸗ 
ten bedenklichen Zuſtandes wegen die ordentliche 
Superintendentur in das rate Jahr unbeſetzt, 
bis ſie endlich, nachdem Enoch Remling, Pa⸗ 
ſtor zu Grobien die Vocation zu ſelbiger, hohen 
Alters wegen ablehnte, Heinrich Mayer, deut⸗ 
fher Paftor zu Mietau, 1618. erlangte. vid. 
landtaͤglicher Schluß de hoc anno F. 1. Er 
blieb aber nicht lange in Mietau, ſondern da 
dieſe gute Stadt durch die ſchwediſche Waffen 
zum zwoten mal in die Aſche gelegt wurde, wandte 
er fid) 162 1. nach Groß⸗Autzen, da er Paftor 
ward, der Superintendentur aber dennoch zu⸗ 
gleich mit vorſtund. Es iſt von ihm und dem an⸗ 
dern Vifitatore, George Frank 1631. eine Kir 
Genvifitation zu Goldingen gehalten worden. 
O 2 Er 
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Er entſchlief 163 5. ſanft und felig und hatte zum 
Nachfolger: 

5) Paul Einhorn, einen würdigen Großſohn 
des zwoten Eurländifchen Superintendenten Ule 
rander Einhorns: einen grundgelehrten und fehe 
beleſenen Mann. Anfaͤnglich ſtund er der Ge⸗ 
meine zu Graͤnzhof als Paſtor fuͤr, darauf ward 
er 1634, als deutſcher Paftor nach Mietau De 
rufen, und ſodann 1636. zum Superintenden⸗ 
ten verordnet, welche Stelle er auch 19 Jahr 
durch zum großen Aufnehmen der Curlaͤndiſchen 
Kirche mit beſonderm Ruhm verwaltet. Als 
Anno 1645. das große Colloquium Charitativum 
der vorgeſetzten Religionsvereinigung wegen zu 
Thorn eroͤfnet, und zu demſelbigen vom Koͤnige 
Vladislao IV, auch der Herzog zu Curland eiw 
geladen wurde e) ſandte derſelbe Einhornium da’ 

hin, 
e) Quum etiam Rex Poloniae ad Ducem Curlandiaé 

litteras ea de re dedit, refpondit is ad illas die 5 

Sept. anno 1644. quarum initium: Quantum cu* 

rae S. R. M. etc. Ex(lant ap. Calouium in Hiftor 

Syncretifl. p. 218.  Succeflerunt refponforiae $ 

K. M. ad easdem, quarum initium: Accepimus 


litteras Ill. V. Lid. eas ap. Calouium et Calixtum, 
vtraeque etiam feorfim 1645. in 4to prodierunt 


Interea etiam Dux Curlandiae ea de re ad Orlen- 
fem conuentum litteras ſeripſerat Mitauiae d. 17 
Aug. quarum initium: Recordantes inuitationis eté 


MSC 
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hin, und fuͤgte ihm zur Seite M. Hermannum 
Toppium, Paſtorem Primarium zu Durben o 
welche beyde denn auch das ihrige redlich und ge⸗ 
wiſſenhaft ausrichteten und denen Pofitionibus 
"Theologorum Auguſtanae Confesfionis den 25 
Octobr. unterſchrieben e). 

O 3 € 


MSC. Nam a Synodo Vilnae proxime ante celes 
brata ad iftum conuentum inuitatus érat, vt con- 
filia fua cum illis de futuro colloquio communia 
caret, Paullo ante eiiam ad Ducem Prusfiae et 

s fcripferat, fcifci- 

ri firt? Accepit ad literas fuas 

nodi, quod incipit: Quod ita 

elt etc. MSC. vid. Preuß. Zehenden 

XXI. Stück 
f) conf. M. € 


p.935 - 


6 Hartfnodie Hift, Eccl, Prates 


odem die Praeſes, et qui eius 
ceterique qui 
eftum actis pu- 
tit. Manifeſtatio 
iarum, quae in re- 
Curlan- 
nq Confef: 
fionem Au 
Colloquium Thuro 
Extat in Calon „ p. 506, feq. quod 
zultatis Thuronienlis depofi 


atos ſuos ad 
aduum miſerunt. 


nt, cuius Init. Illuſtr. et Celfisfimi Princi- 


pis etc, MSC. vid. Preuß, Zehenden XXII. Cid. 
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Er ſtand nach dieſem ſeinem Amte noch 
10 Jahre mit ungemeiner Treue fuͤr und ſtarb 
Anno 1655. Dom. XI. p. Trin. unter feiner Mor- 
genpredigt auf der Canzel, eben als er im ſtarken 
Elencho úber die Annehmung des Gregoriani- 
ſchen Calenders, welcher er fich eifrigſt widerſetz⸗ 
te, begriffen war. Zeitlebens wechſelte er mit 
Melchior Bilterling, Praͤpoſito zu Doblen 
viele Streitſchriften, und ſeiner uͤbrigen gelehr⸗ 
ten, beſonders die Geſchichte des Vaterlandes abe 
handelnden Werke hat er auch eine ziemliche Ans 
zahl hinterlaſſen, von denen wir nur folgende mere 
ken: Hiftoria Lettica d.i, Beſchreibung der Letti⸗ 
ſchen Nation, in welcher von der Letten, als al⸗ 
ten Einwohner und Beſitzer des Lieflandes, Cur⸗ 
lands und Semgallen Namen, Urſprung, ih⸗ 
rem Gottesdienſt, ihrer Republik, ſo ſie in der 
Hepdenſchaft gehabt, auch ihren Sitten ꝛc. ꝛc. 
gründliche und umſtaͤndliche Meldung geſchiehet: 
Dorpt 1649. in 4to: it. de Idololatria, eius 
Origine, effectu, et rationibus, quibus eiusdem 
reliquiae, expugnari rccte poffunt. Mitauiae 1 636. 
in 410. it. Widerlegung der Abgoͤtterey und nich⸗ 
tigen Aberglaubens, ſo vor Zeiten aus dem Hey⸗ 
denthum in dieſem Lande entſproſſen. Riga ı 627. 
iato, it Paraphrafis Orationis Dominicae etc. 
in 
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in linguam Letticam translata: it. Bericht, was 
fid) zwiſchen den Mietauiſchen Paſtoren, und 
Laurentium Matthaeum begeben: Mietau 1646. 
in 4to.. it. Reformatio Gentis Letticae in Ducatu 
Curlandiae, ober: Unterricht, wie man die Eet- 
ten oder Deutſchen im Fuͤrſtenthum Curland und 
Semgallen von ihrer alten heydniſchen Abgöͤtterey 
und Aberglauben, zum wahren Gottesdienft, wah⸗ 
rer Gottesfurcht, und ernſter Meidung alles heyd⸗ 
niſchen gottloſen Weſens bringen möge sc. Riga 
1636. in 4to. Nebſt unterſchiednen wohlausge⸗ 
arbeiteten hie und da gedruckten Leichpredigten, 
unter denen die merkwuͤrdigſte, welche er dem 
Herzog Wilhelm, der den ı rten. April 1640. in 
Pommern auf dem Probſteyhauſe Lucklau ge⸗ 
ſtorben, und 1643. den 23ſten Febr. in die 
Schloßkirche zu Mietau geſetzt worden, uͤber 
Gen. 49. 9.29: 32. gehalten hat. Ihm folgte: 

6) Nikolaus Franke, der deutſchen Ge: 
meinde zu Doblen Paſtor und Praepoſitus, blieb 
auch bey dieſer feiner Gemeine, als er An. 1656. 
Dom. Laetare die Superintendentur empfieng, 
dannenhero zu Mietau die Primariat- und Prá- 
poſiturſtelle mit dem damaligen deutſchen Diace« 
no: lohanne Adolphi beſetzt wurde. 


O 4 
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Alls Anno 1686. den 24 Jul. der Landtag zu 

rau war, hielt Frank die öffentliche and: 
edigt, gab auch gleich anfangs ſeiner nun⸗ 

mehr angetretenen Superintendentur wegen zur 
Bewilligung der Landesherrſchaft beſondere 
Punkte ein, als: daß jahrlich ein Conuentus Syn- 
odalis zu Mietau möchte angeſtellet werden, da 
alle Paſtores zu gelegener Zeit, wenn Status mi- 
nime perturbatus, zuſammen kamen, da man in 
corum doctrinam et vitam zu inquiriren, alles in 
gute Verfaſſung zu bringen, und die Scandala ab⸗ 
zuſtellen Hätte, Daß bey denen Examinibus und 
Ordinationen vier betraute Theologen dem Sit- 
perintendenten zu adjungiren, die immer da es nå- 
thig an der Hand waͤren, und mit denen er alle⸗ 
wege eonferiren koͤnne. Daß gewiſſe Zeiten 
moͤchten verordnet werden, wenn die ſo in re Ec- 
clefiae, was bey Ihr. Fürſtl. Durchl. zu ſuchen, 
ſich angeben, damit Ihr. Durchl. auch der Herr 
Cancellarius nicht zur Unzeit moleſtiret würden, 
exceptione tamen ſummae necesfitatis et peri- 
culi in mora, Daß keiner promobirt werde, der 
nicht vorher priuato examine vor dem Superin⸗ 
tendenten auch im Predigen fiH Hören laffe, und 
ihm in eius doctrinam et mores inquis 

UC ware. Daß der Superintendens als ein 
Mini» 
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Minifer domefticus liberum aceeflum bey Ihr. 
Fuͤrſtl. Durchl. Hätte, der denn auch behutſam 
bt zur Unzeit auf die Hand 
ommen. Daß in re Ecclefiae, infcio Super- 


ſeyn wird, F. D. 


xe, cum adliftentia nichts fuͤrgenommen 
Auf welche Vorſtellungen der Zeit das 
aequisfimu geantwortet worden. Indeſſen 
ſtand Frank ſeinem Amt nur gar kurz, nehmlich 
ein Jahr für, und ſtarb 1657. Man hat von 
ihm gedruckt: Leffum Curlandicum lamentabi- 
lem ad triftisfimas ducalis exfequias Friderici et 
Guilielmi 1642. In ſeine Stelle trat: 

7) Daniel Haſtſtein, von Dippolswalde 
aus Meißen gebuͤrtig: bekleidete anfänglich, die 
deutſche Paſtoratſtelle, und Praͤpoſitur zu Got 
dingen, kam drauf 1658. unter Regierung Her⸗ 
zogs Jacobi nach Mietau, wohin er Dom. 13. 
p. Trin. als Oberpaͤſtor und Superintendent bes 
rufen ward. Man will dieſe Stufe fuͤr ihn der 
beſondern Huld der damaligen Herzogin zuſchrei⸗ 
ben, gegen welche er in Duldung einiger Frey⸗ 
mitteldinge eben nicht fo ſtrenge war, die alfo gar 
vieles auf ihn hielt, und ob ſie gleich reformirter 
Religion war, ihn ohngemein gerne hoͤrte. Ihr 
zu Gefallen ftellte er die Lichte bey den geiſtlichen 
Handlungen im fuͤrſtlichen Saale, auch den Ex⸗ 
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orcismum bey der Taufe der fuͤrſtlichen Kinder 
ab, darüber er aber mit der andern Geiſtlichkeit 
in Weitläuftigfeiten gerieth. Sonſt war er ge⸗ 
wohnt, fid) in allerhand Zeiten zu ſchicken, wie er 
denn zur Zeit des ſchwediſchen Krieges ſich auf 
der Kanzel vernehmen ließ: Nunc habemus magi- 
ſtratum Chriſtianum; darauf Herzog Iacobus, 
als er aus ſeiner Gefangenſchaft zuruͤcke kam, ante 
wortete: Ergo Nos Ethnicus. Es muſte dero⸗ 
wegen auch fein Sohn: Johann Haftſtein, fich 
wegen unverbruͤchlich zu haltender Treue reverſi⸗ 
ren, ehe er die Confirmation zum Libauiſchen 
undeutſchen Predigeramt erhielte. Er ſtarb 168 6. 
8) Heinrich Adolphi, ein gebohrner Schle⸗ 
fiet aus Brieg, war zuvor Paſtor der lettiſchen 
Gemeine zu Doblen, ward aber von da 1661. 
den 14 Febr. von Herzog Iacobo zur Oberpaſto⸗ 
rat: und Superintendentenſtelle nach Mietau vo- 
cirt, welchem Ruf er auch willig folgte, und all: 
da 25 Jahr lang ſein wichtiges Amt zum Segen 
der Kirche fuͤhrte. Ob er gleich ein Auslaͤnder 
war, ſo hatte doch die Curiſche Sprache in ihrem 
Aufnehmen ihm gar vieles zu danken, wie man 
denn von ihm die erſte lettiſche Grammatie: 
Mietau 1685. in 8. — ein Curiſches Geſang⸗ 
buch Mietau 1685. in 4. und unterſchiedne ge- 
druckte 
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druckte conciones funebrales hat. Er ſtarb 
1686. nachdem er als Superintendens 94 Can- 
didatos zum heil. Predigtamt ordinirt und intro⸗ 
ducirt hatte. Nach ihm blieb die Superinten⸗ 
dentur eine Zeitlang unbeſetzt; bis endlich nach 
5 Jahren dazu berufen ward: 

9) M. Gerhard Remmling, von Groͤbin 
in Curland gebuͤrtig, wo beydes ſein Vater Carl 
Remmling, und Großvater deſſelben Namens 
Paſtor geweſen, welcher letztere auch noch der 
Formulae Concordiae unterſchrieben hat. Er 
legte zu feinen. kuͤnftigen Studiis zu Hauſe einen 
wahren Grund, und zog darauf nach Witten⸗ 
berg, allwo er unter dem Vorſitz des fef. D. Johann 
Sperlings eine Difputation de Mundo hielte, 
auch darauf in Magiſtrum Philofophiae proms- 
virte. Bey ſeiner Zuruͤckkunft ins Vaterland 
ward er Paſtor in Hauken und Ellern, wurde 
aber aus beſondern Urſachen mit Friederich Goͤ⸗ 
ricke, Paſtor zu Seſſau verwechſelt, da er denn 
vom ſel. Superintendent Adolphi Anno 1662. 
Dom. Laetare in Asſiſtence Gotthard Reimers, 
Paſtors zu Salgallen, Harderi, Paſtors zu Wer- 
ſteln, Andreas Brunnengraͤbers, Paſtors zu 
Wurzen zur Seſſauiſchen Gemeine introdu- 
cirt wurde. Nachdem er ſelbiger Kirchen 23 Jahr 

treulich 
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treulich fuͤrgeſtanden, ward er 1685. zur Gro 
binſchen Kirche und Praͤpoſitur berufen, und 
Feſt. Aſconſ . Chrifi den 31 May von Herrn Su: 
perintendent Adolphi introducirt. Hier arbeiter 
te er am Weinberge des Herrn bis ins ste Jahr, 
da Anno 1691. ber in Gott ruhende Herzog Frie⸗ 
drich Caſimir, nad) Dero zum zwoten mal ge- 
ſchehenen Vermaͤhlung und begluͤckten Zuruͤck⸗ 
kunft in ihre Herzogthuͤmer ihn zu ſich nach 
Schrunden beriefen, allwo ihm denn wider 
Vermuthen die Vocation zum Hofprediger und 
Superintendenten gnábigft zug urde. Er 
zog ſodann im Monat November nach Mietau, 
ward von ber ganzen Prieſterſchaft deſſelben Di: 
ſtrikts und dem wohlſeligen Herrn Friderico 
Brackel, hochfuͤrſtl. Kanzler und Oberrath in 
Gegenwart des hochfuͤrſtl. Hauses ſolenniter in 
troducirt. Sein Hofpredigeramt verrichtete er 
auf dem Schloß nach geendetem Gottesdienſte in 
der Stadtkirche. Seine Briefe und lateiniſche 
Umſchreiben an das Miniflerium find voll Geiſt 
und Leben, und man wird einige derſelben Fünf: 
tighin gelegentlich in diefe Verſuche mit einflieſ⸗ 
fen laſſen; feine Gottſeligkeit war uͤberdem gruͤnd⸗ 
lich, wie er denn auch in der Euriſchen Dicht: 
kunſt viele Geſchicklichkeit beſeſſen, davon feine 

verfer⸗ 


von der Curlaͤnd. Superintendentur. 221 
* eerfertigte und in denen lettiſchen Geſangbuͤchern 
mit M. G. R. bezeichnete Lieder zeugen koͤnnen. 
Doch bekleidete er ſein wichtiges Amt nur wenige 
Zeit und ſtarb in einem ruhmvollen Alter Anno 
1695. den 31 Jan. Der Durchl. Herzog hat 
für ihn und feinen Antecefforem die Gnade gez 
habt, daß ſie beyde auf fuͤrſtliche Unkoſten begra⸗ 
ben worden, und das Miniflerium bezeigte für 
diefe wuͤrdige Männer fo viel Liebe, daß fie durch 
einige aus ihrem Mittel ſie zum Grabe tragen laſ⸗ 
ſen. Nach ihmt 
10) M. Johann Adolph Hollenhagen 
ein gebohrner Eurlander aus Goldingen, hatte 
in der Gottesgelahrheit, fürnehmlich aber den 
morgenlaͤndiſchen Sprachen eine recht groffe Staͤr⸗ 
ke. Zuerſt ſtand er als Paſtor im Hof zum 
Bergen, nachgehends verwaltete er die Fuͤrſtl. 
Hofpredigerſtelle; drauf ward er Paftor primarius 
und Praepoſitus zu Bauske, an welchem Ort er 
unter dem Rectore. Schleif und Conrectore 
Schumann, der nachgehends Paſtor zu Schrun⸗ 
den ward, die daſige Schule in einen ganz fuͤrſt⸗ 
lichen Stand ſetzte, daß ſie der Zeit der Kirche 
und dem Vaterlande recht wackere Leute lieferte, 
und einem Gymnalio gleich geachtet wurde. Anno 
1696. ward ihm die Curlaͤndiſche Superintenden⸗ 
tur 
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tuc anbertrauet, da er denn zugleich Paſtor in 
Mietau und Hofprediger bey Herzog Friedrich 
Caſimir war. Es introducirte ihn Dom. XVI. 
p. Trin. den zten October Herr Praͤpoſitus Ge- 
orge von Candau, und Ihre Excellence der ba; 
malige Canzler Herr von Brackel ſtellte ihn in 
Gegenwart ber Hochfürftlichen Herrſchaft als Su⸗ 
perintendens für, welchem ehrwuͤrdigen Amte er 
auch mit großem Ruhm fuͤrgeſtanden, bis er zur 
Peſtzeit 1710 den 27ſten Merz durch einen feligen 
Tod in die Ewigkeit verſezt wurde, nachdem er 33 
Perſonen in reuerendum miniſterium ordiniret 
und introduciret. Man hat ihn als einen Mann 
von einem ſehr großen Gemuͤthe gekannt, welche 
Gemuͤthsfaſſung er auch, da er an der Peſt kläͤg⸗ 
lich und ſchmerzhaft darnieder lag, bewieß, und un- 
ter andern einem Theologo, der ihn in ſolchen 
Umftänden beſuchte, die Antwort werden ließ: 
Deus nobis haec otia fecit. Seinen uͤbrigen Cha⸗ 
rakter hat Chriſtian Bornemann, ein gelehrter 
Rector zu Mietau, in einigen artigen Epigram- 
maten uns ausgedruckt hinterlaſſen „). Nach ſei⸗ 
nem 
b) Graecus, Ebraeus. Arabs, Germanus, Curo. Latinus 

Rhetor, Philofophus, Theuologusque bonus. 

Omnibus efl grauior Pafloribus, anteit omnes, 


Doctrinam, vitae qui probitate probat. 
qup P T. 
an- 
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nem Tode waͤhrete es ganzer ſieben Jahr, ehe die 
Superintendentur wieder beſetzt wurde; einige 
Zeit aber nahm ſein Sohn M. Ferdinand Hol⸗ 
lenhagen, anfaͤnglich Seelburgſcher Praͤpoſitus 
und Paſtor, nachgehends Paſtor zu Salgallen 
und Prapofitus zu Bauske, der Geſchaͤfte als 
Bice- Superintenden wahr, und als dieſer mit 

Tode abging, ward Superintendens 
11). Alexander Graͤven, ein Curlaͤnder, ge; 
boren im Salgalliſchen Pfarrhauſe 1679 den 17 
Auguft. Seine völlige Lebensbeſchreibung ift in 
dem Denkmaal der Ehrerbietung und Liebe, wel⸗ 
ches Herr Johann Friedrich Heſſelberg, Prá- 
poſitus und Paſtor zu Grobin, dem Wohlſeligen 
verrichtet, und Anno 1747 zu Königsberg in 
fol. zum Druek befördert, bereits ans Licht getve- 
ten, und der Leſer iſt darauf allerdings, als auf 
was 


"Tantus Curonis eft Hollenhagius oris 
Cunctisque vt par efl, vix habet ipfe parem. 


2. Suada, fides, pie'as, niueis. cum moribus artes, 
Multaque linguarum gloria, multa Charis. 
Et diuinarum miranda fcientia rerum 
Hunc Hollenhagium fecit Aus . 


3. Montenfis primum Paftor, tum Presbyter Aulae, 
Praepofitus Baufcae poft venerandus eras. 
Denique nunc patriae totius Episcopus audis 
Quid ſupereſt? rutili fera corona p. li. 
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was vollſtaͤndiged zu verweiſen. Das Andenken 
dieſes wuͤrdigen Knech ſu auch auf dieſen 
Blättern zu erneuren, und einiger Beſonderheiten 
wegen, die das bereits edirte Denkmal ergaͤnzen 
koͤnnen, liefern wir hier Graͤvens Leben fo, als 
wie er, nach dem goͤttlichen Vertrauen, welches er 
uns Zeitlebens gewuͤrdigt, es uns eigenhaͤndig auf 
wenige Zeit für feinem Ableben geſandt hat. 
Es lautet, ohne daß etwas darinn geändert wor⸗ 
den, aus ſeiner Feder ſo: 

1) Mein Vater, Chriſtian Graͤven, ein Thuͤ⸗ 
ginger von Geburt, Paſtor zu Salgallen: mei 
ne Mutter, Agneſa Denniger, feel. Dennigers 
welcher auf dem Mietauſchen Schloſſe bey der 
Guarniſon, Capitain Lieutenant geweſen, eheleib⸗ 
liche Tochter und Großtochter des emeriti pafloris 
Reimeri Salgallenfisı 

2) Die Privatinformation habe einige Jahre 
zu Haufe, auch in zwo adelichen Höfen, ferner ine 
Mietau, bey dem Rectore Bornemann, und 
zuletzt in der damals febr. beruͤhmten Schule zu 
Bauſchk, unter der Inſpeetion des ſeligen Herrn 
Superintendenten Hollenhagen, damaligen Prae- 
poſiti Baufeenfis, meines Antecefforis und dem 
Rectore Schleif und Conredore Schumann 
nachmaligen Paltore zu Schrunden, genoſſen. 

3) Anno 
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3) Anno 1695 im Januario bin ich dimittirt 
und nach Koͤnigsberg gekommen, allwo ich bis 
ins qte Jahr mich aufgehalten und die Collegia 
frequentirt bey Herrn Prof. Hedione und Rabe 
in Philofop bey Herrn D. Wagner, D 
Deutſch und D. Peſarovio in Theologicis ; bey 
dem damaligen Herrn Licentiato und Doctorando 
von Sanden iuo. in Homileticis; bey Herrn 
Prof. Schreiber im Stylo; und bey dem blinden 
Magiſter Herrn Griſinger in Hebraicis und 
Gallicis. 

4) Nach meiner Zuruͤckkunft war ich im Ber 
geiff, nach meinen Freunden in Thuͤringen zu 
reifen, und Wittenberg, Jena ꝛc zu beſuchen; 
bekam aber wider mein Vermuthen die Voration 
nach Zohden, unter dem Patronat des Home 
wohlgebornen Herrn Gotthard Schroͤders, Mie⸗ 
tauſchen Mannrichters, im roten Jahr meines Al⸗ 
ters. Worauf ich von meinem Herrn Anteceffo- 
re Tollenhagen ordiniret, und Dom. XI. p. Trin. 
Anno 1699 introduciret wurde. Nachhero wurde 
mir auch die Bedienung der Kirche zu Lamberts⸗ 
hof, von dem Hochwohlgeb. Herrn von Mann⸗ 
teufel, genannt Szoͤge, aufgetragen, allwo ich 
alternatim des Sonntags predigte. 


p 5) An⸗ 
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s) Anno t7 do im Auguſto heyrathete ich mei- 
ne Frau, Anna Catharina Reimers, des ſeligen 
Rathsverwandten Nicolai Reimers in Bauſchk 
eheleibliche einzige Tochter. Meine Söhne und 
Töchter, die mir Gott vor der Peſt geſchenkt, find 
theils vorher, theils in der Peſt verſtorben. 

6) Anno 1710 bin ich von denen Herren 
Praepofitis nach dem Tode meines Ante ceſſoris 
nach Libau delegirt, dem hochſeligen Herzog e xie⸗ 
drich Wilhelm zu feiner Ankunft zu gratullren, 
welches mit einer lateiniſchen Rede geſchahe, und 
vom Herzoge ſelbſt in eben ſolcher Sprache beants 
wortet wurde. Es wurde mir auch auf mein Credi⸗ 
tiv eine Antwort an die Herren Praepoſitos mitge · 
geben, und beſonders an den ſeligen Herrn Prae- 
politum Doͤrper, wegen des von ihm durch mich 
überfandten Carminis. 

7) Nach meiner Retour aus Libau, wurde ich 
von einem Wohlgeb. Kirchſpiel zu Groß⸗Autzen, 
nebſt Herr Paſtor Kalkau, Predigern zu Licku⸗ 
pen im Eſſenſchen zu dafiger Vacance praeſentiret, 
weil aber der ſelige Herr Paſtor Kenkel von Gro⸗ 
bin, als vocirter fuͤrſtlicher Hofprediger indeſſen 
an der Peſt geſtorben: ſandte der Herzog mir die 
Vocation zum Paltore aulico, unb ich mufte 1710 
im Auguſt mit nach St. Petersburg. Meine 

Antritts · 
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Aateittspredigt hielt ich praefente principe, im 
Amthofe zu Baldohnen. In Petersburg pre⸗ 
digte ich des Sonntags und Donnerſtags corem 
principe, im Vorſaal, und muſte täglich des 
Abends und Morgends daſelbſt auch die Betſtunde 
halten, bey welcher Devotion der Herzog ſowohl, 
als die ganze Hofſtaat auf den Knien lagen. Ein 
Archimandrite copulirte den Herzog mit der Miers 
durchl. Prinzeßin Anna; die Einſegnungspre⸗ 
digt aber geſchahe den zten Tag darauf von mir 
im fuͤrſtlichen Vorſaale bey einer febr großen Bers 
ſammlung. Ich habe auch daſelbſt in der Luther 
riſchen Kirche, dem ſeel. geheimden Rath Birck⸗ 
horn in Gegenwart Sr. Czaariſchen Majeſtaͤt, 
und dem Hofſtaat, welche die Leiche begleiteten, 
die Leichenrede gehalten über die Worte: 1 Mofe 
23,4. Mein Logis war im Fuͤrſtlichen Palais, 
und ſpeiſete taͤglich an der fuͤrſtlichen Tafel. 

8) Im Anfange des Januarii 1711 reiſete 
der Herzog, wiewohl ſchon krank, von Petersburg 
wieder ab; konnte aber nicht weiter, als Knip⸗ 
vingshof, ſieben Meilen von Petersburg, kom⸗ 
men, allwo er nach von mir empfangnem heiligen 
Abendmahl einige Tage darauf hoͤchſtſelig ver⸗ 
ſchieden, und ich habe dieſem frommen und gottes · 
fuͤrchtigen Landesherren ſelbſt die Augen zuge⸗ 

P 2 druckt, 
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druckt, nachher die Leiche bis Riga und in die 
St. Jacobskirche begleitet. 

9) Nach meiner Retour hielt ich in Gegen⸗ 
wart der Herren Oberraͤthe meine Abſchledspre . 
digt, in einem Privathauſe zu Mietau, als Sr. 
Excellence, des Herrn Canzlers von Sacken 
Quartier, und wurde darauf auf Befehl der 
Hochwohlgeb. Herren Oberraͤthe von dem ſeligen 
Paſtore, Herrn M. Lutter zu Eckau, zum Pa⸗ 
ftor der Gemeine zu Salgallen introducirt, und 
dem Miniſterio, als Praepoſitus Paufcenfis in die 
Stelle des (eligen Herrn Praepofiti Doͤrper vorge: 
ſtellet, allwo ich beynahe zwey Jahr geweſen. 
Denn weil der hochſelige Herzog Ferdinand die 
von dem hochſeligen Herzog Friedrich Wilhelm 
und denen Herren Oberraͤthen tempore peſtis do: 
titte Paftores unter ſolchem Namen nicht wollte 
paßiren laffen: fo gab er allen Predigern neue Vo- 
cationes, und der Praepolitus Hollenhagen von 
Seelburg muſte in ſolchen Gemeinen eine beſon⸗ 
dere Predigt halten, und die Maͤnner de nouo 
vorſtellen. Mir ſandte er die Vocation zum 
Praepofito Seelburgenſi, und zum Paftore daſelbſt 
und zu Sonnaxten, und ſetzte an meine Stelle 


den feligen Praépofitum M. Ferdinand Tollens 
hagen, Praepof. Salburgenlem. Ob ich nun 


gleich 


von der Curlaͤnd. Superintendentur. 229 


gleich ungern ruͤcken wollte, auch deswegen nach 
Danzig zum Herzog reiſete, die Vocation zu de⸗ 
preciren, fo mufte doch den fuͤrſtlichen Willen er: 
füllen, und nach Seelburg mutiren. Der ſelige 
Herzog offerirte mir zwar damals Candau, weil 
ich aber nicht praͤſentirt war vom Kirchſpiel, fonn- 
te es nicht annehmen, und wurde nachgehends 
gleich darauf der ſelige Herr Paſtor Benken da⸗ 
hin berufen, und ich kam Anno 1713 im Januar 
nach Seelburg. 

10) Anno 17 17 vocirte mich der Herzog Fer: 
dinand auf Praͤſentation eines Hochwohlgeb. 
Kirchſpiels zum Oberpaſtore der Mietauſchen Ge⸗ 
meine, und zum Superintendenten. Die Voca⸗ 
tion war im April gegeben, und ich kam im Octo⸗ 
bermonat nach Mietau, weil ich dieſe ſchwere 
Buͤrde ungern uͤbernehmen wollte. Ich depre⸗ 
eirte; allein es half nicht. Dom. 2 poſt Trinit. 
wurde ich introducirt durch Herrn Bernhard Jo⸗ 
hann Nereſium, Praepoſitum Goldingenſem, und 
Ihro Excellenz der Herr Canzler von Sacken ſtell⸗ 
ten mich als Superintendenten vor. Herr Chri⸗ 
ſtoph Dietrich Brießkorn, Doblehnſcher Prae- 
pofitus, beſchloß im Namen des Miniflerii dieſen 
Actum mit einer Rede vor dem Altar. Ich fand 
ein wuͤſtes Paſtorat zu Lande, auch eine ſolche 

P 3 Wohnung 
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Bohrung in der Stadt, bis endlich nach vieler 
uͤhung mit der Zeit alles in guten Stand ge: 
racht it, daß mein Succeffor, mir bofür vers 
muthlich danken wird. Anfangs ehe die Super⸗ 
intendenten: Wohnung repariret worden, habe ich 
im fuͤrſtlichen Palais eine Zeit, und nachgehends 
in einem nah an der Kirche gelegenem Hauſe woh⸗ 

nen muͤſſen. 

11) Nach der Zeit entſtand der Streit mit 
der Nobleſſe wegen der Oberſtelle bey den Intro⸗ 
ductionen in adelichen Kirchen; und mit dem Mi- 
niſterio wegen des dreyfachen Segens, welchen 
ich auf Befehl der Regierung an die Herren Prae- 
politos ausgeſchrieben, auch nachher, da ſie appo⸗ 
nirten, ihnen per mandatum befohlen wurde, daß 
weil ich den Segen auf hoͤhern Befehl eingeführt, 
fie ſolchen geceptiren müßten. Da ſich aber die 
Contradicenten zu dem Herzoge nach Danzig ge- 
wandt, und derſelbe an mich reſcribirt, mich in 
keinen Streit einzulaſſen, und ſeine Ankunft ins 

nd abzuwarten, fo acquleſeirte ich, und ließ es 

ey bleiben, wo es eine jede Kirche angenom⸗ 

zen, bis endlich auf dem Landtage 1734 der drey⸗ 
Segen voͤllig recipirt worden iſt. 

12) Bey denen gar vielen Vorfaͤllen, die das 

Land in einigen Jahren betroffen, bin ich vielen 

und 
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und großen Widerwaͤctigkeiten exponirt geweſen 
die ich aber durch Gottes Gnade gluͤcklich über: 
ſtanden. 

13) In waͤhrendem meinem hieſigen Amte 
habe ich d rdiniret, und ift faſt das 
ganze Miniſterium E 1, auſſer gar we⸗ 
nigen Paftoribus durch mich beſetzt worden. 

14) Die Mietauſche deutſche, auch lettiſche 
Kirche hat an Zierde und Geraͤthe zu meiner Zeit 
fehe zugenommen, und bin ich darinnen vor mei⸗ 
nen Anteceſſoribus gluͤcklich geweſen, daß meine 
Vorſtellungen faſt allezeit guten Ingreß gefunden. 

15) Die beſondere Gnade ſowohl der vorigen, 
als jetzigen Erlauchten Regierung habe billig hoch 
zu ruͤhmen, welche niemalen abgeneigt geweſen, 
mir in allem, was moͤglich geweſen iſt, zu helfen, 
und unter andern mein Wohnhaus in der Stadt, 
und das Paſtorat zu Lande in einen vollkommen 
guten Stand zu ſetzen, desgleichen auf meine uns 
terthaͤnige Vorſtellung viele ſchoͤne Kirchen und 
neue Paſtorate erbauen zu laffen. 

16) Die General Kirchenviſitation habe anno 
1736 zwar in einigen Kirchen angefangen, weil 
aber die Unmſtaͤnde des Landes fo beſchaffen gewe⸗ 
fen, daß man file ſaͤmtliche Herren Vilitatores 
keine Subfitence aller Orten haben koͤnnen, fo ift 
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ſolche ins Stecken gerathen, doch bey einigen Kir⸗ 
chen die Particulaͤrviſitation vor fid) gegangen. 
Als Pracpofitus Seelburgenſis aber habe in dafiger 
Sprdpofitur die Viſitation bey allen fuͤrſtlichen Kit 
chen vollzogen. 

17) Anno 1745 ift mir die Generalſuperin⸗ 
tendentur in Liefland durch 2 Schreiben vom réten 

Januar und den 2 6flen eiusdem angetragen wor⸗ 
den, welche ich aber gewiſſer Urſachen und anderer 
Umſtaͤnde wegen depreciret habe. 

So weit gehet Gravens eigenverfaßte Bio: 
graphie. Er lebte drauf unter allerhand Schwuͤ⸗ 
rigkeiten ſeines Koͤrpers nur noch wenige Jahre, 
und nahm Anno 1746 ben 2 6(ten Auguft ein ſehr 
ſeliges Ende, nachdem er denen bey ſeinem Ster⸗ 
bebette betenden Seinigen, noch zuletzt zugeruffen: 
Macht nun das Buch zu, es iſt genug! 

Das Lehramt hatte er alſo 47 Jahr, und die 
Superintendentur langer, als alle feine Vorfah⸗ 
ren, nehmlich 29 Jahr unter vielem Segen ver⸗ 
waltet, wie denn unter dieſem Zeitraum von ihm 
93 Prediger ordinirt, und 100 und einige 20 in⸗ 
trodueirt worden. Durch feine Mitbeſorgung 
und Bephuͤlfe trat die vom ſeligen Herrn Generale 

erintendent Fiſcher edirte neue lettiſche Hand 

[1759 zu Königsberg ans Licht. Anno 

1727 
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1727 hatte er ſchon die Curiſche Kirche mit einem 
Lettiſchen Hand und Gzeſangbuch, fo zu Mietau 
edruckt! verſorget, und als die Ex- 
emplaria davon mwehrentheils vergriffen, ruhte er 
nicht eher, bis ein neues und ziemlich vermehrtes 
Anno 1744 in 8. zu Königsberg ediret wurde. 
Anno gi gab er zu Mietau das vollſtaͤudige Kira 
chenbuch, darinn alle prieſterliche Handlungen und 
requiſita minifterii eccleſiaſtici, die in denen Fürften: 
thuͤmern Curland und Semgallen Zeithero ges 
braͤuchlich geweſen, enthalten, in 4. heraus; und 
da denen ziemlich zerſtreuten, und von der Kirche 
weit entfernten Curlaͤndiſchen Gemeinden zur Priz 
vaterbauung eine Lettiſche Poſtille hoͤchſtnoͤthig 
war; diejenige aber, welche der ſelige Herr Licentiat 
und Hofprediger, George Mancelius 1653 dru⸗ 
cken laffen, nicht allein viel Fehler wider die eigent: 
liche Mundart der Letten, ſondern ſich auch bereits 
ganz rar gemacht hatte; ließ er dieſelbe in allem 
verbeſſern, mit manchen Predigten vermehren, und 
zum Abdruck unter die Hartungſche Preſſe in S 
nigsberg geben, aus welcher ſie denn auch kurz 
nach ſeinem Tode Anno 1746 den 5 December in 

at. ans Licht getreten. 
12) Joachim Baumann, geb. 1712 den 9ten 
Januar. in Teutſch Krotingen bey Memel in 
Ps Preuf 


Preuſſen; war anfänglich Paſtor 1733. bey der 
Grandiſchen Kirchſpielskirche, von da 1734 bey 
der Neuenburgiſchen un nbiſchen; ferner 
1741 bey der Libauſchen undeutſchen Gemeine, 
ſodenn 1745 Paftor adiunctus Teutonicus in 
Durben, und 1746 Pr fitus Grubinenſis; 
endlich nach des fcf. Herrn Superintendentens 
vens Ableben Supe ns und Paftor prima- 
rius zu Mietau. Seine Invbeſtirung zu dieſem 
wichtigen Amte geſchahe Dom. 22 p. Trin. durch 
eine von Ihro Excellenz dem Herrn K 
von Finkenſtein für dem Altar gehaltene 
welche der Herr Superintendens beantwortete 
ganze Actus aber durch eine Rede, welche der Herr 
Johann Friedrich Schuͤttler, Praͤpoſitus und 
deutſcher Paſtor zu Goldingen im Namen des 
Miniflerii hielt, beſchloſſen. Er ſtand feinem 
wichtigen Amte mit aller Treue beynahe 13 Jahr 
für, hat darinn 42 Candidatos ordiniret und in- 
troducirt, und 9 Kirchen eingeweihet. Seine leg- 
te Arbeit war Dom, 3. Advent. 1758, da er die 
Dankpredigt, nachdem die gegen die damals vor⸗ 
ſeyende Herzogswahl ausgeſchriebene bruͤderliche 
Conference geendet war, mit vielem Beyfall ge⸗ 
halten. Gleich darauf beſiel ihn eine toͤdtliche 
Krankheit, und fein ſeliger Tod erfolgte am Neus 
jahrs⸗ 
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Jan. ging ſein ſtandesmaͤßiges Begraͤbniß vor 
ſich. Die Leiche ward von einigen Gliedern des 
Minifterii getragen. Im Hauſe parentirte der 
ſelige Herr Diaconus Diſtom, in de 
Neander aus Gr 


jahrstage des Morgens um 9 Uhr 1759. Den 11. 
$ 


zer, Pat. Lett. Mictav. üt. 

i Huhn. Er ward 1716 den 
14te Jan. zu Groß Salwen in Curland, mo 
fein Herr Vater, Peter Huhn, vierzigjaͤhriger 
Prediger war, geboren, und legte den Grund ſei⸗ 
ner Studien in ſeinem Vaterlande, bis er ſich 
nach Königsberg begeben konnte, allwo er un» 
er denen beſten Lehrern ſich voͤllig perfectionirte. 
Nach geendigten Univerfitätsjaßren war er in un⸗ 
terſchiednen hochadelichen Haͤuſern ein wuͤrdiger 
Fuͤhrer ihrer Jugend, ging Anno 1745 wieder 
nach Koͤnigsberg, um die Correctur und neue 
Auflage der Munzelianiſchen lettiſchen Poſtille zu 
beſorgen; welche Arbeit Anfangs unter der Dire⸗ 
ction des ſeligen Herrn Superintendenten Graͤ⸗ 
pens vorgenommen, und nachher unter dem ſeli⸗ 
gen Herrn Superintenden Baumann in andert⸗ 
halb Jahren geendet wurde. Anno 1751 den 
ziten Auguſt ward er von dem Hochwohlgeb. 

Herru 
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Herrn Oberhauptmann Adam Friedrich von 
Kloppmann, als Paſtor zu Wuͤrzau vocirt. 
Darauf rief ihn nach dem Tode des ſeligen Herrn 
Praepoſiti Heſſelbergs die Grobinſche Kirch⸗ 
ſpielsgemeinde zu ihrem Prediger. Ehe er aber 
noch dahin ziehen konnte, bekam er als Paftor 
primarius die Vocation nach Mietau, darauf 
ihm denn 1759 den 27ſten April eine hohe Lans 
desregierung die Beſtallung zum Superintenden⸗ 
tenamte gnaͤdigſt zuſtellen ließ. Er wurde ſo⸗ 
denn als Paftor primarius 1760 Dom. Inuocauit 
vom Herrn Prapofito Kühn introducirt, und 
Dom. Remiaifcere eiusd. anni wurde er als Sur 
perintendens inveſtirt, bey welchem Actu folgen: 
de Ordnung beobachtet worden. Es gingen der 
Herr Superintendent zwiſchen Ihro Excellenz dem 
Herrn Kanzler von Kaiſerlingk und den Mie⸗ 
tauſchen Herrn Oberhauptmann von der Reck 
durch die Kirche in des Oberraths Geſtuͤhl, allwo 
ſie die Predigt anhoͤreten, die der Doblehnſche 
Herr Prapofitus David Pflugrath ad manda- 
tum verrichtete. Nach geſchloßner Predigt ward 
der Herr Superintendent von ſeinen vornehmen 
Begleitern zum Altar gefuͤhrt, da denn der Herr 
Kanzler eine ganz ausgeſonderte Rede hielt, die 
ſogleich vom Herrn Superintendenten beantwor⸗ 
tet 
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tet wurde. Die Einſegnung vor dem Altar 
geſchahe vom Herrn Praͤpoſiko Pflugrath; die 
wohlgerathene Schlußrede aber hielt der Gol⸗ 
dingſche Herr Praͤpoſitus Jacob Friedrich Rha: 
naͤus, welche auch nachgehends zu Riga gedruckt 
worden ift. Der Herr halte dieſen feinen wuͤr⸗ 
digen, und in ſeinem wichtigen Amte ſich immer 
mehr durch Treue, Aufmerkſamkeit, Klugheit 
und liebreiche Geſinnungen verdient machenden 
Knecht fernerhin in Segen, und laſſe es dem 
Curlaͤndiſchen Zion unter feiner muͤhſamen Auf. 
ſicht in allem wohl gehen. 
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Praͤpoſituren in Curland. 


on 
Ar erg Gotthard, als er zuerſt diefe Landes: 
S ſuperintendentur gründete, fahe mehr denn 
zu wohl ein, wie ſchwer es einem einzigen 
Mann werden wuͤrde, alle Angelegenheiten der 
Kirchen eines fo weitlaͤuftigen Herzogthums zu be; 
ſtreiten, und alle Lehrer unter ſeiner beſondern In⸗ 
ſpection zu haben; er faßte dannenhero ſchon da: 
mals den Gedanken, mit der Zeit noch einen an⸗ 
dern zu ordnen, und alſo das Land mit zween Su⸗ 
perintendenten zu verſehen; aber es blieb dabey, 
moͤchte aueh wohl ſelbſt dem Lande und deſſen ein⸗ 
mal gemachter Einrichtung nicht zutraͤglich gewe⸗ 
fen ſeyn. Es war zwar in der 1570 edirten Kir⸗ 
chenordnung eine Vice Inſpection feſtgeſetzt, von 
der es alſo heißt: Es will auch daneben die hohe 
große Noth erfodern, daß die Pfarrherren in den 
Hauptkirchen dieſes Fuͤrſtenthums, weil ſonſt die 
andern Feldkirchen noch zur Zeit weit von einan⸗ 
der 
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der gelegen, in demſelben Kirchſpiel, da die Kirchen 
gebauet, in Abweſen des Superintendenten an ſtatt 
deſſelben (id) die Vice Inſpeetion und Auficht laf 
fen empfohlen ſeyn, daß fie auch die andern in Hoch: 
wichtigen, beſchwerlichen fürfallenden hen und 
Haͤndeln um Rath und Troſt erſuchen könnten, da 
aber die Quacftiones zu wichtig und ſchwer fürs 
laufen würden, die follen und n t alle an den 
Superintendenten verſchoben werden, daß denn 
die gemeine Paſtores fleißig thun und nicht nach⸗ 
laſſen follen, auf daß niemand ſeines eignen Kopfs 
und Gefallens, wir geſchweigen, Muthwillens, 
lebe, und unbilliger Weiſe wider ſeinen Beruf was 
aͤrgerliches und ſtraͤfliches fuͤrnehme, unordentlich 
procedire, und ohne Unterrichtung, reifen Rath 
und Fuͤrbeſcheid des Superintendenten oder der 
Vice⸗Inſpection fortfahre. Solche Contumacien 
und Confuſiones follen mit nichten geduldet, oder 
geſtattet werden; aber da es mit ſothan Y 
ſpection noch lange nicht ausge 
ten indeſſen die Laſten ſo vieler Kirchen die Schul⸗ 
tern eines Mannes immer viel zu hart, obgleich ſol⸗ 
ches die vier erſten Superintendenten durch goͤtt⸗ 
lichen Beyſtand noch aushielten, mußte bey der 
Erwaͤhlung des fünften, namlich Paul Einhorns, 
da die Kirche ohnedem bluͤhender, und ihre Ge: 
ſchaͤfte 
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ſchaͤfte zahlreicher geworden, an eine merkliche len 
derung gedacht, und der nunmehr ſehr noͤthigen 
Speclalinſpection wegen Sorge getragen werden. 
Herzog Friedrich, der für die Erhaltung der Kirche 
Jeſu in dieſen Landen nicht weniger Eifer und 
Sorgfalt, als wie ſein Durchlauchtigſter Vater 
bewies, faßte mit Zuziehung feiner Ritter und 
Landſchaft alfo den weiſen Entſchluß, hierinnen 
eine neue Einrichtung zu machen. Der Superine 
tendens blieb das Haupt, es wurden ihm aber 6 
andere vorgeſetzte der Geiſtlichkeit zugeordnet; das 
ganze Land ward alſo in ſieben unterſchiedene Krei⸗ 
ſe, den Mietauſchen, Bauſchkenſchen, Seel⸗ 
burgſchen, Doblehnſchen, Candauſchen, Gol⸗ 
dingſchen und Grobinſchen eingetheilet. Jeder 
Kreis bekam feinen beſondern Prapofitum, der 
aber keine andre, als eine fuͤrſtliche, oder auch 
Kirchſpielspfarre bekleiden muſte. Der Mietau⸗ 
ſche Kreis aber wurde ſtaͤndigſt der beſondern In⸗ 
ſpection des Superintendenten uͤberlaſſen. oie 
feg alles wurde Anno 1636 auf dem öffentlichen 
Landtage zu Mietau feſtgeſetzt, und in deſſelben 
Jahreslandtagesabſchſed § 3 lautet die Fundation 
der Prapofituren alfo: Weil faſt ohnmoͤglich, daß 
vom Superintendenten guf die Paſtoren, wie ſie 
ſich in der Lehr und Leben verhalten, durchs ganze 
Fuͤrſten⸗ 
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Fuͤrſtenthum gebuͤhrliche Inſpection gehalten wer⸗ 
den koͤnne: haben wir nuͤtzlich befunden, daß in 
nachfolgenden Oertern, als zu Seelburg, Bauſch⸗ 
ke, Doblehn, Goldingen, Grobin und Can⸗ 
dau, neben dem Superintendenten Präpoſiti zu 
ſolchem Ende verordnet werden; denen wir auch, 
wie ſie ſich bey ihrem Amte verhalten ſollen, mit er⸗ 
fter Gelegenheit gewiſſe Inſtruction uͤberſchicken 
wollen. 

§. 3. 

Was alfo in Deutſchland, beſonders Sache 
ſen, die Specialſuperintendenten, die unter einem 
Generalſuperintendenten ſtehen; was in Preuſ⸗ 
fen die Erzprieſter; in Schweden, Pommern, 
und andern Orten die Proͤbſte vorstellen, das find 
in Curland und Semgallen die Praepoſiti. 
Sie werden zu ſolchem wichtigen Amte allein vom 
Fuͤrſten gewaͤhlt und geſetzet. Ihre Pfarre 
braucht nicht juſt der Ort zu ſeyn, wovon der 
Crais ſeinen Namen fuͤhret, nur, daß ſie im 
Kraiſe ſelbſt befindlich, und die Kirche entweder 
eine fuͤrſtliche oder Kirchſpielskirche ſeyʃ. Sie 
find Beyſitzer des hochfuͤrſtl. Confiftorii, und find 
verpflichtet, bey ſelbigem Gerichte jährlich zwey⸗ 
mal in Mietau zu erſcheinen, darinnen aber ihr 
Sitz nicht nach dem Kraiſe, ſondern nach ihrer 

Q Ancien- 
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Anciennité betrachtet wird. Die Bemuͤhungen 
ſelbſt, zu welchen fie Kraft dieſer Dignitaͤt ver- 
bunden ſind, fließen aus dem ihnen aufgetragnen 
Amt von ſelbſt. 
§. 4. 

Fuͤrnehmlich erhellen ſolche aus der Curlaͤn⸗ 
diſchen Inſtructione Praepofitorum, welche, wie 
ſie zu allererſt bey Gruͤndung der Praͤpoſituren 
Anno 1636. verfaſſet, und dem erſten Golding⸗ 
ſchen Praepofito fuͤrgeſchrieben worden, auch 
noch dem Einhalt nach bis auf den heutigen Tag 
beybehalten und ausgefertigt wird, wir zur Nach 
richt des Leſers hier mittheilen wollen: 

Inſtruction, wornach ſich im Namen und 
von wegen unſer von Gottes Gnaden: Frie 
drichs, in Liefland, zu Curland und Semgal⸗ 
len Herzogen, der ehrwuͤrdige und wohlgeiahrte, 
unfer liebe getreue, Er Daniel Hafttein, Pa- 
ſtor der deutſchen Gemeine zu Goldingen, als 
geſetzter Praepofitus, bey denen ihm zugeordneten 
Kirchen, ins kuͤnftige zu richten, und was er bey 
ſolchem ſeinem Amte in Acht zu nehmen. 

Nachdem dem Ehrwuͤrdigen und Wohlgelahr⸗ 
ten, unſerm Superintendenten, und lieben An⸗ 
daͤchtigen Paulo Einhorn, Paſtoren der 
deutſchen Gemeine zu Mytau, theils wegen der 

Viſita⸗ 
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Viſttation, und au nes obliegenden Ar 
halber, faſt ohn h fallen will, di 


maßen fortzuſetzen, und wir dahero 

dig befunden, auch auf juͤngſt gehal⸗ 
tenem Landtage dahin geſchloſſen worden, hiezu 
der Kirchenordnung zu Folge gewiſſe Praepofitos 
zu verordnen. 

Als ſoll obgedachter unſer Praepoſitus, ſo bald 
eine Pfarre von dieſen nachfolgenden, ſo ihm hie⸗ 
mit zugeordnet worden, als nehmlich, die zu 
Goldingen, zu Frauenburg, zu Schrunden, 
zu Lippaiken, Windau, Laaken, Haſau, 
Wahnen, ulſchwangen Gramsden, Wir: 
gen, Buttlers Kirche durch tödlichen Abgang des 
Paitoren, oder in anderm Wege erledigt wird, 
ſolche unſaͤumlich dem Superintendenten kund 
thun, damit nicht allein Verordnung geſchehe, 
daß die Kirche durch die benachbarte Paltores, 
mit ordentlichen Predigten, Austheilung der Sa: 
cramente, und allem, was ſonſt bey der Kirche 
noͤthig, nach Nothdurft beſtellet, und niemand an 
ſeiner Seelen Seligkeit verruͤckt werde; ſondern 
man darauf bedacht ſeyn fónne, wie man die er- 
ledigte Pfarre hinwieder mit einer tuͤchtigen Per⸗ 
ſon bekleiden moͤge. 

Q 2 Wie 
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Wie keiner, ehe er dom Miniſterio examini⸗ 
ret, und zu ſolchem hohen Amte tuͤchtig und ger 
ſchickt befunden worden, zugelaſſen und examini⸗ 
ret werden ſoll. 

Bey denen Kirchen, ſo einige von Adel ſelbſt 
erbauet, oder etliche dabey allein des Turis patro- 
natus et praefentandi berechtigt, find wir nicht 
gemeynt, an ſolcher ihrer Gerechtigkeit Eindrang 
zu thun, dieweiln aber die Examination und Con- 
firmation der geiſtlichen Jurisdiction, welche be⸗ 
ſage unſerer fuͤrſtlichen Proviſion und Religions- 
caution, uns als der Landesobrigkeit competiret, 
allezeit zugeftanden, ſo ſoll der oder die von Adel, 
wenn fie bey denen Kirchen einen Paftorem beſtel⸗ 
len wollen, dem Superintendenten eine qualificir⸗ 
te Perſon fürftellen, und wenn derſelbe tuͤchtig 
befunden wird, alsdenn ordiniret werden, und des 
Superintendenten, wie auch Praepofiti, darunter 
dieſelbe Kirche befindlich, Inſpection und der Kir⸗ 
chenviſitation mit unterworfen ſeyn. 

Wenn der Paftor auf eine Kirche gebuͤhrlich 
ordinirt worden: fo foll der Praepolitus denſel⸗ 
ben auf feine des neuen Pafloris Unkoſten introdu⸗ 
ciren, und unterrichten, wie er fih in ſolchem feis 
nem Amte in Lehr und Leben verhalten foll, fon: 
derlich aber ihm ernſtlich anbefehlen, daß er die 

Kirchen⸗ 
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Kirchenordnung dieſes Landes wohl in Acht neh. 
me, und fid) in Lehren, Taufen, Reihung des 
heil. Abendmals, Copuliren, und andern Ceri⸗ 
monien in allem darnach richte und keine Neue⸗ 
rung einfuͤhre; und dahingegen etwas fuͤrliefe, der 
Praepolitus es an den Superintendenten gelan⸗ 
gen laffe. 

Dieweil bishero bey denen Pfarren oder 
Widdmen keine Inuentaria geweſen, foll der Prae- 
pofitus, wenn ein neuer Paſtor introducirt wird, 
erſtlich zwiſchen ihm und des derſtorbnen Paftoris 
Wittwen, oder Erben, wegen des Trauerjahres, 
daß denenſelben kein Unrecht geſchehe, ſondern ſie 
dieſelben unmoleſtiret genieſſen, auch was der verz 
ſtorbne Paſtor an Stallungen, Tammen, Gebaͤu⸗ 
den, und andern für fein Geld anfertigen laſſen, 
ohne Weitlaͤuftigkeit erſtattet werde, gute Rish- 
tigkeit machen, und darauf dem Succeſſori die 
Gebaͤude im Paſtorat inbentiren und er, der Pa: 
fiot folche Gebäude, wenn fie ihm an Ofen, Thuͤ⸗ 
ren, Fenſtern, Zaͤunen und Dächern fertig gelie⸗ 
fert, dieſelben als ein fleißiger Hauswirth durch 
jährliche Beſſerung und fo lange es ſich thun laf: 
fen will, im baulichen Weſen erhalte; wenn aber 
ſolche Sachen nicht weiter zu beſſern, oder rch 
Ungewitter und andere Gottes Gewalt Schaden 

Q 3 nehmen, 
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nehmen, ſollen fie von denen, welchen es gebuͤh⸗ 
ret, erbauet werden. Wie denn auch unter fol 
chem Inuentario die Kirchenlande, Heuſchlaͤge, 
und was dazu gehoͤret neben denen Kirchenbauern 
eingewieſen werden, und der Praepolitus ſolche 
Inuentaria zu fic) nehmen, und ben Poftorem erz 
mohnen ſoll, daß er ſolches alles, wie ſichs ge⸗ 
buͤhret, nutzen und gebrauchen wolle, worauf der 
Praepofitus mit Fleiß Acht haben wird. Und da 
er vernimmt, daß der Paſtor etwas verwuͤſteth, 
oder verwahrloſet, die Bauren zu verlaufen vers 
ur ſachet, oder durch deffen Verurſachen an Gebaͤu⸗ 
den, Landen, Heuſchlaͤgen Schaden geſchaͤhe, 
daſſelbe jederzeit dem Superintendenten referire, 
damit darinn Wandel geſchaffet werden Enne. 
Auf der Paſtoren ſeines Diſtriets Lehr und 
Leben ſoll er mit hoͤchſtem Fleiß Acht haben und 
vernehmen, mit was Nutzen und Frommen ſie 
ihren Gemeinen vorſtehen, auch nicht geſtatten, 
daß einer dem andern in Lehren, Taufen, Predi⸗ 
gen, Ehelichen in ſein Kirchſpiel einigen Eindrang 
thue, ſondern ein jeder des ſeinen warte. 
Diejenigen, ſo der undeutſchen Sprache nicht 
recht kundig, ſoll er anhalten, daß ſie dieſelbe 
wohl lernen; und ſich bisweilen in ihre Predig⸗ 
ten begeben, zu vernehmen, wie ſie ſich darinn 
uͤben 
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uͤben und zunehmen, und ſoll keiner zu ſolchem 
Dienſt befoͤrdert werden, es fep denn, daß er 
vom Superintendenten ſolcher Sprache kundig 
befunden worden. 

Dieweilen ohnmoͤglich einen Generalſynodum 
jahrlich im Lande zu halten, fo fol ein jeglicher 
Praepolitus in feinem Gebiete einen ſpecialen Syn: 
odum anſetzen, bie Pallores eonvociren (dazu ſo⸗ 
wohl dem Praepoſito als den Paſtorem aus der 
Kirchenlade ihrer verwaltenden Kirchen, vermoͤge 
der Kirchenordnung die Unkoſten gereichet werden 
follen) und vernehmen, wie und was fie lehren, 
ob es auch alles ad analogiam fidei geſchehe, was 
fie für Autores leſen; dabey ihnen denn wohl ein · 
zubinden, daß ſie den Catechismum Lutheri und 
Corpuſculum Doctrinae ludieis und Wigandi 
fleißig treiben, und ihren Zuhörern getreulich für · 
halten; fuͤrnehmlich aber wie fie in allerley Cafi- 
bus, oder Fällen, fo fich begeben, circa admini- 
ftrationem baptismi, S, S. Coenae, circa matri- 
monium in gradibus prohibitis, tam confangui- 
nitatis, quam affinitatis, circa aegrotos , defun- 
&os etlillorum ſepulturam und dergleichen fid) 
verhalten, und da etwas wichtiges vorfaͤllt, es an 
den Superintendenten fehreiben, damit es folgends 
an ein ordentliches Conſiſtorium gebracht werde. 

Q 4 Als 
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Als auch Klage einkommt, daß die jungen 
Paſtores, wenn ſie zum Predigtamt gerathen, gar 
wenig ihres Studirens abwarten, und daher, 
weil fie auf ihre Predigten nicht meditirt, nicht 
allein ungereimte Dinge auf der Canzel fuͤrbrin⸗ 
gen, ſondern auch die Predigt ganz nicht diſponirt, 
alſo daß weder materia noch forma darinnen zu 
finden: foll der Praepoſttus fleißige Acht darauf 
haben, und da er einen oder mehr vernimmt, die 
das thdten daß fit ihre Difpofitiones, ihm abge- 
ſchrieben exhibiren, und da folch und dergleichen 
abſutda drinn befunden wuͤrden, dem Superinten⸗ 
denten zuſchicken, damit darinn Wandel geſchafft 
werden moͤge. 

Dieweiln auch in der Kirchenordnung als ein 
nothwendiges erfordert wird, daß ein jeder Paſtor 
ſeine undeutſche Gemeine jaͤhrlich erſuche, und 
von Hauſe zu Hauſe ziehe, und ſie im Catechismo 
verhoͤre; dagegen aber Klage einkommt; daß es 
von etlichen Jahren nicht geſchehen, wie man denn 
auch daſſelbe in den Vifitationibus tamquam a 
poſteriori vernommen, indem viele geweſen, die 
von Gott und ſeinem Worte nichts gewuſt: ſo 
fof der Praepofitus fleißige Acht darauf geben, und 

Paftores dazu halten, daß fie es nicht allein 
jährlich fleißig und ernſtlich ins Werk richten, fon 

dern 


von den Praͤpoſituren in Curland. 249 

dern auch in rei modo alfo verfahren, wie Die- 

zottes gebuͤhret, und es Gott zu Ehren, ih- 

aber zum Nutzen und Gedeyen thun, 

nicht aber ihrem Nutzen und Vortheil daraus ſu⸗ 

chen, und wo hiewider gehandelt wuͤrde, bem Sir 
perintendenten davon referiren. 

Nachdem an etlichen Orten die Baͤpſtiſchen 
und andern heterodoxi auf ber Nähe find, foll 
der Praepofitus auf die Paflores Acht haben, wie 
fie fich in ihrem Leben und Wandel gegen dieſel⸗ 
be erzeigen, und ob ſie ſich alſo verhalten, daß ſie 
denſelben kein Aergerniß oder Anſtoß geben. In 
publicis Solennitatibus, als: wenn wir Bet⸗ 
Buß ober Dankfeſte anordnen, ſoll kein Paftor 
ohne des Superintendenten oder ſeines vorgeſetz⸗ 
ten Praepoſiti Conſens in Cerimonien etwas ord⸗ 
nen, ſondern der Ordnung von ihnen fuͤrgeſchrie⸗ 
ben, nachleben. Dieweil in der Kirchenordnung 
erfordert wird, daß in einem jeglichen Gebiete 
zween der benachbarten Paſtoren der Viſitation 
beywohnen ſollen, daß ſolcher Verordnung nach 
der Praepofitus in feinem Diſtrict die Viſitation 
mit abwarte, als haben ſie billig vor andern den 
Vorzug, und find die Paftores, fo unter ihrer In⸗ 
ſpection begriffen, ſchuldig, gegen die Praepofi- 
tos, der Gebühr nach, fid) zu bezeigen, und daf 

Q 5 ſelbe 
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ſelbe nach der apoſtoliſchen Erinnerung Ebr. 12,17. 
Obedite Praepofitis veftris, 

Und wollen wir, daß dieſem obgeſchriebenen 
allen ſo wohl von dem Praͤpoſito, als denen ihm 
zugeordneten Paftoribus mit Fleiß nachgelebet merz 
den ſoll. Urkundlich unter unſerm ausgedruckten 
fuͤrſtlichen Secret und gewoͤhnlichen Handzeichen; 
gegeben Annenburg ben rzten Nov. 163 6. 


Verzeichniß 
aller geweſenen Herren Praͤpoſitorum 
in Curland und Semgallen. 


1) Im Mietauiſchen Kraiſe. 


Die Herren Superintenden von Paul Einhorn 
an, bis auf den heutigen Tag. 


2) Im Bauſchkenſchen Kraiſe. 


1) Herr Ioachimus Arnoldi, erſter Prapoſitus 
und Paſtor zu Bauſchke, der anno 1641 
geſtorben. 

2) Herr M. Nicolaus Hahnfeld, war erſt Pra- 
poſitus zu Seelburg, nachgehends Paſtor 
und Prapoſitus zu Bauſchke, vocirt 1642, 
geſtorben 1657. 

3) Herr 
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3) Herr Chriſtoph Schwabe, Paftor unb Prae- 
pofitus Bauſc hk. geſtorben 1661. 

4) Herr M. Johann Adolph Hollenhagen, 
Pant. und Prae politus Baufc. vocirt 1689, geht 
ab anno 1697. 

5) Nicolaus Friedrich Heſpe, Palt. et Praepol . 
Baule. vocirt 1697, ſtirbt 7oꝗ. 

6) Lutherus Dorver, Pat. zu Sallgallen, 
und Praͤpoſ. zu Bauſchke. 

7) Alexander Gräven, Paſt. zu Sallgallen, 
und Praͤpoſ zu Bauſchke. 

8) M. Ferdinand Hollenhagen, Part. zu Sall- 
gallen, und Praͤpoſ zu Bauſchke. 

9) Bertram Hildebrand, Paft: zu Bauſchke, 
und Praͤpoſ. 

10) Daniel Reimer, Paſt. zu Alt: und Neu: 
Rahden, und Prapof zu Bauſchke. 

11) Johann Kühn, Paſt. zu Eckau, und Prá- 
pof. zu Bauſchke. Er erblickte anno 1703 
den 29 Sept. das Licht der Welt zu Gru⸗ 
bin in Curland, allwo ſein ſeliger Herr 
Vater Actuarius, nachgehends Hochfuͤrſtl. 
Hofgerichts Advocat in Liebau, aus Weiſ⸗ 
ſenſee aber in Thüringen herſtammend, 
war. Nach wohlgelegtem Grunde zu Wiſ⸗ 
ſenſchaften in (einem Vaterlande, ging eran: 

no 
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no 1729 zur hohen Schule nach Wittenberg, 
und im folgenden Jahr nach Jena, allwo er 
unter den beruͤhmteſten Lehrern ſeine acade⸗ 
miſchen Studia beſchloß, und 1726 wiederum 
fein Vaterland erreichte. Er ward 173 5 als 
Paftor nach Rutzau und Heil. Aa vocirt, 
vom feel. Herrn Superintendenten Graͤven 
zu Mietau Fer. 3 Pentec. ordinirt, Domin. 
12 p. Trin, aber vom ſeel. Herrn Chriſtoph 
Boͤttcher, Paftor zu Niederbeuten, bey 
ſeiner Gemeine introducirt, unter Aßiſtence 
derer Herren Paftorum. Gottfried Boͤckel, 
aus Gramsden, und Chriſtian Gottlieb 
Gundling, aus Kruhten. Nachdem er 
allda ſieben Jahr feinem Amte treulich fuͤrge⸗ 
ſtanden, winkte ihm die Vorſehung nach 
Gat, und dem Filia Lambertshof, allwo 
er vom ſeel. Herrn Superintendenten Alex⸗ 
ander Graͤven in Aßiſtence des Herrn Praͤ⸗ 
poſiti Reimers, Herrn Paſtoris Willem⸗ 
fen, aus Baldohnen, Herrn Paſt. Raft 
kowii, aus Sallgallen, und Herrn Purin⸗ 
na, aus Maroten, Dom. 10 p. Trin. 1742 
introducirt wurde. Anno 1750 ward ihm 
die Praͤpoſitur des Bauſchkenſchen Kir⸗ 
chenkraiſes von einer hohen Landesregierung 

aufge: 
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aufgetragen. Waͤhrender vacanten Super⸗ 
intendentur hat er Herrn Conrad Schulz 
zu Szuimen in Litthauen ordinirt auch 
introducirt. Er ſollte auch 1760 Dom. In- 
uocauit auf hochfuͤrſtlichen Befehl die Su⸗ 
perintendenten Introduction zu Mietau ver⸗ 
richten, ward aber daran durch Krankheit 
verhindert. 


Im Seelburgſchen Kraiſe. 


1) Michael Klockovius, erſter Praͤpoſitus zu 
Seelburg. 

2) M. Nicolaus Hahnfeld, Sprápof. bis 1641. 

3) Johann Stender. 

4) Conrad Stender. 

5) M. Ferdinand Hollenhagen, Paſtor zu 
Seelburg. 

6) Alexander Graͤven, Paſt. zu Seelburg und 
Summaxen. 

7) Chriſtoph Heinrich Bauer, oft. zu Sau- 
ken. 

8) Matthias Wilhelm Heſpe. 

9) Johann Sigismund Berend, Paſtor zu 
Friedrichſtadt, und Praͤpoſ. zu Seelburg. 
Er ward geboren 1709 den roten Novemb. zu 
Prekuln in Preuſſen, drey Meilen von Me⸗ 

mel, 
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mel, wo ſein Vater, nachdem er der Cattenau 
ſchen und venti ott en Gemeinde vor⸗ 
geſtanden, zuletzt Paftor und des Minitt f. 

im Memelſchen Dirt Senior war. GS 
Studia hat er auf der Koͤnigsbergiſchen Uni 
eerfirát unter denen beruͤhmten Lehrern: D. 
Boͤhm, D. Lyſio un., Langhanſen, Ro⸗ 
galt, Hahn und Teſchke, ruͤhmlichſt abſoloirt. 
Er wurde ſodenn aus Koͤnigsberg nach Schau⸗ 
kehnen im Samogitiſthen anno 1735 den 21. 
Aug. von der weiland Hochwohlgebornen Frau 
Emerentia von Schillinga, verwitweten von 
Korf, zum Lehrer berufen, und zu dieſem Amte 
den 14ten Sept. in Salfeld vom Herrn Doct. 
Gottfr. Alb. Pauli, Erzprieſter der Salfel⸗ 
diſchen Dioͤceſe, ordinirt. Nach erfolgtem Ab: 
leben feiner damaligen Patronin, ift er nach 
Mietau gekommen, wo er ſich eine Zeitlang in 
dem Hauſe des ſeel. Herrn Superintendenten 
Graͤven aufgehalten, bis er von da nach tie 
drichſtadt, in die Stelle des ſeel. Herrn Paſt. 
Dietrich Badendick 1739 den aiſten May 
von daſigen Rath und Gemeine berufen wor⸗ 
den. Seine Introduction erfolgte 1740, Dom. 
Judica, vom feel. Herrn Präpofito Matthias 
Wilhelm Herpe, defen Aßiſtenten die Herren 
Paſto⸗ 
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Paſtores Hildebrand von Walhof, Huhn 
von Salwen, und John von Sauken und 
Ellern waren. Nach Ableben des feel. Herrn 
Praepoſiti Herpen erlangte er 17 §2 den zaſten 
Jul. bie Praͤpoſitur zu Seelburg, die eran- 
noch mit vieler Wuͤrdigkeit bekleidet. 


4) Im Doblehnſchen Kraife, 


1) Nicolaus Frank, erſter Praͤpoſitus und Pa⸗ 
ſtor zu Doblehn. 

2) Melchior Bilterling. 

3) M. Johann Adolphi. 

4) Joachim Nereſius. 

5) M. Julius Friedrich Hartmann. 

6) Chriſtian Friedrich Brießkorn. 

7) Carl Chriſtoph Willemten. 

8) Michael Martini, Paſt. zu Groß Augen, 
und Prapofitus zu Doblehn. 

9) David Pflugrath, deutſcher Paſtor zu Do. 
blehn, und Praͤpoſitus. Er ward anno 
1707 ben ayſten May in Preußen, auf dem 
Gute Dennen, wovon ſein ſeel. Herr Vater 
Erbherr war, geboren; Seine Eltern widme⸗ 
ten ihn von Jugend an denen Studiis, Er leg 
te den Grund dazu zu Hauſe in der Privatin⸗ 

forma⸗ 


256 Nachricht 

formation eines Studioſi Theologiae Johann 
Buͤttners; frequentirte darauf unter Aufſicht 
feines Altern Herrn Bruders, ſeligen Chriſtoph 


Pflugrath, Polnischen Diaconi zu Barten⸗ 
ſtein, die damals beruͤhmte Schule unter dem 


Rectore Petretio; bis er anno 1724 auf die 
Academie nach Koͤnigsberg ſich begab; hoͤrte 
in Philofophicis et Logicis, die damaligen Ma- 
giftros legentes, Mecklenburg und Schäven, 
in Mathematicis, Marquard in Theologicis, 
Maſtovium, Wolf, Rogall, Lyſium und 
Salthenium, und legte in Difputatoriis tam 
publicis, quam priuatis rühmliche Proben feines 
Fleißes ab: begab ſich darauf nach vollendetem 
curriculo Academico nach Curland; ſtand in 
dem Haufe des feel. Herrn Paſtoris Sivert in 
Salgallen unterſchiedner fürnehmer Jugend, 
als Lehrer fuͤr, bis er anno 1734 drey Vocatio- 
nes zugleich: als zum Paſtorat nach Birſen, 
zum Conrektorat nach Mietau, und Recto⸗ 
rat nach Bauſchke bekam. Er hatte triftige 
Gruͤnde fúr fich, alles dieſes damals auszuſchla⸗ 
gen, da aber die Gemeine zu Birſen ihn noch⸗ 
mals zu ihrem Lehrer auffoderte, folgte er, und 
ward allda vom ſeel. Herrn Superintendenten 
Graͤven 1735 Dom. 9. p. Trin. in Beyſeyn de⸗ 

rer 
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Kaum d 
zuſteher 
Vorſehung na , nad) 
Gemeine, bey welcher er 1737 am 
fahrtstage vom Herrn Superintendenten Grå: 
ven introbucirt, welcher Handlung die beyden 
Herren Praepoliti Martini und Reimer, nebſt 
Samuel Albrecht Ruprecht, Paſt. zu 
Gruͤnhof, und Andreas Brunnegraͤber, 
Lettiſchen Paftor zu Doblehn, beywohnten. 
Anno 1744 half er die neu erbaute Kirche zu 
Berſoff mit einer wohl ausgearbeiteten feyer⸗ 
lichen Rede einweihen. Hierauf bekam er an⸗ 
10.1745. den raten Januar den Beruf als Pra: 
pofitus zu Doblehn, und des Confiftorii allda. 
Anno 1748 den 22n p. Trin. introdueirte er 
den ſeel. Herrn Superintendenten Baumann 
als Paflorem primarium zu Mietau, und ein 
gleich wichtiges Geſchaͤfte verrichtete er Anno 

76 Dom, Reminifc. an dem jetzigen Hochehr⸗ 
Y yat Herrn Superintendenten, Chriſtian 
Huhn, wie er denn auch waͤhrender Superinten⸗ 
dentur Vacance die Herren Candidatos Doͤrmer 
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und Jeſchle ordinirt den Herrn Paſtor Jo⸗ 
hann Wilhelm Scotus aber in Hof zum 
Bergen introdueirt hat, und nachddem er noch 
in feinem Amte vier Juden und zwey Tuͤrken nach 
vorhergegangenem Unterricht getauft, ging ſein 
Leben 1766 den sten Febr. ohnvermuthet, doch 
ſelig zu Ende. Ihm folgte 
o) M. Johann Jacob Maczewki, undeutſcher 
Paftor zu Doblehn, und Praͤpoſitus. Sein 
Geburtsort it Thoren in polniſch Preuſſen, 
wo er Anno 1718 den 26ffen Julii das Licht 
dieſer Welt erblickte; auf dem bekannten 
Gymnaſio daſelbſt legte er auch unter dem Herrn 
Rectore Jaͤnichen, und denen Profefforibus 
Weiß, Schulz, Zabler, Schoͤnewald, den 
Grund feiner Studien, und bediente fich in der 
polniſchen Sprache der ganz beſondern Accura⸗ 
teſſe wegen, des gruͤndlichen Unterrichts Herrn 
Hofmans, jetzigen Conrectoris des Elbing: 
ſchen Gymnaſü. Auno 1737 im Frühjahr zog 
er auf die Univerſitaͤt Leipzig, auf welcher er 
unter dem Rectorat Herrn D. Walther, Med. 
D. immatriculiret wurde. Er hoͤrete daſelbſten 
beſonders Richter und Winkler in Mathema- 
ticis und Philofophicis; Sancke in Ebraieis; 
Gottſched und Kappe in Eloquentia; und 
Dey: 
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litirte, und ver 

nur von Mic 
er denn dadurch auch zugleich Subiect 
der Collegiatsſtelle bey dem Collegio t 
ben Frauen wurde. Nic n 
! girten zeßin von Sachſen⸗ 
Zoͤrbig, einer hinterlaſſenen Tochter Herzogs 
Auguft, von der Merſeburgiſchen Nebenli 

nie zum Hofmeiſter bey der J $ 

marſchalls, Hofpredigers und Hofmedici, und 
zugleich dem Herrn Hofprediger im Predigen 
zur Aßiſtence verlangt und verſchrieben, wie er 
ſich denn auch nach dieſem Zoͤrbig, ſonſt auch 
ippel⸗Zerbſt genannt, hinmachte, und Dom. 
d. in Gegenwart gedachter Prinzeßin 
und ihres kleinen Hofſtaats predigte und fuͤrge⸗ 
ſtellet ward. So fet aber fein Entſchluß 
damals war, dieſe Station anzunehmen, ſo 
gab er dennoch fein Engagement zu Zoͤrbig auf, 
weil ihm beym Abſchiednehmen zu Leipzig von 
feinen Lehrern und Goͤnnern zur Collegisten⸗ 
Ra ftelle 
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ſtelle daſelbſten, die ihm aber nachgehends den⸗ 
noch nicht zu Theil wurde, die gewiſſeſte Hofi- 
nung gemacht ward, und er dergeſtalt bey der 
Univerſitaͤt fein zeitlich Gluͤck zu finden dachte. 
Nicht lange darnach verlangte ihn der Herr 
Graf von Zinzendorf zum Hofmeiſter ſeiner 
zwo Grafen und zwo Graͤſinnen, doch unter 
der Bedingung, daß er jeden Grafen beſonders, 
und die Graͤfinnen auch zuſammen in beſondern 
Stunden unterrichten ſollte; da aber dieſes fuͤr 
ihn, als der ſeine Erkenntniſſe zu vermehren be⸗ 
ſtrebt war, viel zu viel Zeit wegnahm, trug er 
auch ſolches anzunehmen ganz billiges Beden⸗ 
ken. Nach einem halben Jahre trug ihm der 
Herr Baron von Roͤnne, Erbherr von Puh: 
ren/ in ſeinem Logis zwo Zimmer an, und waͤhl⸗ 
te ihn zu feinem Geſellſchafter, welches er denn 
annahm, und durch dieſen hohen Goͤnner in 
Mietau bekannt wurde, allwo denn 1741 
den zten May ein Edl. und Wohlweiſer Rath 
an ihn nach Leipzig ein Schreiben ergehen 
ließ, worinnen ihm das Amt eines Rectoris da⸗ 
ſelbſten aufgetragen wurde, welche Stelle er 
auch 174 im Winter antrat, und bis 1749 ver⸗ 
waltet hat, in welcher Zeit er einige Program: 
mata, Leichen und Hochzeit⸗Carmina, eine 

Rede 
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Rede und kurze Glaubenslehre hat drucken laf: 
fen. Die B holte ihn darauf 


Schul zum 


Herrn Ja 
len, und 


ſchaft in Koͤnigsberg die Ehre an, daß fie ihn 
zum ordentlichen Mitglied ihrer Geſellſchaft er⸗ 
waͤhleten. Mano 1761 den uten Jun. ward 
ihm nach dem Ableben des feel, Herrn Praͤpoſiti 
Pflugradten die Doblehnſche Praͤpoſitur an. 
getragen, und der Ruf dazu ausgefertigt. In 
welcher Ehrenſtelle ihn Gott noch viele Jahre 
in allem Segen erhalten wolle. 


A 3 Im 
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Im Goldingſchen Kraiſe. 


1) Daniel Haftſtein, erter Praͤpoſitus. 
George Joͤſens, Paſtor in Windau, und 
Praͤpoſitus zu Goldingen. 

3) Bernhard Johann Nereſtus. 

4) Johann Schneider, Paſtor zu Windau, 
und Praͤpoſitus zu Goldingen. 

5) Johann Friedrich Schuͤttler. 

6) Jacob Friedrich Rhanaͤus, Paſtor zu 
Landſee und Haſau, und Praͤpoſ. zu Gol 
dingen. Er trat 1710 den sten Auguft ans 
Licht der Welt zu Jurben in Curfanb, allwo 
ſein Herr Vater Johann Friedrich Rhanaͤus 
Paſtor war. Er ward von Jugend auf feif: 
ſig zu Privatſchulen gehalten, bis er ſich 1727 
auf das Gymnafium Academicum zu Danzig 
begab, und daſelbſt den beſten Unterricht von 
denen Herren Doctoribus und Profefforibus 
Albicht, Wittenderg, Hoheiſel, Kulmus, 
und Hanau genoß. Er opponirte der Ha⸗ 

en Differt. de Silicerniis veterum Curo- 

im öffentlich, und reſpondirte unter dem Bor- 
Herrn D. Kulmus de tactu, imgleichen 
D. Albicht de commercio animae et 
Anno 1730 begab er ſich auf die 
Koͤnigs⸗ 
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Koͤnigsbergſche Academie, verließ dieſe aber 
bald, und nachdem er in ſeinem Vaterlande oie 
geſprochen, zog er im Octobermonat nach 
Jena, ward vom Herrn General⸗Superinten⸗ 
dent Weiſſenborn 
Walchen, Stock, Halbauer, Ham 
Koͤhler und Greifenhahn, und keh 
gen des unvermutheten Todes feines Herrn Va⸗ 
ters 1732 wiederum ji fd; ſtand der hochade⸗ 
lichen iſerlingſchen, Kleiſtſchen und 
Frankſchen Jugend als Lehrer für, bis er 1739 
den raten Auguſt, von Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Herzog Ernſt Johann zu denen hochfuͤrſtli⸗ 
chen Kirchen, Landſen und Haſau berufen 
ward. Daſelbſt introducirte ihn der feel. Herr 
Superintendent Alexa ven Dom. 15. 
p. Trin. unter Beglei e erren Pafo- 
rum: permuti 
Piiten, und Pi no 17 51 den 27 
März beſtel 1 regie 
ihn zum P. t 
in welcher er fogleich, namlich 1 
einſtimmung feiner Mitbruͤder die 

witwen⸗ und Waiſencaſſe anricht 
tze von einer hohen £ obrigkeit ſo⸗ 
denn den aöſten Febr. 1753 gnaͤdigſt confirmi⸗ 
R 4 ret 
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ret worden. In demſelben Jahr ward er auch 
hoͤheres Orts befehligt, ſich zum Mitarbeiter 
an einer zu verbeſſernden Curiſchen Kirchenord⸗ 
ng anzuſchicken, des wegen begab er fic) nach 
etau, und ihm wurde von denen andern 
Herren Mitarbeitern, dem damaligen Herrn 
Superintendenten Baumann, und dem Herrn 
Praͤpoſitus Kühn zu Eckau die Feder bey die: 
fer Arbeit zu führen anvertrauet. Hie muſte er 
alfo in drey Viertheil Jahren dreymal die Nei 
fen nach Mietau, doch unter obrigkeitlicher Ber 
guͤtung aller Unkoſten thun, und ſich daſelbſt 
bald 14, bald mehrere Tage verweilen, bis end⸗ 
lich dieſes Werk Anno 1754 im Monat Febr. 
zu voͤlligem Stande gebracht, und gleich nach⸗ 
dem der hohen Regierung untergelegt wurde; 
unüͤberwindliche Schwuͤrigkeiten aber haben die 
allgemeine Beſtaͤtigung dieſer Kirchenordnung 
bis auf den heutigen Tag zuruͤckgehalten. Anno 
1755 beehrte ihn die Koͤnigl. deutſche Geſellſchaft 
zu Koͤnigsberg mit einem gedruckten Diplo- 
mate, in welchem er zum Ehrenmitglied dieſer 
Geſellſchaft aufgenommen wurde. Anno 1757 
taufte er am Himmelfahrtstage einen Juden, 
der den Namen Himmelreich in der heiligen Tau⸗ 
fe empfing. Als 1759 die Superintendentur 
vacant 


von d 
pacat Y 
Herren x t t 
r Johann Gottfried 

|! Pat. Ernſt 
den, Herr Paſt. & 
Kup robin. Schriften find von ihm 
gedruckt 

1) Sogenannte Gelegenheitspredigten 18. an 
der Zahl, die mehrentheils in ſeinen Studenten⸗ 
jahren gehalten worden. 

2) Zwo lateiniſche Inſcriptionen, die eine 
Anno 1744. bey Einweihung der Haſauſchen 
Kirche; die andre 1744. nach vollendetem grofe 
ſen Ver au der Landſenſchen Kirche. 

3) Eine Trauungsrede von der Gluͤckſelig⸗ 
keit bey dem von Hahn und von Klopmann⸗ 


ede von der Ordnung des 
Lebens bey der Beerdigung des hochwohlgebohr⸗ 
nen Herrn Georg Chriſtoph von Medern 1746. 
den ıften Febr. 

5) Eine Hochzeitsrede von der vorwitzigen 
Vermeſſenheit, das zukuͤnftige Schickſal zu erfor⸗ 
ſchen, bey der von Behr, und von Medemſchen 
Vermaͤhlung 1748. 


N s 6) Zwo 
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6) Zwo Predigten: von dem unbegreiflichen 
Gott im Reich der Natur der Gnaden, uͤber 
Joh. 3,21. in 4. Danz. 1749. 

7) Eine Abdankungsrede: von der unſtraͤf⸗ 
lichen Neigung zum langen Leben, in der 
Kirche zu Wilten gehalten bey der Beerdigung 
Ihr. Excellenz Heren Ernſt von Koſchmal, Kon. 
Piltenſchen Prälidenten. 17 50. 

8) Vier Predigten: von der laſterhaften Ei⸗ 
genliebe, als einem gaͤnzlichen Hinderniſſe der Lie⸗ 
be gegen Gott, und den Naͤchſten. Koͤnigsb. 
1754. gr. 8. 

9) Sendſchreiben von den Vortheilen der 
Verbeſſerung und des oͤftern Gebrauchs der deut 
ſchen Sprache: an die Koͤnigl. deutſche Gefell 
ſchaft zu Königsberg. Koͤnigsb. 1755. in 4. 

10) Eine Rede in der Dreyfaltigkeitskirche 
zu Mietau gehalten bey der feyerlichen Introdu⸗ 
ction des Herrn Superintendenten Chriſtian 
Huhn zum Superintendentenamte: gedruckt zu 


Riga 1760. 


Im Grobinſchen Kraiſe. 


1) Carl Remling, erſter Praepoſitus und Pa: 
ſtor zu Grobin Anno 1636 


2) ge: 
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2) Johann Bernewitz. ; 

3) M. Hermann Toppius, Paftor zu Dur⸗ 
ben und Praͤpoſ. zu Grobin. 

4) M. Joachim Kühn, Paſt. Teut. Libauienſ. 
und Praep bin. 

5) M. Gerhard Remmling. 

6) Johann Adolphi. 

7) Michael Rhode, Pall, Teut. zu Libau, und 
Pracp. zu Grobin. 

8) Johann Wilhelm Weinmann, in deſſen 
Stelle M: Carl Ludwig Tetſch, Pa. Prim. 
zu Libau, vocirt, und da dieſer der Vocation 
ſich nicht unterzog 

9) Joachim Baumann, Pal. Adiunct. zu 
Durben und Praep. zu Grobin. 

10) Johann Friedrich Heſſelberg. 

11) Paul Friedrich Reimer, Paſt. zu Ruz 
zau und Praep. zu Grobin. Er trat in die 
Welt 1712. den 2aften Jan. zu Angerburg 
in Preuſſen, allwo ſein Herr Vater Gerichts⸗ 
herr und Rathsverwandter war; frequentirte 
daſelbſt die Stadtſchule bis ins 13de Jahr, als⸗ 
denn er nach Koͤnigsberg ins Collegium Fri- 
dericianum geſandt ward, aus welchem er un⸗ 
ter der Inſpection des ſel. Herrn D. Rogall 
zur Koͤnigsbergſchen Academie 1727. ſchritt, 

unter 


igen Lehrern: Teſchke 

quard, Salthenii, Hahn, Lan 
Wolfen, Lyſti und Sch 
Weltweisheit und C 

ſchaften, ſich dur 
ſetzte, bis er 1735. zur F 
Herren von Plettenberg nach 
rufen ward. 

Gleich darauf wurden ihm die Söhne 
hochverdien ten Curlaͤndiſchen Canzl \ 
von Finkenſtein anvertrauet. Er war ſo 
glͤͤcklich, die Gunſt dieſes großen Mäcenaten 
zu erhalten, auf deſſen Vorſchlag er auch von 
E. E. Magiſtrat zu Mietau Anno 1738. die 
Vocation zum Prorectorat daſiger Schule be⸗ 
kam und annahm. Er arbeitete an dieſer faſt 
ganz in Verfall gerathenen Schule mit dem 
gróften Fleiß, und ſetzte ſie wiederum in den 
Ruf, in welchem ſie noch durch die Bemuͤhun⸗ 
gen ſeiner würdigen Nachfolger ſtehet. Hier⸗ 
auf ward er Aund 1742. nach Rutzau und 
heil. Aa als Paftor berufen, und daſelbſt vom 
ſel. Herrn Praͤpoſito Kupfer introdueirt; und 
1759. den 20 Sept. gefiel es Ihro Koͤnigl. 
Hoheit und Hochfürſtl. Durchl. Herzog Carl 
ihn zum Praͤpoſito der Grobinſchen ae 

i 
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und Affeffore C ft zu ernennen. 
Gott ſegne ihn fer mit dem en, den er 
ſeinen treuen Knechten in ſeinem Weinberge 
verheiſſen hat. 


In dem Candauſchen Kraiſe. 

1) Jeremias Heßing, erſter Pracpolitus. 

2) Johann Bemoll. 

3) M. Johann Heſpe, Paſtor zu Tuckum und 
Präp. zu Candau. 

4) Chriſtian Georgii Paſtor zu Candau und 
Prip. 

5) Michael Bilterling, Paſtor zu Sahten, 
und Prap. zu Candau. 

6) Johann Julius Kupfer, Paſtor zu Zabeln 
und Praͤp. zu Candau. 

7) Johann Sigmund Bilterling, Paſtor zu 
Sahten und Strutteln, und Prap. zu Can- 
dau. Er ward 1711. den 1 Jan. gebohren 
zu Remten in Curland, allwo ſein ſel. Herr 
Vater: Jacob Melchior Bilterling Paſtor 
war. Als Großvater verehrte er Herrn Mel⸗ 
chior Bilterling, aus Anhaltdeſſau, Cur⸗ 
laͤndiſchen Hofprediger und nachmaligen Prae- 
politum und Paſtorem zu Doblen. Nach⸗ 
dem er zu Hauſe den eignen Unterricht ſeines 

Vaters 
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Vaters genoſſe rd er 1721. in die Mit 
tauſche Stadtſchule gegeben, nach zwoen 
Jahren aber dem Privatunterricht des Herrn 
Friedr. Wilh. Reck, jetzigen Paſtors zu Zie⸗ 
rau, und Heren Heydenreichs, nachmaligen 
Paſtoris zu Erwahlen, anvertrauet, unter mele 
chem er es ſo weit brachte, daß er 1730. die 
Univerſitat Roſtock beſuchen, und die beruͤhm⸗ 
ten Lehrer D. Weidner, Engel⸗Aepinum 
und Burgmann nicht ohne Nutzen hoͤren 
konnte. Er ward der Kraͤnklichkeit feines 
Vaters wegen genoͤthigt 1732. wiederum ins 
Vaterland zuruͤck zu kehren, allwo er der Hohe 
adelichen von Kleiſtiſchen Jugend mit Ruhm 
fuͤrſtand, bis er 1735. ben 6 Aug. von Ihr. 
Durchl. Herzog Ferdinand die Voration als 
Adjunctus Paſtor zu Sahten bekam; daſelbſt 
er 1736. Dom. 25. p. Trin. vom fel. Herrn 
Johann Julius Kupfer, Paftor Zabelenfi 
in Asfiftence derer Herren Paſtorum Bene 
cke zu Candau, Reck zu Cubillen, Baudau 
zu Semniten introducirt wurde. Ihro 
Hochwohlgeb. der Herr Capitain von Knebel, 
und nachgehends Ihr. Excellenz der Herr Ge⸗ 
neral en Chef, Carl von Biron uͤbergaben 
ihm auch 1737 ihre Struttelſche Gemeine 

zur 
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zur Seelenpflege, welcher er als Ordinarius 
fuͤrſtand bis er ſeinem Herrn Vater, der 1743. 
ſtarb, in allem ſuccedirte, und nach Ableben 
des fef. Praepofiti Kupfer 1756. den 23 Aug. 
von einer Erlauchten Landesregierung als Prae- 
pofitus zu Candau und Corfiflorialis beſtellt 
ward, welches Amt und Wuͤrde er mit Treue 
verwaltet, und mit allem Ruhm bekleidet. 


Nachricht 
von denen ſaͤmmtlichen Kirchen 
der Herzogthuͤmer Eurland und Semgallen 
und ihren jetzigen Lehrern. 


— 


§. 1. 
De. Kirchen dieſer Beyden Herzogthuͤmer find 
entweder Stadt⸗ oder Landkirchen. 
$2. 

Die Kirchen in denen Städten find entweder 
Kirchſpielskirchen, d. i. ſolche, bey denen der Lan⸗ 
desherr das lus Patronatus, der eingeſeßne Adel 
aber nebſt denen Städten ſelbſt Iura Compatro- 
natus haben; oder ſolche, tiber welche die Städte 
per Priuilegium Principis das Ius Patronatus mit 
gaͤnzlicher Ausſchlieſſung des Adels haben. ; 

235 


Nachricht von denen Krehen 
5.825 

enen Kirchen von der erſten Art werden 
pred von denen Kirch⸗ 
eingefeffenen, nachdem fie von den Ober: 
haupt: oder Hauptleuten zuſammen berufen wots 
den, gewaͤhlet, zween tuͤchtige Perſonen dem Für- 
ficit vorgeſtellet, welcher einen von dieſen beyden 
confirmirt, und ihm die Vocation ertheilet. Wo 
aber bey ſolchen Kirchen, als in Mietau und 
Bauſchke, Mittagsprediger und Diaconi ſind, da 
haben die Staͤdte das Privilegium, mit gaͤnzlicher 
Ausſchlieſſung des Kirchſpiels, ein geſchicktes 
Subjekt zu waͤhlen und zu vociren, der alsdenn 

von dem Landesherrn conſirmirt wird. 

$a 
Was aber das Vorrecht betrift, die Predi⸗ 
ger ohne Zuziehung des Adels und mit ihrer 
gaͤnzlichen Ausſchlieſſüng zu wählen und zu voci 
ren, ſo hat die einzige Stadt Libau durch ein 
Fuͤrſtliches Privilegium das Jus patronatus und 
yheit, ſowohl den deutſchen als lettiſchen 
Prediger zu waͤhlen, das gewaͤhlte Subjekt dem 
Landesherrn zur Confirmation zu praͤſentiren und 
nach erhaltener Confirmation ihm den Beru: 
fungsbrief zu ertheilen. 
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Die Landkirchen dieſer Herzogthuͤmer werden 
eingetheilt: in Kirchſpiels- Amts- und adeliche 
Kirchen. Die Kirchſpielskirchen find entweder 
ſolche, da der eingeſeſſene Adel allein mit Aus⸗ 
ſchlieſſung des Fuͤrſten das Jus patronatus hat; 
oder ſolche, bey welchen der Fuͤrſt Hauptpatron, 
die Kicchfpielsedellente aber Compatroni find. 

& 6. 

In bloß adelichen Kirchſpielen, dergleichen: 
Neuenburg, Grumsden, Subbathen und Wah⸗ 
nen find, hat der Adel ganz allein das Recht eli- 
gendi und vocandi, ohne daß fie noͤthig hätten, 
Conſirwationem Principis zu ſuchen; doch ift 
bey dieſen fo wohl, als allen übrigen blos adeli⸗ 
chen Kirchen zu merken: wird etwa ein Subject 
gewaͤhlt, das ſchon im Lehramt ſtehet, ſo einigt 
ſich das Kirchſpiel oder der Patronus mit dem 
Superintendenten wegen der Introduction bloß 
in Briefen; wird aber ein Studioſus vocirt: fo 
muß fo wohl das Kirchſpiel als ein einzelner Pas 
tron ſuppliciren, um einen Befehl an den Super: 
intendenten, den Candidatum zu examiniren, ore 
diniren und introduciren. 

Bey denen andern Kirchſpielskirchen aber, 
da Princeps Patronus, und Ordo equeſtris Com- 

e patro- 
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patronus, wird es, wie H. 3. angezeigt ift, gehal 
ten, und der Superintendent zur Introduction 
vom Landesherrn befehligt. 

$ 7. 

Amtskirchen find ſolche, ba Princeps allein 
Patronus ift; und alle lura auch allein erereirt, 
die Eingeſeßne don Adel aber Parochiani ſind; 
wie im Gegentheil bey bloß adelichen Kirchen der 
Patron allein ohne Sugiebung des Fuͤrſten, waͤh⸗ 
let und vocirt, auſſer, daß er wie H. 6. angezeigt, 
bey Vocation eines Studiofi das nöthige beobach⸗ 
ten muß. 

§. 8. 

Das Tus epifcopale hat zwar der Landesherr 
über alle und jede Kirchen in Anſehung des Got⸗ 
tesdienſtes und liturgiſcher Gebräuche. Er kann 
aber in denen bloß adelichen Kirchen keine Vifita- 
tiones anſtellen laſſen, wo ſelbige nicht geſuchet 
werden. Uebrigens aber ſtehen alle Prediger oh⸗ 
ne Ausnahme unter dem Hochfuͤrſtl. Confiftorio 
ſowohl ratione officii. als Perfonae und unter der 
Inſpection des Superintendenten und ihrer Prac- 
poſitorum. 

§. 9. 

Das Verzeichniß der in dem Fuͤrſtenthum 
Curland und Semgallen befindlichen Fuͤrſtl. 

und 
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und adelichen ebangeliſchen Kirchen hat der (df. 
Herr Superintendent Alexander Graͤven, fei 
ner 1744. in Octavedirten lettiſchen Kirchenagende 
bereits beydrucken faffen, wie denn auch in der Des 
dication derſelben Agende alle Mitglieder des Tur 
laͤndiſchen Miniftérit Eecſeſiaſtiei fe 


auch nachher durch Ableben vieler Herren Paflc- 
rum ziemlich verandert worden, möchte dem Leſer 
ein neues Verzeichniß nicht unangenehm ſeyn. 
Wir richten aber daſſelbige ſo ein, daß ohne auf 
die gewöhnliche Ancienneté der Herren Paftorum 
zu ſehen, nach der Ordnung der Präpoſitüren, 
jeglicher Kirche ſogleich ihre Prediger beygefuͤgt 
werden, wie folgt: 


In der Mietauſchen Praͤpoſitur. 
Fuͤrſtliche Kirchen. 

Kirchen Prediger 
1) Mietauſche Schloßkirche, „ Mohubeſetzt. 
2) deutſche Stadtkirche, Chriſtian 
Huhn, Superintendent und 

Oberpaſtor zu Mietau. 
Ferdinand Kupfer, deutſcher Diaconus. 


S 2 3) kt: 
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lettiſche Kirche, M. Joh. Friedrich 
Roſenberger, Pakt. prim. Lett. 
Joh. Chriſtoph Baumbach, Diaconus. 
4) Salgallen, Jacob Friedrich Roſtkowius, Paſt. 
5) Schlock, Johann Friedrich Eichholz, Paſt. 
6) Seſſau, Wilhelm Chriſtoph Schmidt, Paſt. 
7) Dalbingen, Peter Fromhold Wittenburg, 
Paſt. Sen. 
Gotthard Chriſtoph Brand, Paſt. Adj. 
8) Gruͤnhof, Sam. Albr. Ruprecht, Paſt. Sen. 
Johann Chriſtoph Ruprecht, Paſt. Adj. 


Adeliche Kirchen. 
1) Wuͤrzau, Gerhard Wilhelm Conradi, Paſt. 


In der Sellburgiſchen Praͤpoſitur. 
Fuͤrſtliche Kirchen. 
1) Sellburg, | Geo. Chriſtoph Radetzki, Paſt. 
2) Sonnaxten, | Gotthard Friedrich Stender, 
Paſt. Adj. 
3) Geieeicheftadt, | Johann Sigismund Berend 
4) Tautkallen, ] Paf: u. jetziger Sellburgi⸗ 
ſcher Praͤpoſitus. 
5) Sezen, Gotthard Wilhelm Wagner, Paſt. 
6) Buſchhof, el eR 
7 Holnhof, | Fridr. Wilh. Bock. 
8) Sau⸗ 
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8) Sauken,] o : 5 í 

9) Eller, | Johann Chriſtoph John, Paſt. 
10) Dubbena, ] Chriſtoph Friedrich Her⸗ 
11) die Filial Weeſen, hold, Paſt. 


Adeliche Kirchen. 


1) Subbath, 

2) Garſen, | Martin Gutke, Paſt. 

3) Aſſern, 

4) Kattenbrunn, Johann Laſſahn, Paſt. 

5) Lafen, George Stender, Paſt. 

6) Nerften, Friedrich Caſimir Hartmann, 
7) Ilſenberg, Daft. 

8) Großſalwen, 

9) Daudſewas, | Paul Parlemann, Paſt. 
10) Herbergen, 3 

11) Kleinſalwen, vacant. 

12) Aegypten, - 

m Kallkuhnen, | Johann Neis, Paf. 
14) Ellern, 1 

15) Demmen, | Joh. Heinr. Pauffler, Daft. 
16) Eſſern, S 


17) Born, ue ^ : 
18) Scckeln, | George Friedrich Lau, Paft 


S 3 In 
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In Pohlniſch Liefland. 
1) Creutzburg, Friedrich Ernſt Brockhuſen, Paſt. 


In der Bauſchkiſchen Prapofiiur. 


Fuͤrſtiche Kirchen. 
1) Bauſch kiſche deutſche Kirche, vacant. 
Berend Caſpar von Sal⸗ 
dern, Diac. 
2) Lettiſche Kirche, Johann Valentin 
Iwenſen, Paſt. 
3) Eckau, Johann Kuͤhn, Paſt. und jetziger 
Bauſchkiſcher Praͤp. 
9 4 
5 PEOR Johann Ulrich Peterſen, Paſt. 
6) Meſohten, Johann Ehriſtian Dreher, Paft- 
7) Neuguth, Johann Hildebrand, Paſt. 


8) Baldohnen, . s 
9) Thomsdorf | ChriſtophCarl Willemſen, Paſt. 


10) Barben, Chriſtian Theophilus Kleinberg, 
Paſtor. 
11) Walhof, George Carl Raft, Paſt. 
Adeliche Kirchen. 
1) Berſteln, vacant. 
2) Linden, Johann Eberhard Pank, Paſt. 
3) Zoh⸗ 
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wob Friedrich Roſtkovius, Paſt. 
hof bedient der Eckauſche. 


Im benachbarten Litthauen. 


Carl Friedrich Wagenſeil, Paſt. 
chalmen, Conrad Schulz, Paſt. 


In der Doblehnſchen Praͤpoſitur. 
Fuͤrſtliche Kirchen. 
Doblen, M. Daniel Chriſtian Pflugradt, 
Paft. Teut. 
M. Johann Jacob Maczewski, Paft. 
Lett. und jetziger Doblen: 
fher Praͤpoſitus. 
2) Doblenſche Schloßkirche, vacat. 
3) Berſehof, wird vom Paft. Lett. Dobl, bedient. 
A 1 7 
g * s a | Ehriftoph Friedr. Neander, Paſt. 
6) Schuixt,] Chriſtoph Alexander Hickſtein, 
7) mean, | Paſt. 
8) Hof zum Bergen,] Johann Wilhelm Sco: 
9) Pankelhof, | tus, Paſt. 
10) Groß Autzen, Michael Martini, Pa, fenan- 
tea Praepofitus. 
Dietrich Carl Martini, Pait. adi. 


S 4 Udesi 
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Adeliche Kirchen. 

1) Groͤſen, Johann Leopold Vierhoff, Paſt. 

2) Licuppen, 2 30 

D Pu | Chriſtian Gottlieb Paz, Paſt. 
4) Waddaxen, j Gotthard Friedrich 
5) Ringen oder Rubben, j Grube, Paſt. 
6) Neu Autz, Ulrich Gottlieb Becker, Paſt. 

7) Alt⸗Autz, bedient jetzt der Paftor zu Groß Autz. 
8) Leſten, Johann Friedrich Urban, Paſt. 

9) Neuenburg, Otto Ludwig Roſenberger, Paſt. 
10) Blieden, 15 = : : 

EX etie; | Andreas Jacob Poll, Paſt. 
12) Strutteln, bedient der Paſt. zu Sahten. 
13) Splen, bedient der Paſt. zu Groß Augen. 


In der Candauſchen Praͤpoſitur. 
Fuͤrſtliche Kirchen. 


) Candau, Johann Chriſtoph Hollenhagen, Saft. 
2) Sahten, Johann Sigismund Bilterling, 
Paſt. und Candauſcher Praͤp. 
3) Tuckum, George Heinrich Loskiel, Paſt. 
4) Zabeln, Carl Wilhelm Kupfer, Paſt. 
5) Talſen, Ernſt Wilhelm Ruͤckmann, Paf- 
6) An⸗ 
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6) Angern, P 5 

7) Marggrafen, & Heinrich Taureck, Paft 

8) Selgerben, 


Adeliche Kirchen. 


1) Semiten, Samuel Rhanaͤus, Paſt. 

2) Nurmhuſen, Johann Moritz Levezow, Paſt. 
3) Spahren, bedienet der Stendiſche. 

4) Kalitzen, 

5) Odern, 

6) Strasden. 

7) Sas macken, Heinrich Chriſtian Rüdiger. 

8) Kahnen, 5 f 

9) Rempten, bedienet der Semitiſche. 

19) Sehmen, ift Katholiſch. 

11) Neuwacken, 

12) Pehtendorf, bedienet der Candauſche. 

13) Puren, bedienet der Paſtor zu Landſen. 

14) Stenden, Johann Dietrich Grupenius, oft 


In der Goldingſchen Praͤpoſitur. 


Fuͤrſtliche Kirchen. 


1) Goldingen, vacat. 
Johann Earl Bernewitz, Paft. Lett. 
2) Win⸗ 
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2) Windau, Schloßkirche, vacat. 

3) Stadtkirche, Jacob Bannaſch, Paſt. 

4) Leepen, 4 

5) Landſen, | Jacob Friedrich Rhanaͤus, Paſt. 

6) Haſau, und Goldingſch. Praͤp. 

7) Frauenburg, Johann Heinrich Denffer, genant 

Janſen, Poft; Sen. 

Johann Friedrich Muͤllner, Pat; adi. 

8) Eurfiten, J Johann Melchior Hafftſtein, 

9) S Paſt. 

10) Lutthringen, Johann Gottfried Doͤrmer, 

Paſtor. 

11) Lippaiken, Johann Carl Heinſius, Paft, 

12) Rennen, Johann Suensſon, Paſt. 

13) Schrunden, Ernſt Wilhelm Jeſchke, Paſt. 


Adeliche Kirchen. 
1) Kerklingen, bedienet der Neu⸗Autziſche Paſt. 
d) Muiſchazeem, George Wilh. Reimer, Paſt. 
3) Cabillen, Johann Reinhold Gold, Paſt. 
4) Wermen, Chriſtoph Friedr. Klapmeyer, Paſt. 
5) Edſen oder Iwanden, Jacob Wulf, Paſt. 
6) Uſmaiten, bedient der Renniſche Paſter. 
7) Schnehpeln, 
8) Mangen am Strande. 


In 
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In der Grobinſchen Praͤpoſitur. 
Fuͤrſtliche Kirchen. 


1) Deutſche Stadtkirche, Jacob Preiß Paft eut, 
in die Stelle M. Carl Ludw Teſch⸗ 
ke, Paſt Prim. der Schwachheit we 
gen fein Amt 17 66 gänzlich nieder- 
geleget. 

2) Lettiſche Joh. Andreas Grundt, Paſt. Lett. 

3) Grubin, Adam Valentin Hartiſch, Paſt. 

4) Durben, Joh. Wilh. Henſelin, Palt. Teut. Sen. 

Paul Friedr Reimer, Paſt. adi. und jetzi⸗ 
ger Grobinſcher Praͤp. 
Joh. Chriſtoph Stavenhagen, Paſt. Lett. 
1 

2 rg ] Johann Dietrich Hoͤpfner, Paſt. 

7) Ober-Barthau, j Chriſtoph Ernſt Kuͤmme⸗ 

8) Nieder⸗Barthau, rau, Paſt. 


Adeliche Kirchen. 


1) Gramsden, Andreas Stobbe, Paſt. 
2) Sarehken, bedient der Grobinſche Paſt. 


^ 17 
2 pania | arl Jacob Friedrich Bilterling. 
) "UN 
5) Pree 
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5) Preekuln, Jacob Sievert, Paſt. 
6) Appricken, Johann Chriſtoph Elfferfeld, Paſt. 
7) Virginahl, bedient der Paſtor aus Zierau im 
Stifte. 
8) Creuzburg, haͤlt ſich nach Kruten. 
9) Ilſen, oder Funkenkirche, bedient der Durbiſche 
Lett. Paſt. 


